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P o l i t i s c h e W o c h e n ü b e r s i c h t 

BORINAGE 
Nach knapp vierzehntägiger Dauer ist 
nunmehr der Streik im Kohlenbecken der 
Borinage, der sich auf die anderen Zen­
tren des belgischen Bergbaus: Charleroi, 
Zentrum und Lüttich ausgedehnt hatte, 
während sich das Limburger Becken auf 
Anraten der C S P nicht beteiligte, been­
det. Die Gewerkschaften, die Föderation 
der belgischen Industrien, die Grubenge­
sellschaften und die Regierung haben in 
langwierigen Verhandlungen endlich ei­
ne Kompromißlösung ausgearbeitet, die 
schließlich allgemeine Zustimmung fand. 
Damit war der Streik praktisch beendet, 
und es bedurfte nur noch der Beschlüsse 
der regionalen Gewerschaftsverbände, die 
vor 14 Tagen die Streikorder erlassen 
hatten, diese zurückzuziehen. Dies ge­
schah auch am Dienstag.Nur in der Bori­
nage sprach sich die F G T B mit einer ge­
ringen Mehrheit für die Fortsetzung des 
Streiks aus. Diese Order wurde aber 
nicht überall befolgt, sodaß auch hier 
nur mehr 7 Zechen die Arbeit nicht wie­
der aufgenommen hatten. I m Zentrum, in 
Charleroi und auch i n Lüttich fuhren die 
Kumpels wieder ein. E i n e Ausnahme hier­
von machte nur eine Grube im Lütticher 
Becken.' Dort hatten die Arbeiter die A r ­
beit noch nicht wieder aufgenommen, 
weil einige ihrer Kameraden die Streik­
order nicht befolgt hatten. Auch i n den 
Industrien, die von der Ausdehnung des 
Streiks betroffen waren, wird wieder voll 
gearbeitet 

Der Nationalrat der F T G B hat demVer-
band der Borinage nahegelegt, seinen Be­
schluß, den Streik weiterzuführen, zu 
überprüfen. Dies war bis zur Zeit, wo 
diese Zeilen geschrieben wurden, noch 
nicht geschehen. I m Gegenteil, es kam zu 
mehreren Zwischenfällen in der Borina­
ge. So beschlossen die Arbeiter der Zeche 
„Cremet" in Frameries, nicht einzufah­
ren, weil sie sich nicht damit einverstan­
den erklären können, daß diese modern 
ausgerüstetete Zeche stillgelegt werden 
soll. Erneut wurden daraufhin am Don­
nerstag Straßensperren errichtet und die 
Straßen an mehreren Stellen aufgeris­
sen. Jeglicher Verkehr wurde dadurch 
erneut unterbunden. Die Gendarmerie 
griff ein, zerstreute die Manifestanten 
und räumte die Hindernisse fort. 

Während die Regierung und besonders 
•las Wirtschaftsministerium sich mit der 
Ausarbeitung eines Planes für die A n ­
kurbelung der Wirtschaft, die Schaffung 
neuer und die Erweiterung der beste­

henden Industrien befaßt, sind die Ver­
antwortlichen der Hohen Behörde unter­
wegs, um mit den Regierungen der Mit­
gliedstaaten über die von Belgien ver­
langte Proklamierung des „Kriegszustan­
des" zu verhandeln. Offiziell wurde be­
züglich der Haltung der verschiedenen 
Regierungen der belgischen Forderung ge­
genüber nichts bekannt gegeben, jedoch 
scheinen die' Montanunionpartner nur 
wenig oder gar kein Verständnis für die 
belgische Forderung aufzubringen. Die 
Proklamierung des Krisenzustandes wür­
de eine Festlegung der Erzeugungsquo­
ten und der Einfuhrkontingente mit sich 
bringen. Die Feierschichten würden auf 
alle Kohlengebiete verteilt und die von 
außerhalb der Montanunion kommende 
Kohle würde teilweise oder ganz fallen 
gelassen. Die Vertreter der Hohen Behör­
de besuchten zunächst die Bundesrepu­
blik. Hier ist man der Ansicht, daß es 
nicht gerecht wäre, wenn die Bundesrepu­
blik einen T e i l der belgischen Feier­
schichten übernehmen würde. Auch Itali­
en, die zweite Station der Hohen Behör­
de, ist gegen die Ausrufung des Krisen­
zustandes, ebenso Frankreich, wo man 
der Ansicht ist, daß dieser Krisen-Zu-
stand nur i n Belgien herrscht u n d keine 

Veranlassung besteht, ihn auf 
die anderen Partner der Montanunion 
auszudehnen. E s dürfte, nadi dem ge­
genwärtigen Stand der Dinge, nicht wahr­
scheinlich sein, das der Ministerrat der 
Montanunion in seiner anfangs März 
stattfindenden Sitzung dem A n t r a g der 
belgischen Regierung stattgeben wird. 

Inzwischen hat die Hohe Behörde mit 
der Auszahlung der Zuwendungen für d ie 
Finanzierung der Haldenbestände be­
gonnen. Sie führt damit einen im vergan­
genen Herbst getroffenen Beschluß aus. 
Diese nicht zurückzahlbaren Zuwendun­
gen in Höhe von 25.982 Dollar (rund 
1.300.000 Fr.) sind nur für die belgischen 
Kohlengruben bestimmt und beziehensich 
auf die in den Monaten November und 
Dez. gehaldeten Bestände, die über die 
normale Produktion von 35 Arbeitstagen 
hinausgehen. 

Für die Umschulung von rund 2.000 
italienischen Arbeitern, die durch die 
Schließung mehrerer italienischer Stahl­
werke arbeitslos geworden sind, hat die 
Hohe Behörde eine finanzielle Beihilfe 
von 900 Millionen Lire (etwas über 1 M i l ­
lion Fr.) bewilligt. Dies ist ein Präzedenz­
fall, der sich später zugunsten der um­
zuschulenden belgischen Grubenarbeiter 
auswirken wird . 

Transportwesen streikt i n L e o p o l d v i l l e 
Neue Partei im unteren Kongo 

LEOPOLDVILLE. Seil Donnerstag morgen 
legt ein wi lder Streik die Tätigkeil der 
Transportgesellschaft der Stadt Leopold-
wUe vollkommen lahm. Die meisten A r ­
beiter erreichten ihre Arbeitsstätte mi t er­
heblicher Verspätung u n d die Schulkinder 
wurden ebenfalls nicht m i t den normaler . 
Omnibussen der Gesellschaft befördert . 
Autobusse der Regierung brachten sie 
sdüießlich zu ihren Schulen. 

Grund zu diesem Streik ist eine Forde-
'»"»g der Arbeiter , die eine Lolinerhöhung 

mindestens 500 Fr. pro M o n a t ver­
jagen. Diese Forderung w u r d e bisher 
* * t stattgegeben. Die Chauffeure ver-
meoten bisher 1500 Fr. p r o M o n a t , zuzüg-
« a einer Prämie v o n 500 Fr. 

S w f 1 1 ' 1 0 ° A " * 8 1 1 8 1 w e r d e n v o n der 
Streikbewegung betrof fen. A m Donners­
tag versammelten sich die A r b e i t e r v o r 

den Büros der Gesellschaft, weiger ten sich 
aber, der A u f f o r d e r u n g der Gesellschaft, 
Delegierte zu best immen die m i t der Ge­
sellschaft verhandeln sol l ten, nachzukom­
men. 

I m unteren Kongo hat sich eine neue 
Partei gebildet , deren Ziele ähnlich denen 
der A b a k o s ind. Diese Partei wünscht die 
Gründung einerRepubl ik des unterenKon-
gos, der auch das Gebiet u m Brazzavi i -
le, i n dem kürzlich U n r u h e n entstanden 
w a r e n , angeschlossen w e r d e n sol l . 

I n der Gegend v o n T h y s v i l l e w u r d e n 
mehrere Schwarze festgenommen, die 
Straßensperren errichtet hat ten. Sie hat­
ten sich v o n Flugblättern i r re le i t en lassen, 
i n denen behauptet w u r d e , sie brauchten 
keine Steuern mehr zu zahlen, sobald eine 
selbständige R e p u b l i k errichtet w o r d e n 

M O S K A U 
Mit dem Besuch des britischen Premier­

ministers MacMillan inMoskau waren vie­
le Hoffnungen verbunden worden, wenn 
auch der britische Staatsmann vor A n ­
tritt seiner Reise erklärt hatte, er wolle 
nicht verhandeln, sonden versuchen die 
bestehenden Meinungsverschiedenheiten 
zwischen Ost und West zu mildern und 
so eine bessere Atmosphäre für die spä­
teren Verhandlungen zu schaffen. Durch 
persönliche Kontakte mit den Maditha-
bern im Kreml sollte dem kalten Krieg 
die Scharfe genommen werden. DieseMis-
sion MacMillans ist leider gescheitert. 
Während der englische Premierminister 
eine russische Atomzentrale besichtigte, 
erging sich Chruschtschow auf einerWahl-
Versammlung seines Bezirkes i n Moskau, 
alle Bräuche der traditionellen russischen 
Gastfreundschaft über Bord werfend, in 
heftigen Redensarten gegen den Westen. 
E r verwarf kurzerhand die westlichen Vor­
schläge, eine Konferenz der Außenmini­
ster über die Regelung der Deutschland­
frage einzuberufen u. die einzige Möglich­
keit sei die Zusammenkunft einer Gipfel* 
konferenz. Chruschtschow warnte i n hef­
tigen Worten vor einerVerletzung derOst-
zonsngrenzen, die seiner Ansicht nach 
Krieg bedeuten würde. 

MacMillan w i r d also wahrscheinlich am 
Sonntag mit dem mageren Ergebnis eines 
zustandegekommenen Kulturabkommens 
nachLondon zurückkehren, falls nicht doch 
noch in letzter Minute eine durchaus mög­
liche brüske Wendung in der sowjeti­
schen Haltung eintritt. Den von Chruscht­
schow vorgeschlagenen britisch-sowjeti­
schen Nichtangriffspakt dürfteEngland un­
ter den herrschenden Umständen nicht 
einmal i n Betracht ziehen. 

BONN 
Bundeskanzler Adenauer wird sich am 

kommenden Mittwoch nach Paris bege­
ben, wo er mit dem Präsidenten der fran­
zösischen Republik, General de Gaulle zu­
sammentreffen w i r d . Diese Besprechun­
gen ohne festgelegteTagesordnung began­
nen i n Colombay-les-deux Eglises und 
wurden später in Bad Kreuznach fortge­
setzt. Daß diese Zusammenkunft festge­
legt wurde, ohne die Ergebnisse der Mos­
kauer Gespräche MacMillans abzuwarten, 
läßt den Schluß zu, daß man weder i n 
Frankreich noch in der Bundesrepublik an 
einen Erfolg der Verhandlungen glaubt. 

WASHINGTON 
Zusammenhängend mit den Erklärun­

gen Chruschtschows ist eine Stellungnah­
me Präsident Eisenhowers. Die negative 
Haltung der Sowjets gegenüber allen Be­
mühungen der Westmächte, einen auf Ge­
rechtigkeit beruhenden Frieden z u sichern 
habe die Hoffnung auf eine nützlicheKon-
ferenz auf Ebene der Außenminister stark 
geschwächt, sagte der amerikanische Prä­
sident. „Die Westmächte verharren ge­
schlossen auf ihrem unerschütterlichen 
Entschluß, ihre Rechte auf Berlin z u w a h ­
ren. Eine Kriegshandlung kann jedoch nur 
von einer anderen Seite kommen", sagte 
Eisenhower. Sollte die Sowjetunion j e - , 
doch,wie jetzt von vorne herein alleBemü-
hungen des Westens um eineVerhandlung 
zurückweisen, so sei festzustellen, daß je­
de Hoffnung auf eine nützliche Konferenz 
auf Außenministerebene verfliege, 

Gerüchteweise vertautet i n Washington, 

E O K A - F ü h r e r b i l l i g t Z y p e r n a b k o m m e n 
Einzelne Widerstandsnester wären jedoch entschlossen, 

ihren Kampf für die Unabhängigkeit der Insel fortzusetzen 
N I K O S I A . Der EOKA-Führer Dighenis 
billigt die Abkommen von Zürich undLon-
don aus denen Zypern als unabhängiger 
Staat hervorgeht, verlautet aus Kreisen, 
die mit der zypriotischen Geheimorgani­
sation in Verbindung stehen, obschonDig-
henis wahrscheinlich als Resultat seines 
Kampfes den Anschluß an Griechenland 
gewünscht hätte, w i l l er sich jeder Lösung 
unterwerfen, die Von Erzbischof Makarios 
den er als seinen politischen Chef ansieht, 
gebilligt wird» 

Dagegen besteht in verschiedenen W i ­
derstandsnestern in den Bergen größte 
Zurückhaltung gegenüber der Entwicklung 
Die Zahl der EOKA-Kämpfer, welche die­
se Haltung vertreten, ist unbekannt, doch 
dürften die Maquisführer auf einige 
Schwierigkeiten stoßen, falls sich viele 
E O K A - L e u t e der Unabhängigkeit wider­
setzen sollten. E s wird als unwahrschein­
lich angesehen, daß Dighenis öffentlich 
auftritt, ehe die erwarteten Amnestiemaß­
nahmen in Kraft treten. E s wird angenom­
men, daß Dighenis sich dann einige Zeit 
in Athen niederlassen w i r d . 

Angesichts des Widerstandes der zy­
priot ischen Türken i s t es ausgeschlossen, 
daß Dighenis Oberbefehlshaber der Insel ­
armee w e r d e n w i r d . Die E O K A w i r d an­
schließend aufgelöst w e r d e n . 1953 hatte 
sie Oberst Grivas — Dighenis w a r sein 
Kriegsname — i n A t h e n gegründet. I n der 
griechischenKammer erklärte unterdessen 
der Opposit ionsführer , er w e r d e die Zy­
pernfrage w i e d e r a u f w e r f e n , w e n n er zur 
Macht k o m m e . 

Der ständige Natorat , der z u seiner a l l ­
wöchentlichen Si tzung i n Paris vere int 
w a r , begrüßte dasZypernabkommen,nach-
dem s o w o h l der türkische w i e der gr ie­
chische Spredier die Bemühungen v o n 
Nato-Generalsekretär Paul H . Spaak u m 
eine Lösung des Zypernprob lems gewür­
d i g t harten. 

Die br i t ischen Garnisonen, welche L o n ­
d o n a u f Z y p e r n zugestanden w u r d e n , w e r ­
den sich nach Err ichtung der R e p u b l i k auf 
5 bis 6.000 M a n n belaufen. Z u r Zei t s ind 
r u n d 25.000 brit ische Soldaten auf Z y p e r n 
s ta t ionier t . 

Mondrakete am Samstag ? 
W A S H I N G T O N . Die Zeitung „Aviation 
Dai ly" berichtet daß die amerikanische 
Armee am Samstag von Kap Canaveral 
eine Mondrakete auflassen wird. Der 
„Pionier 4 " soll, einer anderen Zeitung zu­
folge, 32.000 km über den Mond hinaus­
fliegen und den nötigen Antrieb zumForc-
setzen seines Fluges erhalten, so daß er 
nach einer sowjetischen Rakete zum zwei­
ten künstlichen Satelliten der Sonne wird. 

S c h w e r e U n r u h e n im S o m a l i l a n d 

M O G A D I S C I O . Schwere Unruhen sind in 
Mogadiscio, der Hauptstadt von Italie-
nisch-Somaliland, ausgebrochen, wo es 
zu heftigen Zusammenstößen zwischen 
Anhängern der extremistischen Liga für 
ein Groß-Somoliland und der Polizei kam. 
Die Regierung hatte ein Ausgangsverbot 
angeordnet. E i n hoher Beamter wurde 
durch einen Dolchstich schwer verletztDie 
Polizei die sich einer großen Menschen­
menge erwehren mußte, machte mehr­
mals von ihren Waffen Gebrauch. Einer 
der Demonstranten wurde getötet und 
mehrere weitere schwer verletzt. DiePo-
lizei hat ebenfalls Verletzte zu beklagen. 
E i n Terrorist warf eine Bombe in ein gro­
ßes Restaurant der Stadt, i n dem sich eine 
Gruppe von Italienern befand; die Bombe 
explodierte zum Glück nicht. 281 Personen 
darunter 117 Frauen, wurden bis jetzt ver­
haftet. Bedeutende Polizeikräfte patrouil­
lieren in den Straßen. 

N e u e T r u p p e n v e r s t ä r k u n g 

n a c h N y a s s a l a n d 

S A L I S B U R Y . Die Lage in Nyassaland ist 
noch immer gespannt. I n Lumzu, i n der 
Nähe von Blantyre- demonstrierten rund 
1.000 Afrikaner gegen den lokalen Chef. 
Z w e i Priester und z w e i Italiener, die in 
der Region wohnten, mußten evakuiert 
werden. 

Offiziell wurde vom Informationsbüro 
Nyassalands mitgeteilt, daß zwei A f r i k a ­
ner getötet und einer verletzt wurde, als 
eine Patrouille des Regiments „KingsAfri-
can Rif les" in Lilongwe das Feuer auf De­
monstranten eröffnete. D e m Verletzten 
gelang es, zu entkommen. Neue Truppen­
verstärkungen wurden von Salisbury aus 
in Marsch gesetzt. Bisher verfügen Poli­
zei und Armee über 10.000 Mann. 

die Einberufung einer großen Anzahl von 
Reservisten sei für den 31. M a i vorgese­
hen. Offiziell wurde eher nichts über even 
tueile militärischeVorbereitungen bekannt 
gegeben. Auch Eisenhower gab keine E i n ­
zelheiten über die Maßnahmen preis, die 
für den F a l l einer gewaltsamen Vertei­
digung Berlins vorgesehen sind, wieder­
holte jedoch, der Westen werde auf kei ­
nen F a l l die Initiative z u militärischen 
Handlungen ergreifen. 

R. a 

D e r S ü d t i r o l - S t r e i t 
Mißtrauensantrag der südtiroler 

Volkspartei abgewiesen 
B O Z E N . Der Regionalrat der autonomen 
Region Trientober-Etsch hat i n Bozen ei­
nen Mißtrauensantrag gegen die Bezirks­
regierung zürtlckgewiesen.Dieser w a r von 
den Vertretern der südtiroler Vnlkspartei 
eingebracht worden. 

W i e bekannt, umfaßt die Bezirksregie­
rung nach dem Rücktritt der drei Ver­
treter der südtiroler Volkspartei nur noch 
Mitglieder der christlichen Demokraten. 

Nur die Räte der S V P stimmten für den 
Mißtrauensantrag. 

Erneut führen in Rom Studenten und 
Gymnasiasten Südtirol-Kundgebungen 
durch. Auch in Bozen fand eine derartige 
Demonstration statt. 

Der österreichische Botschafter i n Ita­
lien, Max Loewenthal-Chlumenky, der i m 
Zusammenhang mit der Lage in Südtirol 
zur Berichterstattung nach Wien gerufen 
winde, verließ Rom. E s wird angenom­
men, daß er in vier bis fünf Tagen nach 
Italien zurückkehrt. 

8.000 belg. Grenzarbeif ei 
nahmen die Arbeit 

wieder auf 
B R U E S S E L . E t w a 8.0000 belgische Grenz­
arbeiter nahmen, im Gebiet von Valen-
ciennes die Arbeit wieder auf. 

Das Grenzarbeiter-Problem war H U 
übrigen Gegenstand von ministeriellen 
Beratungen in Brüssel, an denen Minister­
präsident Eyskens , sowie die Minister für 
wirtschafts- und außenpolitische Angele­
genheiten und der Arbeitsminister teil» 
nahmen. 

Pessimismus auf der 
Atomkonferenz in Genf 

G E N F . Unter Bezugnahme auf die Rede, 
die der sowjetische Ministerpräsident 
Chruschtschow vor seinen Wählern hielt, 
fragte i n der Sitzung der Genfer Konle­
renz zur Einstellung der N u k l e a r - V e w * -
che der Leiter der amerikanischen Abord­
nung, James Wadsworth, seinen sowjeti­
schen Kollegen, ob man aus den Erklä­
rungen des sowjetischen Regierungschefc 
den Schluß z u ziehen habe, daß »die Kof­
fer gepackt" werden und die Helmreise 
angetreten werden solle, da unter den 
gegebenen Umständen kein Fortschritt 
mehr zu erwarten sei? 

Der sowjetische Delegationschef Teer 
rapkin antwortete darauf, er sei zurFost» 
Setzung der Diskussion bereit. 

Die Hoffnung auf' das Zustandekom­
men eine Uebereinkommens über die E i n ­
stellung der Kernwaffenversuche sei i n ­
folge des sowjetischen Drängens auf die 
Beibehaltung des Vetorechts stark ge­
schwunden, erklärte Präsident Eisenho­
wer i n seiner Pressekonferenz. 
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A U S U N S E R E R G E G E N D 

S i t z u n g des G e m e i n d e r a t e s 
L o m m e r s w e i l e r 

Noch keine Einigung in der Sektionsfrage 
BREITFELD. Unter dem Vors i tz v o n Bür­
germeister Jodocy trat der Gemeinderat 
v o n Lommerswei le r a m M i t t w o c h nachmit­
tag u m 1 U h r zu einer öffentlichen Sitzung 
zusammen. Bis auf Ratsherrn Struck, der 
sich entschuldigt hatte, w a r e n alle Rats­
mi tg l ieder anwesend. DasProtokol l führte 
Gemeindesekretär Kohnen. Nach Ver le­
sung u n d Genehmigung desProtokolls der 
Si tzung v o m 13. 1 . 1959 w u r d e n i n fünf­
stündiger Debatte folgende Punkte der Ta­
gesordnung besprochen. 

1 . Budget der Ki rchenfabr ik N e u n d o r f u . 
Rechnungsablage 1957. 

Dieser Haushal tsplan sieht 119.636 Fr. 
i n E innahmen u n d i n Ausgaben vor, da­
v o n 87.418 Fr. gewöhnliche u n d 32.218 Fr. 
außergewöhnliche Einnahmen. Der Z u ­
schußanteil der Gemeinde Lommerswei le r 
für die Kapelle Galhausen beträgt i m ge­
wöhnlichen Haushal t 11.000 Fr. u n d i m 
außergewöhnlichen 20.000 Fr. Der Ge; 
meinderat v e r t r i t t den Standpunkt , daß 
die Gemeinde L o m m e r s w e i l e r n u r den 
A n t e i l an den Kul tuskos ten für Galhau­
sen zu zahlen braucht, aber nicht die i m 
außerordentlichen Haushal t vorgesehenen 
A r b e i t e n , da die Kapelle E igentum der 
Kirchenfabr ik N e u n d o r f ist . Er genehmigt 
daher den Zuschuß von 11.000 Fr. u n d ver 
w i r f t den v o n 20.000 Fr, 

2. Sektionsfrage Setz 

Dieser, heikle Punkt nahm den grüßen 
T e i l der S i tzung. in Anspruch . Unter Beru­
fung auf das U r t e i l v o m 3 0 . 1 . 1935 drängt 
der Rechtsvertreter der Setzer E i n w o h n e r 
Rechtsanwalt Parisis auf Beschleunigung 
der Verhandlungen u n d jbiUet .jden__ G.e-
m e m d c r a t u m die Auss te l lung e i n e s u u t -
achtens über die gesamte Frage. Ratsherr 

G E S U C H T 

Junges Mädchen für moderne W o h n u n g . 1 
K i n d , keine schweren A r b e i t e n . Für A u s ­
künfte u n d Bedingungen wende man sich 
an M a d . Buyle, 162 Avenue V i v t o r Rous­
seau, Brüssel 19 - T e l . 44 53 02. 

Ehrliches, braves 
Mädchen 

für Bedienung i n Gaststätte gesucht. Aus­
k u n f t Geschäftsstelle. 

Schlabertz e r inner t daran, daß die V e r t r e ­
ter der OrtschaftSetz kürzlich gelegentlich 
einer Ausprache m i t dem H e r r n Bezirks­
kommissar ' versprochen haben, ihre A n ­
sprüche schrift l ich einzureichen, was je­
doch bisher nicht geschehen sei. Ratsherr 
Etienne e r w i d e r t , Setz habe damals e in 
U r t e i l e r w i r k t u n d hal te sich daran, der 
Gemeinderat solle Vorschläge u n t e r b r e i ­
ten. 

A l s d a n n fo lgt eine längere Diskuss ion 
über die Frage, ob Setz damals eine eige­
ne Kasse gehabt hat u n d es w e r d e n A k ­
ten ausdemvorigen Jahrhundert hinzuge­
zogen, die aber keine Aufklärung l i e f e r n . 
Die A k t e n nach 1900 s ind durch Kriegser­
eignisse vernichtet w o r d e n . 

Auch die Wasserleitungsangelegenheit 
w i r d erneut durchgesprochen. Die Wasser­
leitungsgesellschaft hatte fest versprochen 
den Bau des Netzes i n Setz, A t z e r a t h u n d 
Neid ingen i m v o r i g e n Jahre vorzunehmen, 
hat dieses Versprechen aber nicht einge­
löst, Diesbezüglich w i r d beschlossen, w e i ­
tere Schritte zu unternehmen u n d w e n n 
nötig, die A r b e i t e n i n eigener Regie zu 
beginnen. 

Die sehr r u h i g u n d sachlich geführte 
Diskuss ion w i r d noch längere Ze l t fortge­
setzt, ohne jedoch, daß es zu einer E i n i ­
gung k a m , w e i l eben die n o t w e n d i g e n Un­
terlagen fehlen. Dies so l l dem Rechtsan­
w a l t mi tgete i l t w e r d e n . 

3. Kgl Verordnung vom 2. Februar 1959 
betreffend die finanzielle Beisteuerung 
des Staates zur Ausführung von Arbeiten 
durch die Gemeinde, mit Hilfe von A r ­
beitslosen. 

W e i l andere Gemeinden, so ist auchLom-
"niefsWeiler~cter Ansteht;" v o n Jäieser Mög­
l ichkeit Gebrauch zu machen. Bekanntl ich 
gewährt der Staat einen Zuschuß v o n 80 
Prozent der w i r k l i c h e n Kosten für gewis­
se öffentliche A r b e i t e n , jedoch unter der 
Bedingung, daß der Unternehmer hierfür 
80 Prozent Arbei ts lose einstel l t . Die Ge­
samtkosten der A r b e i t e n müssen sich auf 
mindestens 250.000 u n d höchstens 1 M i l ­
l i o n Fr. belaufen. Mehrere Anträge l iegen 
v o r : Neidingen wünscht A u s b a u des W e ­
ges zwischen der Ortschaft u n d Dreihüt-
tel , der A u t o b u s könnte dann diese Stre­
cke benutzen; Galhausen wünscht die I n ­
standsetzung des Weges nach Neubrück u . 
des Weges zwischen der S t raße nach M e t z 

u n d der M a i l u s t . Nach längerer Debatte 
wird schließlich beschlossen, den W e g N e i -
dingen-Dreihüttel auszubauen. Die Fahr­
sol l 5 M e t e r b r e i t w e r d e n . Außerdem sol­
l en 60 Meter W e g i n Galhausen m i t einer 
Teerdecke versehen werden. H i e r m i t wür­
de die vorgesehene M i l l i o n ganz in A n ­
spruch genommen. A l s Gegenleistung er­
klärt sich Neidingen dami t e inverstanden, 
daß die Wasser le i tungen i n Setz u n d A t ­
zerath zuerst gebaut w e r d e n . 

4. Telefonanschluß des Feldhüters. 

I n e inem Rundschreiben w i r d erneut auf 
die W i c h t i g k e i t dieses Anschlusses hinge­
wiesen und der Gemeinderat beschließt 
einen diesbezüglichen A n t r a g an die Te­
lefon- u n d Te legra fenverwal tung zu rich­
ten. 

5: Ausführung von Wege-Arbeiten 1959. 

I n B r e i t f e l d sind einige zusätzliche A r ­
bei ten z u m v o r einiger Ze i t e r fo lg ten W e ­
gebau n o t w e n d i g g e w o r d e n . Es handel t 
sich u m die Anlage einer Wasserr inne, die 
Auffüllung eines Grabens u n d dieAusbes-
serung eines Weges. Diese A r b e i t e n w e r ­
den genehmigt u n d sol len durch die Ge­
meindearbei ter getätigt werden. 

6. Wasserleitung Heuern. Antrag Fort u. 
Fank. 

Die Antrags te l l e r machen geltend, daß 
das v o m Wasserbassin kommende A b ­
flußwasser durch i h r E igentum fließt u n d 
b i t t e n u m Ueberlassung v o n ca 80 M e t e r 
Rohren zur Anlage einer Abflußleitung. 
Die A r b e i t w o l l e n die Antrags te l l e r auf 
eigene Kosten durchführen. Der Gemein­
derat beschließt diesen A n t r a g z u ver ta­
gen. 

7. Verschiedenes und Mitteilungen. 

a) Für die Anschaffung v o n Feuerlö­
schern l iegen Angebote v o r . Es w i r d be­
schlossen e in Gerät für dieFeuerwehr v o n 
Neidingen u n d eins für dasGemeindehaus 
anzuschaffen. D ie jährliche Leihgebühr, 
einschließlich Neuauffüllung der Geräte 
beträgt 1.300 Fr. p r o Gerät . 

b) Das Dach der Schule A l f e r s t e g so l l 
neu gedeckt w e r d e n . Diese A r b e i t w i r d 
für einen Gesamtbetrag v o n 28.500 Fr. an 
H e r r n L . Schommers, Neidingen zu verge-_ 
ben. 

H i e r m i t w a r die Tagesordnung der öf­
fentl ichen Sitzung erschöpft. 

M I T T E I L U N G E N DER V E R E I N E 

Wohnungen für die Ferien 
werden gesucht 

S T . V I T H . W i e der Werbe-Ausschuß der 
Stadt S t . V i t h m i t t e i l t , wünscht der T o u ­
ristische V e r b a n d der Provinz Lüttich eine 
A u f s t e l l u n g al ler fürFerienzwecke zurVer -
fügung stehenden V i l l e n , Privathäuser u. 
W o h n u n g e n . 

Interessenten w e r d e n gebeten, sich bis 
spätestens 10. März 1959 an das Sekreta­
r i a t des Werbe-Ausschusses der Stadt 
S t . V i t h , S t . V i t h , Mühlenbachstraße 17 zu 
w e n d e n . 

Verloren 
S T . V I T H . E i n Damenschirm w u r d e gefun­
den u n d auf dem Polizeibüro abgegeben. 
Die V e r l i e r e r i n k a n n i h n d o r t abholen 

Parlamentarier-
Sprechstunden 

S T . V I T H , A m k o m m e n d e n Samstag, dem 
7. März 1959 hält e in Parlamentar ier der 
l ibera len Parte i um 3 U h r nachmittags I m 
H o t e l zur Post Sprechstunden ab. 

Lkw fuhr in Hotel 
R O B E R T V I L L E . Das am Donnerstag mor­
gen herrschende Glatteis u n d der dichte 
Nebel verursachten gegen 7,15 U h r einen 
V e r k e h r s u n f a l l i n Rober tv i l l e . E i n schwe­
rer Lastwagen aus H o l l a n d f u h r gegen die 
Fassade des Hote ls I n t e r n a t i o n a l u . drang 
durch die Eingangs- u n d die Speisesaal tü­
re bis i n den Speisesaal vor . Glücklicher­
weise i s t das Haus so sol ide gebaut, daß 
k e i n E insturz erfolgte . Der Fahrer u n d der 
Bei fahrer d e s L k w w u r d e n beide erheblich 
an K o p f u n d Brust ver le tzt u n d fanden 
A u f n a h m e i m Bütgenbacher Krankenhaus . 

Losanleihe 
für die Weltausstellung 

S T . V I T H . Bei der 72. Z iehung der Losan­
leihe für die Wel tauss te l lung 1958 kamen 
folgende Gewinne heraus. 

N r . 948.539 500.000 Fr . 
N r . 1.118.782 100.000 Fr 
N r . 1.053.645 u n d 33.629 je 50000 Fr. 
A l l e anderen O b l i g a t i o n e n dieser G r u p ­

pen w e r d e n m i t dem N e n n w e r t zurückge­
zahl t : 948.501 bis 948.600, 1.118.701 bis 
1.118.800,1.053.601 bis 1.053.700 u n d 33.601 
bis 33.700 

O e H e n t l i c h e 

U n t e r s t ü t z u n g s k o m m i s s i o n 

M E Y E R O D E 

Die Stelle eines Einnehmers der Oeffent-
lichen Unterstützungskommission Meye­
rode ist neu zu besetzen. 

Bedingungen: 

1 . Belgier u n d v o n guter Führung sein, 
die bürgerlichen u n d poli t ischen Rechte 
besitzen. 

2. be i der Ernennung mindestens 18 und 
höchstens 30 Jahre al t sein (35 Jahre für 
K a n d i d a t e n die den L is ten 1 §1, 2, 3 und 
4 angehören) . 

3. i m Besitze eines D i p l o m s über Mit te l ­
schulstudien unteren Grades sein, 

4. Perfekte Kenntnisse der deutschen 
Sprache besitzen, 

5. der M i l i z p f l i c h t genügt haben, 
6. die Gemeinde Meyerode 3 Monate 

nach der Ernennung bewohnen , 
7. e in ärzliches A t t e s t über die Tauglich­

k e i t be ibr ingen , 
8. A n w e n d u n g der Gesetze v o m 3. 8. 

1919 u n d 27. 5. 1947, 
Arbe i t sdauer : 2 Stunden wöchentlich, 
Handgeschriebene Bewerbungen sind 

unter Beifügung einer Geburtsurkunde ei­
nes Zivismuszeugnisses, einer Milizbe­
scheinigung, des D i p l o m s , des ärztlichen 
Attestes , des Priori tätsnachweises mitEin-
schreibebrief v o r d e m 15. März 1959 an 
die Oeffentl iche Unterstützungskommissi-
o n Meyerode z u r ichten. 

Für die K o m m i s s i o n : 
der Sekretär , der Präsident, 

LEJEUNE FEYEN 

S t . V i t h - Z u r k o m m e n d e n A u f f ü h r u n g des 
T r a u e r s p i e l s „ H a m l e t " von w. SHAKESPEARE 
Fortsetzung 

Da of fenbar t i h n e n H a m l e t - daß er seit 
k u r z e m al le seine M u n t e r k e i t eingebüßt 
hat, daß i h m die so vollkommeneSchöp-
f u n g w i e ein „fauler, verpesteter Haufe 
v o n Dünsten" v o r k o m m t , daß er „keine 
Lust am Manne u n d auch am W e i b e n icht " 
hat . .Die beiden Freunde glauben, i h m ein 
M i t t e l gegen seine bedrückte Gemüts­
s t i m m u n g bieten z u können, i n d e m sie 
i h m den Besuch v o n Schauspielern an­
kündigen, die sie auf dem Wege nach H e l -
singör überholten. Hamle t ist überrascht 
daß die Schauspieler, die doch einen fes­
ten W o h n s i t z u n d d o r t gute E innahmen 
haben (gemeint ist London) , auf der W a n ­
derschaft s ind. Er erfährt, daß die „kürz­
l ich aufgekommene N e u e r u n g " d e r G r u n d 
is t . Ihre Leistungen s ind z w a r noch die 
gleichen w i e früher, aber es ist die M o d e 
eingerissen, daß K i n d e r Theater spielen 
u n d das P u b l i k u m , auf das sie große A n ­
ziehungskraf t ausüben, anlocken.(Shakes­
peare spielt h ie r auf die u m 1600 auf­
k o m m e n d e n Kinder theater i n L o n d o n an, 
die großen Z u l a u f hat ten u n d die bishe­

r igen Theater e m p f i n d l i c h schädigten). 
H a m l e t knüpft daran die Bemerkung, daß 
das Kle ine o f t mehr anziehe als wahre 
Größe. Die jenigen, die seinem Vater Ge­
sichter zogen, als er noch lebte, geben 
heute v i e l Ge ld für seine M i n i a t u r . 

D ie Schauspieler k o m m e n . H a m l e t be­
grüßt sie m i t großer Freundl ichkei t . Po­
l o n i u s k o m m t verspätet , u m Hamle t die 
A n k u n f t der Schauspieler z u melden, und 
w i r d verspot te t . D a n n wünscht Hamlet 
v o n e inem al ten Schauspieler eine Stelle 
aus der Erzählung des Aeneas an Dido, 
die v o n der E r m o r d u n g 'des greisen Pria-
mus handelt , z u hören. E r g r i f f e n lausdit 
er den Versen. Darauf f o r d e r t er Polo-
nius auf, die Schauspieler gut zu bewir­
t e n : „Es wäre Euch besser, nach dem 
Tode eine schlechte Grabschrif t zu haben 
als üble Nachrede v o n I h n e n , solangelhr 
l e b t " . M i t dem al ten Schauspieler verein­
b o r t er, daß die T r u p p e am nächsten 
A b e n d einige Verse verfassen, die einge­
fügt w e r d e n müssen. 

A l l e i n geblieben spricht Hamle t ül 
einem M o n o l o g harte Selbstvorwürfe am, 
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0er Schauspieler vermochte 
durch die b loße Dichtung so 
daß er v o r Erregung blaß um 
tränenfeucht w a r . Er selbst ab 
M e r k w o r t (St ichwort) u n d dt 
Leidenschaft hat , t u t nichts. I 
an Galle. Er muß sich selbst 
zur Rache anspornen. A b e r er 
der. Vie l le icht w a r es der Teu 
in trügerischer Gestalt erschi 
zu böser Tat ins Verderben z i 
Er w i l l sicher gehen. M a n hat 
Verbrecher i m Schauspiel d u r 
Ben A n b l i c k i h r e r eigenen 1 
sdiüttert w u r d e n , daß sie laut 
bekannten. So w i l l auch er I< 
dius überführen. Die Schausp 
ihm die E r m o r d u n g seines \ 
spielen. Er selbst aber w i l l bi 
Stellung n u r auf den O h e i m ad 
er stutzt, so weiß Hamle t seine 
Weg. 

In Anwesenhei t der Königin u 
lonius berichten Rosenkranz ur 
stern dem König v o n i h r e m v< 
Bemühen, den w a h r e n Zustan 
zu erforschen. D a n n laden sie i 
Auftrage das Königspaar zu de 
Vorstellung am A b e n d ein . Die 
w i r d angenommen, u n d Rosen 
Güldenstem gehen, H a m l e t dai 
terrichten. Der König b i t te t n t 
nigin, sie z u verlassen, da 
heimlich herbeste l l t hat , dami t 
fällig Ophel ia begegnet. Die 
hofft, daß w i r k l i c h n u r unglückl 
zu Ophelia die Ursache „von 
W i l d h e i t " sei, u n d daß i h r e T i 
unglücklichen P r i n z e n auf der 
Weg zurückbringt z u beider Ehr 
nig und Polonius verbergen si< 
hat Polonius seiner Tochter ge 
Gebetbuch z u nehmen u n d zu t 

I sie dar in lese: „Mit der Andacl 
' und f r o m m e m W e s e n überzuckei 
| Teufel selbst" . Dieses W o r t d 
j ahnenden Polonius t r i f f t den 1 
tiefst, sein Gewissen quält i h n , 
Hamlet t r i t t auf u n d spricht der 

[ten „Sein oder Nichtse in" . D a m 
Ophelia u n d i s t über i h r e jun; 
Unschuld gerührt : „Nymphe schlii 

(Gebet a l l meine Sünden e i n ! " O 
Iklärt Hamlet daß sie noch A n d e 
l i h m habe, die sie zurückgeben 
Hamlet bestreitet , i h r jemals etv 
ben zu haben. Ophel ias Verha 

Jsein Mißtrauen wach. W e n n Opl 
|denken bereit hält , u m sie zurück 

sind diese w o h l n u r e in V o r w 
Begegnung is t vorbere i te t , nicht 
Jr verachtet die ganze W e l t u n d 
sehen, alle W e r t e scheinen i h m ' 
\m heft igsten entlädt sich H a m l 
iber die verführerischen Künste d 

|ichen Geschlechtes. M i t den W o i 
Kloster ! G e h ! " ver läßt er sie. 

buttert beklagt Ophe l ia diese 
w g eines so edlen Geistes.- De 

Der Gemsjäger 
vom Berninapass 

Roman v. O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n Sieber 
L i t . Ver lag : „Der Ze i tungsroman" 
E b e r b a c h am Neckar (Baden) 

3. Fortsetzung" -

Josepha ging t r a u r i g hinaus. T r a u r i g u . 
zugleich v o l l e r Gedanken. Was hatte die 
M u t t e r m i t i h r e m Sohne gesprochen? Wa­
r u m lächelte er u n d hatte so andere 
Augen? 

„Grüßi, Sepher l " 
Sie zuckte zusammen. Brei tschultr ig , 

se lbstbewußt stand Siegmund Col l ina . 
ihr Vater , vor i h r . " 

„Pack deine Sachen zusammen. D u 
k o m m s t m i t m i r h e i m . " 

Sie sah i h n entsetzt an. 
„Eh sie den X a w e r geholt haben?" 
„Meine Tochter ist net unter einem 

Dach m i t dem Mörder ihres Bräut igams" 
„Der Infanger w a r nie mein Schatz." 
„Bist ja e in braves M a d e l l Hast 's m i t 

z w e i e n auf e inmal . " 
„Vater ! " 
„Schrei net k o m m . " 
„Kommen w e r d i , aber net so lange 

der X a w e r noch hier ist . Daß d u es weißt 
— des Xawers B r a u t - b i n i , net des I n f a n -
gers, den i gehaßt hab, solang er m i r 
nachgestiegen. N i e hab i i h m ein Recht 
gegeben, anders zu denken. " 

„Auch net , w e n n er des Nachts an dei ­
nem Fenster —" 

Sie schrie auf. 

„Das hat er gesagt, der L u m p t , der elen­
dige?" 

„Kommst?" 
„I k o m m net, u n d z w i n g e n kannst m i 

net, i b i n mündig." 
„Kommst?" 
„Heut net . " 
Der Bauer brauste auf. 
„Brauchst auch morgen net k o m m e n . 

W e r net gehorcht - " 
„Vater, so hör doch!" 
„I f rag dich z u m letzten M a l : k o m m s t ? " 
„Nein!" 
„Dann b le ib , w p d u bis t . Für die Braut 

eines M o r d b u b e n is t k e i n Platz i n meinem 
Hause." 

S iegmund C o l l i n a drehte sich k u r z u m 
u n d stapfte m i t schweren, t ro tz igen T r i t ­
ten den W e g wieder bergab. 

Josepha sank w e i n e n d auf eine Bank 
an der Brüstung — der Posten w a r zu Xa­
ver i n die Hütte getreten, i n der m a n die 
W o r t e , die zwischen Vater u n d Tochter 
gewechselt w u r d e n , nicht hörte. 

A m nächsten Tage k a m wieder die 
K o m m i s s i o n . Z w e i Männer t rugen eine 
Bahre bergauf. I n dieser Nacht hatte Jo­
sepha, der man i m Gastraurft e in Lager 
bereitet , wach gelegen. Sie hatte dem 
Gefangenen nicht e inmal das Essen b r i n ­
gen dürfen. Fast w a r sie eifersüchtig, daß 
er den großen Schmarrn, den sie berei­
tet, vollständig verzehrt hatte . 

„Legen Sie den M a n n auf die Bahre." 
Xaver schüttelte den Kopf . „Net nötig. 

I b i n kräftig genug, u m zu gehen." 
„Dann fesseln Sie i h m die Hände auf 

den Rücken." 
„Ist eh net nötig,- aber wann's I h n e n 

Spaß macht." 
Es w a r heute etwas anders i n i h m , e in 

lächelnder T r o t z , den der Kommissar als 
Verstockthei t des Verbrechers auslegte. 

Sie t ra teh aus dem Hause. Josepha 

stand i n der Tür , ra f f t e alle ihre Kräfte 
zusammen. 

„Leb w o h l , Xaver , i w a r t e auf dich, i 
b le ib d i r t r e u . " 

„Leb w o h l Sepherl . " 
Langsam stiegen die Männer w i e d e r 

zu T a l , der A l p Grüm zu . Josepha sah 
i h n e n nach. Unwillkürlich dachte sie da­
ran , w i e sie zu i h m gesprochen: „Ich w i l l 
die Schmach nicht erleben, daß sie meinen 
Bräutigam als W i l d d i e b fortführen." N u n 
führten sie i h n als Mörder z u T a l , u n d — 
sie empfand nichts als Liebe u n d M i t l e i d . 

A b e r — noch seltsamer w a r es. Seit ge­
stern, seit die alte Frau i n der Hütte ge­
wesen, seit Xavers Auge nicht mehr so 
w i l d bl ickte, w a r t ro tz a l l dem Jammer 
ein ganz k le iner Funke H o f f n u n g , die sie 
selbst nicht vers tand, i n i h r e r Seele er­
glommen. 

Sehr langsam schrit ten die Männer 
bergab. Xaver h i n k t e , aber er schüttelte 
t r o t z i g den Köpf, als einer der Soldaten 
i h n stützen w o l l t e . Er g ing zwischen 
zweien , z w e i andere schrit ten, das Ge­
w e h r schußbereit i n der H a n d , h in ter i h m 
her. E i n paar Fremde, die zufällig berg­
auf kamen, b l ieben v e r w u n d e r t stehen 
u n d sahen dem Zuge nach. D a n n ver­
schwand der T r a n s p o r t i n der Krümmung 
des Weges. Bis je tzt hatte Josepha auf­
recht gestanden, m i t s tarrem Blick i h n e n 
nachgeschaut, jetzt rannte sie i n die Hütte 
w a r f sich auf das noch w a r m e Bett, i n dem 
er gelegen, preßte i h r Gesicht i n die K i s ­
sen, k r a l l t e m i t be iden Händen i n das 
Betts troh, u n d a l l der Jammer, a l l die Ver­
z w e i f l u n g , a l l die zurückgehaltenen T r ä ­
nen ihres j a m m e r v o l l e n Herzens brachen 
n u n hervor . Sie schluchzte, schluchzte, 
daß i h r ganzer Körper erbebte. 

Z u m ersten M a l e geschah es, daß 
Fremde i n den Gastraum traten , verge­
bens nach der Beschließerin r ie fen u . är­

gerlich u n d durs t ig ihres Weges wei ter ­
w a n d e r n mußten. 

I n A l p Grüm f u h r ein Z u g ein, den Xa­
ver besteigen mußte. Auch jetzt hatte er 
dieses seltsame Lächeln u m seinen M u n d 
das er hatte , seit die M u t t e r bei i h m ge­
wesen. Scheue A u g e n r u h t e n auf i h m . 
A u f diesem h i n t e r l i s t i g e n Mörder, der 
noch zu lächeln vermochte. 

Nichts ahnte v o n al ledem Josepha, die 
d o r t oben auf dem verlassenen Bett lag 
u n d w e i n t e . Endlich w u r d e sie r u h i g u n d 
trocknete ihre Tränen. Sie w u r d e ange­
r u f e n : Der Besitzer der A l p stand v o r i h r . 
„Kannst net h ierb le iben Sepherl . T u t m i r 
l e i d u m dich; denn d u w a r s t e in f ixes Mä­
del , es geht aber net, daß die Leut ' über 
d i reden. Geh h e i m z u m V a t e r ! " 

Sie s tand langsam auf. 
„Gut ist 's . M o r g e n geh i h e i m . " 
Der Bauer legte Geld auf den Tisch, i h ­

ren geringen L o h n , u n d sie strich i h n e in . 
Jetzt w a r sie es, auf deren Gesicht e in 
bi t terer , harter Zug lag. W a r s nicht recht 
so? M i t der Mörderbraut w o l l t e n iemand 
z u t u n haben! 

I n dieser Nacht b l i eb der Bauer oben 
auf der A l p u n d r u m o r t e noch lange i m 
Gastraum u n d i n der Schenke umher . 
Gern wäre Josepha, der es w a h r h a f t i g 
nicht schläfrig w a r , w i e d e r hinausgegan­
gen, aber der Bauer wies sie i n ihre K a m ­
mer. Z u d e m w o l l t e das W e t t e r w i e d e r 
umschlagen. Es standen W o l k e n am H i m ­
mel , u n d es wetterleuchtete über Poschia-
v o . 

So saß sie auf d e m Schemel u n d hatte 
ihre paar Sa chen zusammengepackt. 

Das Bett , i n dem Xaver gelegen, w a r 
noch zerwühlt, w i e er es verlassen, so­
gar e in paar B lutspr i tzer w a r e n auf dem 
b u n t e n Bezug. 

W i e d e r lachte Josepha b i t t e r . Z u m er­
stenmal hatte e in M a n n i n ihrer Kammer 

geschlafen! I h r Schatz u n d — w u n d und 
m a t t hatte er i n den Kissen gelegen, ein 
f insterer , trübsel iger Liebhaber, u n d jetzt 
— jetzt ha t ten sie i h n i n Fesseln v o n dan-
nen geführt, jetzt brachten sie i h n nadi I 
Chur, jetzt — nicht w e i n e n , nicht weich | 
w e r d e n — jetzt — 

Während der ganzen Eisenbahnfahrt, 
die herrl iche A l b u l a b a h n h i n u n t e r von I 
Pontresina bis Chur, hat te Xaver Kern-1 
bacher schweigend zwischen seinen bei­
den T r a n s p o r t e u r e n gesessen, u n d nie-1 
m a n d hatte i h m v e r w e h r t , daß er eine | 
Pfeife nach der anderen aus seinem Ta­
baksbeutel s topfte u n d qualmte . 

Es w a r e n z w e i alte Polizeisoldaten, di« 
seit Jahrzehnten i n Pontresina ihren 
Dienst ta ten u n d den Xaver genau kann- [ 
ten. 

H e r r g o t t , w e n n einer eine Garns 
schoß, das w a r gewiß nicht so schlimm I 
- aber - e in Mörder? 

Der Infanger w a r doch e in braver Kerl 
gewesen - schließlich, daß der Collina-
bauer l ieber einen Beamten, der es viel­
leicht noch z u m Kommissar bringe" I 
konnte , z u m Schwiegersohn n a h m als ei- [ 
nen Landfremden, den Sohn eines alten I 
N a r r e n , der da oben b e i den Berninahäu-1 
sern a l lerhand Faxereien getrieben, 
w e r konnte es i h m verdenken! 

Jedenfalls w a r e n die beiden alten Genl 
darmen z u m Xaver liebenswürdiger, alsl 
sie es hätten nötig gehabt; denn - sie • 
w a r e n ja v e r a n t w o r t l i c h , daß sie denMannl 
i n Chur abl ieferten, u n d - w e n n er g H 
w o l l t hätte - fesseln d u r f t e n sie 
nicht, w e n n er sich nicht widersetzlid>| 
zeigte - ja - w e n n er hätte entspringe'f 
w o l l e n , i r g e n d w o , w e n n der Zug in e l '| 
ner der v ie len Kehren e inmal auf freie1! 

Strecke h i e l t - sie k o n n t e n i h i 
licht hal ten . 
i Aber der Xaver w a r gemütl: 
nchts dergleichen u n d g r i f f krä 
yenn sie i h r B r o t u n d i h r e n S p i 

justaren u n d aßen. 
»Braucht keine A n g s t z u h a b 
' e u c h entwisch. H a b keinen 

recht w o h l , w e g e n der c 
können sie m i r d r e i M o r 

Ben, u n d - das m i t dem I 
í n i x als a Z u f a l l . Braucht gar 
ucken von m i r , b i n kein Möd. 

8Wüls„:xp-.su)ruh u m l h u m l h m 
^ War d u n k e l , als der Zug i 

lief. Unwillkürlich hatte n u n i 
' Wieder das Lächeln u m den M 
sah, welche Z a h l v o n Polizisten 
ttd. u m i h n i n Empfang zu nel 
fett u n d behaglich lag die alt 

i h r e n erleuchteten Fenstern 
Wen Kessel, den die Plessur i 
" ! m b i l d ß n . «nd es duftete on 

* dem re i fen Obst, das überal 
auf den Bäumen hint>. Auch 

fotels w a r n o & r e g e ¡ . h e h m ^ 

T » . w e i l mancher, der n u n v o m I 
í 'mkehrte , h ier noch Stat ion mac 

LTT d a s H o t e l i i n dem 
iembacher „abstieg", w a r d ü s l 

K! B f U ' d e r e i n s t zürn bisch'äfHc 
F gehört hatte, mfichtiges .urafe 

B T k - d a s ' " ' t Türen und Stre 
a an dsr einen Seite s c h i u f i 

lessur abf ie l . 

UA r K a m e n a m T o r d e s G £ f ä n 
| n u l n a h ; n e v c r h a n d l u n g e n . Ws 
a «A U e r ' e d i 8 e n - V i s i t i e r t w a r de: 
\ „ o n b e i seiner V e r h a f t u n g 

ar spät. 

»Ich ver lang dem Richter vorgef 
" « n , i b i n k e i n Mörder . " 

I M n ^ l l * 0 1 1 m o r § e n geschehen." 
[ M a n führte i h n i n die Ze l le . E i n 

tíC1™ ^ " ^ t e m Fenster 
S t u h l , e in Tasch. 
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H A M L E I 
Fortsetzung 

Der Schauspieler vermochte seine Seele 
durch die bloße Dichtung so zu zwingen , 
daß er vor Erregung blaß u n d sein Auge 
tränenfeucht war . Er selbst aber,' der „das 
Merkwort (Stichwort) u n d den Ruf zur 
Leidenschaft hat, t u t nichts. Es fehl t i h m 
an Galle. Er muß sich selbst m i t W o r t e n 
zur Rache anspornen. A b e r er zögert w i e ­
der. Vielleicht-war es der Teufe l , der i h m 
ia trügerischer Gestalt erschien, u m ihn 
zu böser Tat ins Verderben zu verführen. 
Er wil l sicher gehen. M a n hat gehört, daß 
Verbrecher i m Schauspiel durch den blo­
ßen Anblick ihrer eigenen Tat so er­
schüttert w u r d e n , daß sie laut i h r e S d i u l d 
bekannten. So w i l l auch er König Clau­
dius überführen. Die Schauspieler sol len 
ihm die Ermordung seines Vaters vor­
spielen. Er selbst aber w i l l bei der V o r ­
stellung nur auf den O h e i m achten. W e n n 
er stutzt, so weiß H a m l e t seinen wei te ren 

3. A k t 
1. Szene 

In Anwesenheit der Königin u n d des Po-
lonius berichten Rosenkranz u n d Gülden­
stem dem König v o n i h r e m vergeblichen 
Bemühen, den w a h r e n Zustand Hamlets 

| zu erforschen. D a n n laden sie i n Hamlets 
Auftrage das Königspaar z u der Theater­
vorstellung am A b e n d ein. Die Einladung 
wird angenommen, u n d Rosenkranz u n d 

I Güldenstern gehen, H a m l e t davon zu u n ­
terrichten. Der König b i t te t n u n die Kö­
nigin, sie zu verlassen, da er Hamle t 
heimlich herbestellt hat, dami t er w i e z u -
fällig Ophelia begegnet. Die Königin 

I hofft, daß w i r k l i c h n u r unglückliche Liebe 
} zu Ophelia die Ursache „von Hamlets 

Wildheit" sei, u n d daß i h r e Tugend den 
[unglücklichen Pr inzen auf den rechten 

Weg zurückbringt z u beider Ehre. Der Kö-
I nig und Polonius verbergen sich. V o r h e r 

hat Polonius seiner Tochter geraten, e in 
I Gebetbuch zu nehmen u n d z u t u n , als ob 
[sie darin lese: „Mit der Andacht M i e n e n 
I und frommemWesen überzuckern w i r den 
I Teufel selbst". Dieses W o r t des nichts-

ahnenden Polonius t r i f f t den König z u -
| tiefst, sein Gewissen quält i h n . 
I Hamlet t r i t t auf u n d spricht den berühm-
Iten „Sein oder Nichtse in" . D a n n sieht er 
I Ophelia und ist über i h r e jungfräuliche 
jUnschuld gerührt:„Nymphe schließ i n dein 
•Gebet all meine Sündeu e i n ! " Ophel ia er-
Iklärt Hamlet daß sie noch A n d e n k e n v o n 
Ihm habe, die sie zurückgeben möchte. 
•Hamlet bestreitet, i h r jemals etwas gege­
llen zu haben. Ophelias V e r h a l t e n r u f t 
•sein Mißtrauen wach. W e n n Ophel ia A n -
Idenken bereit hält, u m sie zurückzugeben, 

sind diese w o h l n u r e in V o r w a n d . I h r e 
Begegnung ist vorbereitet , nicht zufällig. 
Er verachtet die ganze W e l t u n d a l leMen-
Jchen, alle Werte scheinen i h m verkehr t . 
Am heftigsten entlädt sich Hamlets Z o r n 
Iber die verführerischen Künste des w e i b ­

lichen Geschlechtes. M i t den W o r t e n : „In 
|ta Kloster! Geh!" verläßt er sie. T i e f er­

bittert beklagt Ophel ia diese Z e r r u ­
ng eines so edlen Geistes.- Der König 

u n d Polonius k o m m e n aus ihremVersteck. 
Claudius is t n u n sicher, daß nicht u n ­
glückliche Liebe die Ursadie v o n Hamlets 
W a h n ist . Er ahnt, daß seinem Stiefsohn 
eine schwere Aufgabe auf dem Gewissen 
lastet, die auch i h m gefährlich w e r d e n 
kann. U m dem vorzubeugen, w i l l er i h n 
nach England schicken, dami t er d o r t rück­
ständigen T r i b u t e inforder t . Polonius 
schlägt vor , daß H a m l e t nach dem Schau­
spiel a l le in m i t seiner M u t t e r sprechen 
sol l . Er selbst w i l l das Gespräch belau­
schen und versuchen mehr herauszubr in­
gen. 

2. Szene 

Hamle t hat einige Schauspieler u m sich 
versammelt u n d hält i h n e n einen V o r t r a g 
über die wahre Schauspielkunst. I m T o n ­
f a l l u n d i n der Gebärde sol len sie Z u ­
rückhaltung üben, sich nicht überschreien 
u n d überspielen. Die Aufgabe des Schau­
spielers ist, „der N a t u r gleichsam denSpie-
gel vorzuhal ten , der Tugend ihre eignen 
Züge, der Schmach i h r eignes B i l d u n d 
dem Jahrhundert u n d Körper der Ze i t den 
A b d r u c k seiner Gestalt z u zeigen" . W i r d 
dabei übertrieben, so is t das Z i e l ver fehl t . 
Immer müssen glaubhafte lebendige M e n ­
schen auf der Bühne stehen. Selbst der 
N a r r dar f nicht mehr sagen, als i n seiner 
Rolle steht. 

Polonius, Rosenkranz u n d Güldenstem 
k o m m e n u n d kündigen an, daß der König 
und die Königin sogleich erscheinen w e r ­
den, u m das Schauspiel zu sehen. Hamlet 
schickt die Schauspieler f o r t m i t der A u f ­
forderung alles z u m Spiel vorzubere i ten . 
Dann erklärt er H o r a t i o , dem er die Ent­
hüllungen des Geistes doch mi tgete i l t ha­
ben muß, seinen Plan, denKönig durch das 
Schauspiel zu ent larven. Er b i t te t i h n , m i t 
ganzer K r a f t auf seinen O h e i m zu achten. 
W e n n er bei diesem Spiel nicht seine 
Schuld selbst bekundet , so w a r die Er­
scheinung ein höllischer Geist, u n d seine 
Gedanken s ind teufl isch. H o r a t i o ver­
spricht dem Freunde seine Unterstützung. 
Gleich darauf treten der König u n d die 
Königin m i t dem Gefolge auf. Hamlet ver­
spottet Polonius, der selbst e inmal auf 
der Universität den Julius Cäsar gespielt 
hat, der ermordet w u r d e . D a n n beginnt 
das Spiel m i t einer Pantomine, die ge­
n a u der E r m o r d u n g des Vaters Hamlets 
w i e sie der Geist geschildert hat, nach­
gebi ldet is t . Das folgende Spiel enthüllt 
dann die Einzelhei ten des Mordes u n d 
die Verführung der treulosen Königin 
durch den Mörder. A l s die V e r g i f t u n g 
w i e d e r h o l t w i r d , erhebt sich der König 
brüsk u n d verläßt den Saal. 

N u n is t Hamle t gewiß, daß der Geist 
die W a h r h e i t gesprochen hat. Rosen­
kranz u n d Güldenstern überbringen i h m 
den Befehl seiner M u t t e r , sofort i n i h r e m 
Z i m m e r m i t i h r zu reden. H a m l e t ver­
spricht Gehorsam, prüft aber vorher die 
einst igen Freunde u n d erkennt , daß sie 
i h n aushorchen sollen. Polonius k o m m t , 
u m i h n zu seiner M u t t e r zu holen, u n d 
w i r d v o n dem Prinzen genarrt . Schließ­
lich geht auch Hamlet , nachdem er sich 
den Befehl des Geistes erneut vergegen­
wärtigt hat, nichts gegen seine M u t t e r un­
ternehmen: „Nie dränge sich Neros SeeP 
i n diesen festen Busen!" 

historische momente 
d e n a u z n e i h u n d e 

Von jeher hat es bei allen Völkern der Welt 
besonders begabte Menschen gegeben, dk-
Heilmittel erfinden, zusammenstellen und 
zubereiten konnten. Aber erst am Ende des 
XII . Jahrhunderts erschien in Westeuropa 
der direkte Vorfahr des heutigen Apo­
thekers. Von diesem Zeitpunkt an gab es 
keine Unterbrechung, Verminderung oder 

Ihnen gewidmet durch. 

fcnuocrei mit Tüpfel und 
zwei gehalsten Vasen auf den? 
RtgaL Der « Mtintr » prflfe 
ein GtGiss im Liebt. Flach-aßet des Campanifr von 
Gioreo in Fkoens. Btk&MUR 
A n d » Bmoa. 

Verfall des Standes mehr, sein Fortschritts 
Bereicherung und sein Universalismus nah-, 
men stetig zu. Und schon hundert Jahre sparet 
besaas jede Stadt seinen Heilmittel* und 
Spezewifnharakl, und von nun ab 
bereits der Apothekerkaxididat, 
in grösseren Städten, schon eine 
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Strecke hielt - sie konnten i h n sicher 
licht halten. 
[Aber der Xaver w a r gemütlich, tat 
pthts dergleichen u n d g r i f f kräftig zu , 
Penn sie ihr Brot u n d i h r e n Speck her-
|astaten und aßen. 

.̂Braucht keine Angst zu haben, daß 
L euch entwisch. H a b keinen G r u n d , 

recht w o h l , wegen der d u m m e n 
können sie m i r dre i M o n a t auf-

nen, und - das m i t dem Infanger 
t nix als a Zufa l l . Braucht gar net ab-
ficken von mir, b i n kein Mödei-." 

"filSnixp-sulinh u m l h u m l h u i n l h um 
war dunkel, als der Zug i n Chur 

lief. Unwillkürlich hatte n u n der Xa-
t Wieder das Lächeln u m den M u n d , als 

*sah, welche Zahl von Polizisten bereiv-
Hd, um ihn in Empfang zu nehmen, 
'tat und behaglich lag die alte Stadt 
•ihren erleuchteten Fenstern i n dem 

Kten Kessel, den die Plessur und der 
«ein bilden, und es duftete ordentl ich 

' i dem reifen Obst, das überall reich-
l auf den Bäumen hing. Auch bei den 

war noch reges Leben u n d T r e i -
p . weil mancher, der nun v o m Engadiri 
tünkehrte, hier noch Station machte. 
lAllerdings, das Hotel* i n dem Xaver 
Pmbacher „abstieg", w a r düsler. Etil 
« » B a u , cer einst zum bSschSillchen Pu-

1 gehört halte, mächtiges .uraltes M a u ­
werk, das mit Türen und Strebepfei-

an der einen Seite schroff i n die 
fessur abfiel. 

lletzt kamen am Tor des Gefängnisses 
| e Aufnahmevcihandlungen. W a r nicht 

zu erledigen. Vis i t ier t w a r der Xaver 
'schon bei seiner Verhaf tung, u n d es 
W spät. 

e r l a n g dem Richter vorgeführt zu 
«den, i bin kein Mörder." 
«WM schon morgen geschehen." 

jMan führte ihn i n die Zelle. E in kle iner 
F™> mit vergittertem Fenster, eine 
paene, ein Stuhl, ein Tasch. Xaver 

kümmerte sich w e n i g d a r u m u n d setzte 
sieh auf den Schemel. Der Schließer k a m 
noch e inmal zurück. „Da hast Brot und 
Wasser u n d ein Stück Speck. Laß d i r was 
Gutes träumen, i n der ersten Nacht!" 

Es lag Spott i n den W o r t e n , aber auch 
darauf achtete der Xaver nicht. Erst als 
der Schließer gegangen u n d noch eine ge­
raume Ze i t verstrichen, stand er auf u n d 
löschte die Kerze die der Schließer zu­
rückgelassen. 

N u n erst sah Xaver sich u m . Es w a r 
nicht das eigentliche Gefängnis, sondern 
ein Raum, i n dem der Neueingelieferte 
untergebracht w u r d e , u m dicht bei dem 
Gericht z u m Verhör bereit zu sein. 

I n der mächtigen Eichen tür w a r nicht 
e inmal e in Loch für den Schließer zum 
Durchschauen, und das Fenster w a r zwar 
m i t s tarken Stäben vergi t ter t , aber es 
w a r e in richtiges Fenster ohne Holzver-
schlag. 

Xaver schaute h inunter . Es ging schroff 
und s te i l h inab, u n d unten floß die Ples­
sur. H i e r w a r k a u m ein Weg, über Steine 
sprang das Flüßchen, u n d zu beiden Sei­
len wuchs w i l d e s Dornengestrüpp, wäh­
rend auch drüben eine Mauer das andere 
Ufer abschloß. M i t seinen auch i n der 
Dunkelhe i t scharfen Augen blickte der 
Führer i n die Runde. Dann lag ein Lä­
cheln um seinen M u n d , er hatte gesehen, 
was er zu sehen erhoff te . Jetzt legte er 
die starke, rechte Faust u m einen der E i ­
senstäbe u n d tat einen gewalt igen Ruck. 
Ka lk bröckelte ab. 

Er bückte s i d i . Um. den einen Fuß saß 
der Verband, den der A r z t i h m angelegt 
hatte. Ganz dicht aber zwischen dem Ver­
bände und dem Fleisch saß die Feile, die 
seine M u t t e r i h m zugesteckt, als sie bei 
i h m i n der A l p Sassal Masone gewesen. 

Vors icht ig schaffte der M a n n an den 
Gitterstäben, horchte auf, w e n n das E i ­
sen e inmal kreischte, aber alles b l ieb s t i l l . 
Es w a r elf U h r i n der Nacht, als z w e i Stä­

be locker waen, daß er sie m i t der Hand 
herausdrehen konnte aus den aufgebohr­
ten Mauerfugen. 

Er wartete wieder . Der M a n n , der H u n ­
derte Male m i t ruhiger Ueberlegung dem 
Tode ins Auge gesehen, vermochte sich 
auch jetzt zu beherrschen. N u n lauschte 
er i n den Gang. Es kamen Schritte, er 
stellte die Stäbe w i e d e r flüchtig an i h r e n 
Ort , w a r f sich auf das Schlaflager u n d 
schnarchte w i e i n t i e fem Schlaf. Hat te 
eben noch die Decke über sich gezogen, 
als der Wärter über i h n fortleuchtete u n d 
wieder g i n g . , 

N u n saß der Xaver w i e e in lauerndes 
Raubtier auf seinem Bett, war te te am 
Fenster, tat die losen S täbe f o r t u n d 
schwang sich hinaus. 

Für einen M a n n , der gewohnt war , an 
glat ten Felswänden e m p o r z u k l i m m e n , 
w a r der Abst ieg nicht e inmal schwer; 
denn die alte Mauer hatte Risse und 
Sprünge, Fugen, aus denen längst der 
Mörtel herausgefallen, und Vorsprünge 
an den Strebepfeilern/ 
Die Dornen zerrissen i h m das Gewand, 
die l i n k e H a n d schmerzte wieder stark, 
er achtete nicht darauf, schaute nach oben 
aber alles bl ieb s t i l l . D a n n drängte er 
sich durch das Brombeergestrüpp, streb­
te vorwärts w i e ein M a n n , der e in be­
stimmtes Z i e l verfo lgt , sprang auf Stein­
brocken über den k le inen Fluß, w a r am 
anderen Ufer." 

„Xaver ! " < 
„I k i m m scho!" 
Drüben, dicht an die Mauer gepreßt, 

saß das alte W e i b l e i n , das er v o m Fenster 
aus erspäht hatte . 

„Schnell, t u das G e w a n d ab. I hab eine 
Hose, einen K i t t e l u n d einen H u t . " 

Eine halbe Stunde später g ing ein ge­
bückter Mann i m schmutzigen Bauernan­
zug, eine große Blechkanne in der Hand 
einen alten Hut auf dem Kopf, mit ruhi­
gen, behäbigen Schritten durch die äuße-

DER 

Wochen­

kalender 

S A 7.03 SU 18.06 
M A 3.61 M U 13.00 

Mittwoch 
4 

M a r x 

K a s i m i r 

SA 7.09 S U 18.01 
M A 0.48 M U 10.17 

Sonntag 
1 

M ä r z 

3. Fastensonntag „Oculi" 

S A 7.01 S U 18.08 
M A 4,36 M U 14.05 

Donnerstag 
5 

M a r x 

Friedrich 

SA 7.07 SU 18.03 
M A 1.57 M U 11.05 

Montag 
2 

M ä r z 

Eginhart Luise " ' ' 

S A 6.59 S U I8J1O 
M A 5.13 M U 15.13 

Freitag 
6 

M a r x 

Perpetua, Felizitas 

SA 7.05 SU 18.05 
M A 2.58 M U 1Z.00 

Dienstag 
3 

M ä r 2 

K u n i g u n d e 

SA 6.56 S U 18.11 
M A 5.45 M U VW» 

Samstag 
7 

M a r x 

Thomas v . A q u i n 

ren, jetzt nächtlich einsamen Straßen der 
Stadt auf die Chaussee hinaus, die nach 
Masans hinausführt, u n d n i e m a n d achte­
te auf den einsamen Wanderer , der dann 
über die Rheinbrücke nach Haldenste in 
hinüberging. 

U m z w e i U h r morgens fuhr der Früh-
z u d von Ragaz nach Rohrschach am Bo­
densee. Nur ein paar Bauern saßen i n 
der letzten Klasse, die nach Rohrsbach 
hinunter wollten. Im letzten Augenblick 

stieg e in M a n n ein, der eine große Bleth-
kanne t r u g u n d dessen A n z u g man ansah, 
daß er schon einen w e i t e n Weg hinter 
sich hatte. 

„Willst a nach Rohrschach?" 
„Will an fe inen Bienenhonig z u m Srutz-

H i n Rheineck br ingen , zahl t immer noch 
besser u n d m i t d i Fremden ists aus in 
den Bergen." 

Fortsetzung folgt 
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P R A K T I S C H E l A M C W 

Alles fertig zur Frühjahrsbestellung? 
Die Bevorratung der Betriebsmitte) soll man nicht vergessen 

Noch wissen w i r nidit, ob wir dieses Jahr werden. Sädke sollten jetzt ausgebessert 
schon A n f a n g oder erst Mitte oder viel- werden. Außerdem sind die Klein- und 
leicht auch erst Ende März mit den Acker­
vorbereitungen für die Frühjahrsbestel­
lung beginnen kör-nsa. Unsere Vorberei­
tungen für die Frühjahrsbestellung wer­
den w i r aber dahingehend treffen, daß 
w i r Ende dieses Monats damit fertig sind. 

W i r müssen jetzt also die letzten Ma­
schinen durchsehen, die Eggenzinken und 
Pflugschare schärfen, abgenutzte Grubber­
zinken erneuern und die Ackerwagen in­
stand setzen. W i r werden gleichzeitig für 
genügend Reserveräder und auch Reser­
vedeichselstangen sorgen müssen. Keines­
falls dürfen wir vergessen, die Pferde­
geschirre auszubessern und zu schmieren, 
ebenfalls s ind auch Pferdegeschirre und 
deren verschiedene Teile als Reserve zu­
rückzulegen. 

Sehr wichtig ist i n diesen Wochen die 
Bevorratung sämtlicher Betriebsmittel. I n 
erster Linie muß der i n Auftrag gegebe­
ne Mineraldünger angefahren werden, da­
mit er sofort bei günstiger Witterung zum 
Ausstreuen auf dem Hof vorhanden ist. 
K a l i und Phosphorsäure kann auf den A Ic­
ker auch auf schwache Schneedecke, K a l k 
notfalls bei Trockenheit auch schon jetzt 
auf Grünland und Futterflächen gestreut 
werden. Ausgangs des Winters sollte auch 
schon mit der Stickstoffdüngung zu W i n ­
tergetreide begonnen werden. Man wird 
hierfür möglichst einen ammoniakhalti-
gen Stickstoffdünger, verwenden, da der 
Ammoniakstickstoff von den Bodenkolloi­
den so lange gebunden wird, bis wärmere 
Bodentemperaturen eintreten, so daß also 
Auswaschverluste, wie sie bei zu frühzei­
tiger Gabe mit Salpeterstickstoff entste­
hen können, bei Ammoniakstickstoff nicht 
zu erwarten sind. Bei offenemBoden kann 
Futterroggen, Futterraps sowie Landsber­
ger Gemenge auch schon eine Jauchedün­
gung erhalten. 

Z u den Vorbereitungen der Frühjahrs­
bestellung gehört auch das rechtzeitige 
Aufsetzen der Frühkartoffeln zum Vorkei­
men. Normalerweise benötigen Frühkar­
toffeln etwa 4-6 Wochen, u m die erwünsch 
ten 3 cm langen dunkelgrünen Keime aus­
zubilden. 

W i e steht es mit dem Saatgut? Das be­
stellte Saatgut sollte ebenfalls im Februar 
angeliefert werden. Ist selbsterzeugtesGe-
treide zur Aussaat vorgesehen, dann ist 
es i n einer modernen Saatgutaufberei-
tungsanstalt zu reinigen und gleichzeitig 
zu beizen. Keim- und Triebkraftproben 
sollten von selbsterzeugtem Getreide, dos 
zur Aussaat i n der Eigenwirtschaft vorge­
sehen ist, von der zuständigen Samen­
prüfstelle der Laadwirtschaftskammer 
durchgeführt werden. Ist der Klee- und 
Grassamen eingetroffen? Notfalls müssen 
Landhandel und Genossenschaften ge­
mahnt werden, denn die feinenKlee-Gras-
sämereien erfordern zwecks Ausnutzung 
der noch vorhandenen Winterfeuchtigkeit 
eine sehr frühzeitige A u s s a a t Keinesfalls 
darf der Saatgutschutz vergessen werden. 
E s gibt heute genügend Mittel, die das 
Saatgut nicht nur von tierischen, sondern 
auch von pilzlichen Schäden weitgehend 
schützen. » 

Wichtig ist auch die Bevorratung mit 
Dieselöl Schmieröl, Wagenschmiere und 
Staufferfett. Mit den größeren Landma­
schinenreparaturwerkstätten ist ein fester 
Termin zu vereinbaren, bis w a n n die 
Schlepperdurchsicht und Reparatur fertig 
sein muß. 

Ist 'mit der DiKchführung erteilter Bau­
aufträge im Monat März, A p r i l und Mai 
z u rechnen, dann sollte man schon jetzt 
die Baumaterialien anfahren. 

Zeigt der Verlauf der Witterung imFe-
baruar, daß man mit einer lrühzeitiganBe-
stellung also etwa Anfang M a n , rechnen 
kaan, dann sollten auch die Pferde recht­
zeitig auf So ramerei san umgeschlagen 
werden. Brennholsvorrat muß angefahren 

Großviehställe zu reinigen und zu desinfi­
zieren. I n diesen Wochen sollte man auch 
den Klauenschneider bestellen, denn die 
Klauenpflege ist nicht nur wichtig für das 
Weidevieh, sondern auch für das, das 
ganzjährig im Stall gehalten wird . I n die­
ser Verbindung sei auch an die Pflege der 
Fohlenhufe erinnert, 

Mitte Februar muß noch die Hälfte des 
Winterfutters da sein, denn mit dem er­
sten Grünfutteranfall aus dem Anbau der 
überwinterten Zwischenfrüchte kann erst 
zu Beginn der zweiten Aprilhälfte gerech­
net werden. Wurden jedoch keine Winter­
rübsen zu Grünfutterungszwecken ange­
baut, sondern nurFutterroggen, dann wird 
man kaum vor dem 8. bis 12. Mai mit 
dem ersten Grünfutter rechnen können. 
Luzerne und Klee stehen als Grünfutter 
noch später zur Verfügung. Sehr wichtig 
ist auch die Feststellung der Heuvorräte. 
I n diesen Wochen sollte auch genügend 
Kraftfutter angefahren werden. 

D a häufig ein längererund kräftiger 

Nachwinter zu größeren Auswinterungs­
schäden führt, werden wir bei Gefahr ei­
ner Auswinterung mit entsprechenden E r ­
satzfrüchten disponieren müssen, wozu es 
wichtig ist, daß man seinePlanungen recht 
zeitig durchführt Auf den Weiden wer­
den w i r die Koppelzäune nachsehen, aber 
für diese Zwecke nicht mehr allzu hohe 
Investierungen vornehmen sondern lieber 
zu dem bewährten Elektrozaun überge­
hen. Die Räumung der Gräben auf Wiesen 
und Weiden ist fortzusetzen. Sollte sich 
auf dem Acker Schneeschmelzwasser an­
sammeln, dann ist es überirdisch abzulei­
ten. Die Dränageausläufe müssen überall 
nachgesehen und notfalls geöffnet wer­
den. 

E s ist eine sehr reichhaltige Speisenfol­
ge, die wir im Februar zu bewältigen ha­
ben, je rechtzeitiger wir aber alles beden­
ken, je frühzeitiger wird mit den Vorbe­
reitungen fertig sind, um so weniger wird 
uns auch eine verspätete Frühjahrsbestel­
lung Schwierigkeiten bereiten, denn noch 
immer gilt das alte Sprichwort: „Gut be­
dacht ist halb gemacht." 

Ein Problem 
M i n u t e n b ö d e n w e r d e n hart w i e Stein 

Tn der landwir tschaf t l i chen Praxis ver­
steht m a n darunter schwere, tonhal t ige 
Böden. Sie haben die gefährliche Eigen­
schaft, nach Niederschlägen, v o r a l lem 
nach Sturzregen sehr schnell zu erhärten. 
Nachfolgender Sonnenschein macht sie i n 
wenigen M i n u t e n (Name!) h a r t w i e Stein 
u n d nicht mehr bearbeitungsfähig. M i n u ­
tenböden s ind dann luftundurchlässig. I n ­
folge Mangels an Sauerstoff r u h t die Tä­
t i g k e i t der Bodenbakter ien . Solche Böden 
s ind tot . Besitzer v o n Minutenböden 
müssen daher sehr schnell hande ln u n d 
entsprechende Gegenmaßnahmen ergrei­
fen, u m die Bodenfruchtbarkei t , die Gare 
u n d die Bodenf lora am Leben zu erhalten, 
beziehungsweise w i e d e r z u erwecken. 
Nach der Ernte muß unter a l len Umstän­
den geschält u n d eine Kaliphosphatdün­
gung, verabfo lg t w e r d e n . W a r das aus i r ­
gendwelchen betriebstechnischen oder 
zeit l ich bedingten Gründen nicht möglich 
w i r d der Acker sehr schnell h a r t w i e der 
Boden einer Tenne. Das Befahren m i t 
Schleppern, Erntemaschinen, vornehml ich 
m i t Mähdreschern, verschl immert diesen 
Zustand. 

Arbeitswirtschaft und Frühjahrsbestellung 
Verschiedene Arbeitsgänge solite man zusammenlegen 

Es g ib t heute sehr v ie le moderne Bo­
denbearbeitungsgeräte, m i t denen — be­
sonders i n Schlepperbetrieben — eine 
schnelle u n d arbeitssparende V o r b e r e i ­
t u n g des Bodens für die Einsaaten der 
Sommerung u n d der Oel - u n d Hackfrüchte 
möglich is t . Der i m Spätherbst zu Som­
m e r u n g u n d für den Hackfruchtbau i m Vor ­
w i n t e r u n d über W i n t e r z u m T e i l m i t U n -
tergrundlockerern gepflügte Acker l iegt 
größtentei ls ausgangs des W i n t e r s i n f o l ­
ge der gefal lenen Niederschläge je nach 
Bodenart te i lweise sehr s tark zersetzt 
u n d zugeschlemmt da. N u n k o m m t es dar­
auf an, daß man derart ige Böden mög-

liehst frühzeitig i n der O b e r k r u m e leicht 
aufrauht , w o d u r c h sie schnell abtrock­
nen, so daß dieFrühjahrsbestel lung einige 
Tage vorver legt w e r d e n k a n n . Eine be­
sonders gute A r b e i t le is ten hier dieSchot-
löffeleggen, m i t denen man allerdings 
sehr schnell arbei ten muß, d e n n sie sol­
len ja nur die Oberfläche des verschlemm­
ten Ackers leicht anbrechen. Grundsätzlich 
fährt man also den Schlepper bei diesen 
A r b e i t e n i m d r i t t e n Gang. W e r d e n die 
h i n t e r e n Eckzinken der Schrottlöffelegge 
nach rückwärts umgestel l t u n d fährt man 
den Schlepper i m d r i t t e n Gang, dann fällt 
die Egge nicht so tief , so daß auf den 

verschlemmten Aeckern der gewünschte 
Zweck erreicht w i r d . 

I s t der Acker so w e i t abgetrocknet, 
dann k a n n er i m z w e i t e n Arbe i t sgang m i t 
daß er w e i t e r h i n bearbeitet w e r d e n k a n n , 
einem gekoppelten Satz Schottlöffeleggen 
u n d Saateggen d r i l l f e r t i g gemacht w e r d e n . 
A l l e r d i n g s müssen die bei dem erstenAr-
beitsgang rückwärts gestellten Z i n k e n der 
Schottlöffelegge wieder nach v o m gerich­
tet werden . 

Ist der Acker sehr k l u t i g , dann sollte 
man i n einem Arbei tsgang m i t der Saat­
egge u n d einem angehängten rot ierenden 
Oberflächenkrümler arbeiten. Ist der A k -

E P O S D E R P F E R D E 

H i e r h i l f t n u r noch eine möglichst baldi­
ge W i n t e r f u r c h e . Schälpflug u n d Scheiben' 
egge müssen den Boden lockern, damit 
w i e d e r sauerstoffhal t ige L u f t eindringen 
u n d die Bakterientät igkeit aufleben kann. 
Is t die Jahreszeit zu w e i t vorgeschritten 
u n d er laubt d i e W i t t e r u n g keine Stallmist-
gäbe mehr (wie be i Hackfrüchten), ist es 
besser, man verzichtet für diesmal darauf 
Z u spät gestreuter Stal ldünger schadet 
nur , w e i l er sich auf diesen schweren Bö-
mehr genügend zersetzen k a n n . Thomas-
p h a t - K a l i d i i n g u n g dagegen ist an keine 
Z e i l gebunden. Sie k a n n auf die Stoppeln 
w i e auch noch später m i t gleichem Erfolg 
gegeben w e r d e n . Die strukturfördernde 
W i r k u n g der Phosphorsäure beugt grö­
ßeren Verschlammungen v o r u . festigt die 
Bodenkrümel . Der hohe Kalkgehal t im 
Thomasphosphat unterstreicht die Wir­
k u n g dieses Düngemittels . Die Kaliphos 
phatdüngung k a n n zur Vereinfachung des 
Arbeitsganges auch i n F o r m des neuen 
Mischdüngers T h o m a s k a l i (10x20) mit 
9 dz-ha jederzeit ausgestreut werden. 
Auswaschungsverluste s i n d nicht zu be­
fürchten. 

ker nach dem Eggen noch z u k l u t i g , dann 
w i r d er ebenfalls w i e d e r i n einem Ar­
beitsgang m i t gekoppelter Egge u n d Ka-1 

stendruckschleppe bearbeitet . D ie Kasten­
druckschleppe setzt m a n jedoch nicht I 
mehr e in , w e n n der Acker p u l v e r i g gekrü-1 
m e l t i s t . 

I s t es n o t w e n d i g , daß der Acker ge-1 
grubbert w i r d , d a n n sol l te m a n stets hin­
ter den K u l t i v a t o r eine Egge hängen. Es | 
ist auch durchaus möglich, die Schottlöf­
felegge m i t der Saategge u n d je nach Klu-
t i g k e i t des Bodens m i t der KastendruaV 
schleppe oder auch m i t der Krümelpadt-
walze einzusetzen, u m den Acker drillfer-1 
t ig vorzubere i ten . 

A u f leichteren, insbesondere den Sand­
böden sollte m a n grundsätzlich i m Früh­
jahr jede t iefereBodenbearbei tung zwecks 
Schonung der Wasservorrä te vermeiden. 
H i e r k a n n m a n Saat- u n d Feineggen kop­
peln u n d k o m m t häufig m i t e in bis zwei 
Eggenstrichen aus, u m den Acker drillfer-| 
t i g z u machen. 

Bei den Ackervorbere i tungen für den! 
Hackfruchtbau hat sich neben denversdiie-
denen Eggenaggregaten, die selbstver­
ständlich auch w i e d e r gekoppelt einzuset­
zen s ind, der Schälwühlgrubber m i t ange­
hängter Schleppe gut bewährt . Sehr sau­
bere A r b e i t le isten auch die kultivatorar­
t igen Rühreggen, denn sie verrühren, krü-T 
m e i n die O b e r k r u m e u n d eggen Wurzel­
unkräuter heraus. A u f sehr schweren Bö­
den k a n n für die V o r b e r e i t u n g des Ackers I 
i m Frühjahr auch die Bodenfräse wert-f 
v o l l e A r b e i t le is ten. Es muß aber auchinl 
dieser V e r b i n d u n g darauf hingewiesen 
w e r d e n , daß sie den Boden häufig zu fei« 
zerkrümelt, so daß nachher starke Ver-
schlemmungsschäden auf treten , wodurdi 
die Wasser- u n d L u f t z i r k u l a t i o n i m Bode»| 
stark gefährdet i s t . 

Grundsätzlich g i l t für jeden Schlepp«' I 
betr ieb , daß m a n bestrebt sein muß, das 
L a n d i n e inem Arbe i t sgang saatfertig * 
machen. V o r b i l d l i c h A c k e r w i r t e haben dii 
W i n t e r f u r c h e so sauber gegeben, daß eiwl 
Furche neben der anderen l iegt , so dall 
eine E inebnung des Ackers, w i e sie früh*! 
häufig m i t der Schleppe oder auch mit d*l 
umgedrehten Egge durchgeführt wurde,l 
k a u m noch n o t w e n d i g is t . Jeder Praktik»! 
muß sich jetzt schon k l a r e Vorstellung«! 
machen, w i e er es durch Koppelung d*l 
verschiedenen Bodenbearbeitungsgerät"! 
erreicht, daß er seinen Acker i n einem AM 
beitsgang f e r t i g macht. A u f v ie len Betrijj 
b e n stehen dazu al lerdings nicht gen»j 
gend verschiedene Bodenbearbei tung^! 
rate zur Verfügung. Es dürfte durcha*! 
l o h n e n d sein, no twendige Anschaffung«»! 
je tzt noch vorzunehmen, denn derarüg*! 
Ausgaben s ind hinsicht l ich der Erreichu«! 
einer hohen Arbeitsproduktivität bei d*l 
Frühjahrsbestel lung i m m e r n u r lohne»4! 
Da die Leistungskapazität des Schleppe"! 
- er k a n n ja pausenlos Tag u n d Nacht Vi 
beiten, sofern auf e inem H o f z w e i SdiWjj 
per fahrer zur Verfügung stehen - weeö*l 
lieh größer als die der Pferde ist, soll" 
m a n m i t dem Beginn den Arbeiten H 
Schlepperbetrieb solange w a r t e n , bis * I 
Boden w i r k l i c h trocken ist . M a n brau* | 
heute selbst be i e inem sehr verspät 
A n f a n g derFrühjahrsbestel lung nicht m« I 
i n Sorge z u sein, daß m a n die ArbeH*| 

lese Frage w i r d m a n n u r 
•orten können, w e n n m a n si 
lühe macht u n d die Getreide 

A u s b i l d u n g der weißg 
bxswurzeln untersucht. Bei 

l i n t e r w i t t e r u n g beginnt ni 
l r W i n t e r r a p s am ersten mi 
ttng der Frühjahrswurzeln , 
pggen u n d etwas später 
|d W i n t e r w e i z e n . Sobald 
Hih jahrswurze ln festgeste 
I n n m i t der St ickstoffdüngi 
erden. Z u diesem frühen 

möglichst n u r einen ami 
|ickstoffdünger, w i e z. B. sc 

nmoniak oder auch K a l k 
, verwenden, denn geringe 

Jterstickstoff nehmen di< 
iirzeln bereits auf, währe 
bniaksstickstoff sich erst n 

Issen Ze i t i m Boden i n S 
lanzenaufnehmbaren Stic 
jtzt. Er geht, selbst w e n n 

ifälle fo lgen sol l ten , kei 
ten. Reine Salpeterstickst ' 
•gegen erst d a n n dem Ge 
In , w e n n so vie le Früh 
« g e b i l d e t s i n d , daß die 
Tie sofortige S t i cks to f faufn 
lie Untersuchung der Wint< 
psbildung v o n Früh jahrsw 
piterhin den V o r t e i l m i t s 

überzeuegn kann, ob n 
ngsschäden z u rechnen ist. 
! erfahrungsgemäß für die; 

Isten. Sie b i l d e t aber vei 
Bt erst ihre Frühjahrswu: 
int sich, in Zweife ls fä l len 
p d e t e n Ste l len einige Pfls 

zu entnehmen und diese 
i n Ofen oder in e i n G e i 

itrieb stationärer 

vielen l a n d w i r t s c h a f t l i d 
rd der Schlepper häufig 
[tionärer Maschinen der 

A r t v e r w e n d e t . U m n 
lel herauszugrei fen: w i r d 

Schleppers eine Bere 
und Nacht i n Betr ieb 

in der Schlepper längere 
Jlig ohne W a r t u n g gelasse 

Wasser u n d Brennstof 
Verfügung stehen. De 

ps i n der Nacht sehr ange 
Ein solcher wartungs lose 
[dert aber i n a l l en Fäl ler 

einer Sicherungsvorric 
per A r t . Diese Vorr ieh l 
lautomatisch den M o t o r 

die Motorkühlung verss 
|druck nachläßt, das W a i 
Br die angetriebene Mas 
fem G r u n d leer läuft. A i 
beispielsweise a m A b e n 
unte Zei t e ingestel l t w 

•io Grünlandpflege i m I 
•ntlich dazu bei , auf Wie 
i hohe Erträge an Quai 
ielen. V o r Beginn der eig 
Nßnahmen muß für de 
fsers gesorgt w e r d e n , i 
fmmg des Bodens bes 

Wachstum der guten 
jrdert w i r d . Erst w e n n 
ien genügend abgetrock 

die we i te ren Pflegern* 
»g durchgeführt werde] 
Wiesenwalze bewährt s 
[Boden, die z u m A u f f r i e r 
jj deshalb eine rasche 
Grünlandes fördern. I 
Verwunden der Grasr 

D f ? " E g g e i n " n e r zu 
« l a n z e n b e s t a n d e s , ins, 

toehrung des U n k r a u t s . 
n ' ch t n u r die Qualitä 

l e r n auch die Erträge 
' ' " e b n e n der Flächen 

Abschleppen empfoh: 

'fern nicht bereits i m H 
e, sind noch v o r Begi 

f ! e n a d l d e r Intensi tà 
h a e i n e s Phosphatdü 
4 0 - p r o z e n t i g e r K a l k 

Jandes w e r d e n 10 bis 
K a l k oder Mischk 

Wiederkehr empföhle 
* u « n g u n g des Grün 
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ie wichtige Frage 

W a c h s e n die S a a t e n schon? 

e S t e i n 
e möglichst baldi -
lug u n d Scheiben-
;n lockern, damit 
s L u f t eindringen 
eit aufleben kann, 
•eit vorgeschritten 
i g keine Stallmist­
ickfrüchten), i s t es 
für diesmal darauf 
alldünger schadet 
esen schweren Bo­
len kann. Thomas-
sgen is t an keine 
,n auf die Stoppeln 
n i t gleichem Erfolg 

8trukturfördernde 
j rsäure beugt grö-
sn v o r u . fest igt die 
he Ka lkgehal t im 
irstreicht die Wir -
ttels. Die Kaliphos-
r Vereinfachung des 
n F o r m des neuen 
skal i (10x20) mit 
isgestreut werden, 
e s ind nicht z u be-

jese Frage w i r d man nur dann beant-
jrten können, wenn man sich e inmal die 

Ehe macht und die Getreidepflanzen auf 
Se Ausbildung der weißgrauen Früh-
jrswurzeln untersucht. Bei sehr mi lder 
pnterwitterung beginnt normalerweise 
|r Winterraps am ersten m i t der A u s b i l -
Ing der Frühjahrswurzeln. Es folgen der 
hggen und etwas später Wintergerste 
|d Winterweizen. Sobald die ersten 
fühjahrswurzeln festgestellt werden , 

mit der Stickstoffdüngung begonnen 
irden. Zu diesem frühen T e r m i n w i r d 

möglichst nur einen amoniakhal t igen 
Rckstoffdünger, wie z. B. schwefelsaures 

nmoniak oder auch Kalkammonsalpe-
, verwenden, denn geringe Mengen Sal-

Iterstickstoff nehmen die Frühjahrs-
Irzeln bereits auf, während der A m -
bniaksstickstoff sich erst nach einer ge-
[ssen Zeit im Boden i n Salpeter, also 
lanzenaufnehmbaren Stickstoff u m -
Rzt. Er geht, selbst w e n n stärkste Re-

J i f ä l l e folgen sollten, keinesfalls ver­
t e i l . Reine Salpeterstickstoffarten s ind 

Regen erst dann dem Getreide zu ge-
h , wenn so viele Frühjahrswurzein 
Isgebildet sind, daß die Gewähr für 
j e sofortige Stickstoffaufnahme besteht 
Ie Untersuchung der W i n t e r u n g auf die 
jsbildung von Frühjahrswurzeln b r i n g t 
literhin den V o r t e i l m i t sich, daß man 

überzeuegn kann, ob m i t A u s w i n t e -
igssdiäden zu rechnen ist. Wintergerste 
erfahrungsgemäß für dieses am anfäl-

jsten. Sie bildet aber verhältnismäßig 
St erst ihre Frühjahrswurzein aus. Es 
nt sich, in Zweifelsfällen v o n den ge­

erdeten Stellen einige Pflanzen m i t Er-
jzu entnehmen und diese an den w a r -
en Ofen oder i n ein Gewächshaus zu 

stel len. Innerhalb weniger Tage zeigt es 
sich dann, ob m i t Auswinterungsschäden 
zu rechnen ist. Bei Tota lver lus ten fangen 
nämlich die Pflanzen an zu faulen, wäh­
rend sie bei guter U e b e r w i n t e r u n g die er­
wähnten Frühjahrswurzein ausbi lden. 

AlleSchlösser nachsehen 
I m Laufe des Jahres w e r d e n w i r festge­

stel l t haben, daß das eine oder andere 
Schloß schwer geht. Das g i l t für Einsteck­
schlösser u n d Kastenschlösser u n d Rie. 
gel Es ist dann i m m e r sehr lästig u n d 
ze i t raubend w e n n m a n i n jedem Einze l fa l l 

*erst alles Handwerkszeug zusammentra­
gen muß, u m die Gängigkeit eines Schlos­
ses wiederherzuste l len . 

Es empf iehl t sich daher, e inmal i m 
Jahr die Runde i n Haus u n d H o f zu ma­
chen, u m alle Schlösser i n O r d n u n g zu 
br ingen u n d zu ölen. Dazu ist der W i n t e r 
bestens geeignet. 

Z u m Oelen verwenden w i r Knochenöl 
(Fahrradöl) oder Graphitöl (unter der 
Bezeichnung Caramba an jeder Tankste l ­
le z u haben, w e i l diese Oele besonders 
nachhalt ig w i r k e n u n d einen dauernden 
Schmiererfolg haben. 

Kastenschlösser k a n n man leicht abneh­
men, w e n n m a n die v ier Schrauben her­
ausdreht, m i t welchen sie festgeschraubt 
s ind. A n dem n u n fre i l iegenden Schloß 
k a n n man m i t dem Oeler oder einem 
Federkiel (dazu eignen sich auch Hühner­
federn) alle die Stel len ölen, die der Rei­
bung unter l iegen. Dabei s ind die Z u h a l -
tungen besonders zu berücksichtigen. W i r 
betätigen dabei das Schloß mehrmals , um 
alle Stel len zu erreichen. 

noch z u k l u t i g , dann 
rieder i n e inem Ar-
pelter Egge u n d Ka-
larbeitet. D ie Kasten-
m a n jedoch nicht 

\cker p u l v e r i g gekrü-

daß der Acker ge­
sollte m a n stets hin-

:ine Egge hängen. Es 
löglich, die Schottlöf­
egge u n d je nach Klu-
m i t der Kastendruck-
m i t der Krümelpack-

i m den Acker dri l l fer-

sbesondere den Sand-
rundsätzlidi i m Früh-
lenbearbeitung zwecks 
servorräte vermeiden, 
t- u n d Feineggen kop-
äufig m i t ein bis zwei 
u m den Acker dri l l fer-

arbereitungen für den 
sich neben denverschie-
gaten, die selbstver-
der gekoppelt einzuset-
Iwühlgrubber m i t ange­
gut bewährt . Sehr sau-
l auch die kult ivatorar-
lenn sie verrühren, krü-
m e u n d eggen Wurzel-
A u f sehr schweren B5-

/orbereitung des Ackers 
L die Bodenfräse wert­
i n . Es muß aber auch in 
ig darauf hingewiesen 
en Boden häufig zu fem 
aß nachher starke Ver­
den auftreten, wodurch 
L u f t z i r k u l a t i o n i m Boden 

3t. 
g i l t für jeden Schleppe' 
L bestrebt sein muß, dw 
Lrbeitsgang saatfert ig » 
ich A c k e r w i r t e haben die 
sauber gegeben, daß ein« 
n anderen l iegt , so da» 
las Ackers, w i e sie früher 
düeppe oder auch m i t de« 
gge durchgeführt wurde, 
endig ist . Jeder P r a k t i k * 
chon k lare Vors te l lung"* 
es durch K o p p e l u n g de* 
Bodenbearbeitungsgeräte 

seinen Acker i n e inem Ar­
macht. A u f v ie len Beine­

rn al lerdings nicht genf 
»ne Bodenbearbeitung»« 6 " 
gung. Es dürfte durcha«* 
lotwendige Anschaffung«» 
ituiehmen, denn derartige 
hinsichtl ich der Erreichung 
rbeitsproduktivität bei d * 
I l l i n g i m m e r n u r lohnen«' 
gskapazität des Schleppe" 
msenlos Tag u n d Nachtas-
auf e inem H o f z w e i Schieß 
/erfügung stehen - w e s e ^ 
, die der Pferde ist , B Ö « " 

Beginn den A r b e i t e n » 
eb solange w a r t e n , bis o 
h trocken ist. M a n b r a u * 
i e i e inem sehr verspäte« 
h jahrsbeste l lung nicht ro« 
»ein, daß m a n die Arbei«» 

t i t i i e b s t a t i o n ä r e r M a s c h i n e n : 

Sicherungseinrichtung 
für w a r t u n g s l o s e n Betr ieb 

i vielen landwirtschaftl ichen Betrieben 
hi der Schlepper häufig z u m A n t r i e b 
Itionärer Maschinen der versdi ieden-

Art verwendet. U m n u r ein Bei­
kel herauszugreifen: w i r d e in m i t H i l f e 

Schleppers eine Beregnungsanlage 
! und Nacht i n Betrieb gehalten, so 

im der Schlepper längere Zei t h indurch 
füg ohne Wartung gelassen w e r d e n , so-

i Wasser und Brennstoff ausreichend 
Verfügung stehen. Das is t beson-

tts in der Nacht sehr angenehm. 
|ia solcher wartungsloser Betrieb er-
|dert aber i n allen Fällen das A n b r i n -

einer Sicherungsvorrichtung beson-
ler Art. Diese Vorr ichtung schaltet 
llautomatisch den M o t o r aus, w e n n et-
J die Motorkühlung versagt, w e n n der 
[druck nachläßt, das Wasser ausbleibt 
ler die angetriebene Maschine aus an-
|em Grund leer läuft. Außerdem k a n n 

eispielsweise am A b e n d — eine be­
tonte Zeit eingestellt w e r d e n , bis zu 

der die Anlage noch arbeiten sol l . Der 
L a n d w i r t kann getrost nach Hause gehen 
denn genau zur festgesetzten Zei t w i r d 
sich der M o t o r selbsttätig ausschalten u n d 
die stat ionäre Maschine dami t ebenfalls. 

V o n verschiedenen Kontaktgebern , bei ­
spielsweise am Z y l i n d e r k o p f , i n der Oel -
druckle i tung, an der Druckle i tung der 
Wasserpumpe i n unserem Beispiel , u n d 
endlich i n der e instel lbaren Ze i tuhr w i r d 
über e in angebrachtes Relais e in Magnet 
so beeinflußt, daß be i der Auslösung 
durch die Sicherungsanlage die Regler­
stange der E inspr i tzpumpe i n die N u l l ­
s te l lung gedrück w i r d : sofort steht der 
Schleppermotor s t i l l . Diese Deutz -Anla ­
ge k a n n i n jedem Schlepper nachträglich 
eingebaut w e r d e n . Je eher dieser Einbau 
vorgenommen w i r d , desto früher k a n n i m 
Frühjahr u n d Sommer bereits damit ge­
arbeitet werden , zumal sich diese Siche­
r u n g sehr b a l d bezahlt macht. 

Die Fütterung 

»rgfältige G r ü n d l a n d p f l e g e verbessert 
Ertrag u n d Fut terqual i tä t 

ie Grünlandpflege i m Frühjahr trägt 
mtlich dazu bei, auf Wiesen u n d W e i ­
hohe Erträge an Qualitätsfutter zu 

feien. Vor Beginn der eigentlichen Pfle-
laßnahmen muß für den Abfluß des 
isers gesorgt werden, dami t die Er-
mung des Bodens beschleunigt u n d 
Wachstum der guten Futtergräser 
»dert w i r d . Erst w e n n die Grünland-
l e n genügend abgetrocknet s ind, kön-
die weiteren Pflegemaßnahmen m i t 

)'g durchgeführt werden . Die schwe-
|Niesenwalze bewährt sich besonders 
Joden, die zum A u f f r i e r e n neigen u n d 
> deshalb eine rasche E n t w i c k l u n g 
Grünlandes fördern. Dagegen führt 
Verwunden der Grasnarbe m i t der 
'eren Egge immer zu Schädigungen 
Manzenbestandes, insbesondere zur 
Gehrung des Unkrauts . Dadurch w e r -
"idit nur die Qualität des Futters , 

fem auch die Erträge beeinträchtigt, 
unebnen der Flächen k a n n frühzei-
Absehleppen empfohlen w e r d e n . 

r B m nicht bereits i m Herbst gedüngt 
Pe, sind noch vor Beginn der Vege-
t " je nach der Intensität der N u t z u n g 
f -na eines Phosphatdüngers u n d 3-4 
f W-Prozentiger Kalidünger auszu-
"andes werden 10 bis 20 dz-ha k o h -
P ' K a l k oder Mischkalk i n 3-4-jäh-

Wrederkehr empfohlen. Die ausrei­
fe Düngung des Grünlandes is t be­

sonders be i intensiver N u t z u n g durch 
Umtr iebs - oder Port ionsweide unentbehr­
l ich. I m m e r h i n s ind i m Bundesgebiet 80 
Prozent aller Böden m i t Phosphor, 75 Pro­
zent m i t K a l i u n d 70 Prozent m i t K a l k 
ungenügend versorgt . Z u d e m stehen zahl ­
reiche Mangelerscheinungen b e i m R i n d ­
v ieh , w i e z. B. U m r i n d e r n , Unfruchtbar­
k e i t u n d Knochenweiche m i t dem unge­
nügenden Minera ls to f fgehal t der Futter­
pf lanzen, insbesondere aber m i t Phos­
phorsäuremangel i n Zusammenhang. Der 
Minera ls to f fgehal t der Wir tschaf ts fut ter ­
m i t t e l i s t neben der i m m e r n o t w e n d i g e n 
Ergänzung durch Minerals tof fmischungen 
ausschlaggebend für die Gesundheit der 
Milchkühe. 

Je mehr es gelingt, die Erträge an W i i t -
schaftsfutter z u steigern, umso leichter 
ist es, den Bedarf an Hauptfutterfläche zu 
v e r m i n d e r n . Dies muß das Z i e l einer 
planmäßigen Fut terwir tschaf t sein; denn 
je k le iner die Hauptfutterfläche ist , die 
pro Großvieheinheit benötigt w i r d , umso 
besser ist i m al lgemeinen der Er t rag des 
Betriebszweiges Fut terbau-Rindviehhal ­
tung. Erst auf der Grundlage einer er­
tragreichen Fut terwir tschaf t können die 
guten Leistungsanlagen der Milchkühe 
durch wei tere ertragssteigernde Maßnah­
men, w i e z. B. durch den Einsatz v o n 
K r a f t f u t t e r v o l l ausgenützt u n d so eine 
opt imale Wir tsdia f t l iÄkei t der Erzeugung 
erziel t w e r d e n . 

Prakt ische W i n k e 
Das Saatgut für Sommergetreide muß 
selbstverständlich v o r der Aussaat gerei­
nigt w e r d e n . Es is t auch zu empfehlen, 
K e i m p r o b e n zu machen. A u c h auf die Bei­
zung gegen die verschiedenen K r a n k h e i ­
ten des Getreides k a n n nicht verzichtet 
werden . 

Leiden die Stal l t iere unter Mangel an V i ­
tamin D, so besteht die Gefahr, daß sie 
an Rachitis e rkranken . Es muß jede Ge­
legenheit genutzt w e r d e n , der Sonne f r e i ­
en Z u t r i t t zum Sta l l zu lassen. Frische 
L u f t u n d Licht s ind das beste M i t t e l , u m 
die Tiere gesundzuerhalten. 

Die Luzerne w i r d am besten m i t einer 
Deckfrucht angebaut, sie fördert die Si­
cherheit des Gelingens. Es müssen aber 
dünn stehende Ueberfrüchte gewählt wer­
den, die schnell w i e d e r das Fe ld räumen. 
Sommergerste ist gut geeignet. 

Es darf nicht vergessen w e r d e n , daß die 
Tierversicherung, der unentbehrl iche 
Schutz für den Bauern, dasRisiko derTier-
ha l tung n u r dann übernimmt, w e n n eine 
sorgfältige u n d verantwortungsbewußte 
Pflege u n d Behandlung desViehbestandes 
gewährleistet ist . Nicht n u r aus Liebe zum 
Tier , sondern auch i m eigenen Interesse 
muß uns also die gute Behandlung des 
Viehes selbstverständlich sein. 

Garten und Kleintiere 

10 sichere T i p s für j e d e n G a r t e n f r e u n d 
Obstbäume können b e i f ros t f re iem 

W e t t e r ausgelichtet w e r d e n . Dabei s ind 
auch alle kränzen u n d dürren Aeste zu 
entfernen. Desgleichen w e r d e n Aeste ent­
fernt , die sich kreuzen oder re iben. N u r 
an einer l i chten K r o n e können schöne 
Früchte gedeihen. 

Gartenzaun u n d T o r e müssen v o r Be­
g i n n der Frühjahrsbestel lung i n O r d n u n g 
gebracht w e r d e n . Das Ueberf l iegen v o n 
Hühnern k a n n durch einen lockeren D r a h t 
über den Z a u n v e r h i n d e r t w e r d e n . 

Kompost k a n n umgesetzt w e r d e n . Bei 
dieser Gelegenheit läßt sich der Dicksatz 
v o n A b o r t - u n d Entwässerungsgruben gut 
v e r w e r t e n . 

Z u m Baumschnitt dar f m a n n u r scharfe 
Werkzeuge verwenden . Sägen, Scheren 
u n d Messer s ind v o r dem Baumschnitt 
sorgfältig zu schärfen. M a n arbeitet dann 
auch leichter. 

Gartenwege können w i r je tzt bei gutem 
W e t t e r i n O r d n u n g br ingen, ehe die Be­
stel lungsarbeiten beginnen. Ebenso kön­
nen w i r die Beeteinfassungen instandset­
zen. Unbefest igte Wege w e r d e n ausge­
schaufelt u n d der A u s h u b k o m p o s t i e r t . 

R e n t a b l e H ü h n e r h a l t u n g 
Es ist i n der letzten Zeit schon v i e l über 

die Hühnerhaltung gesprochen w o r d e n . 
W i r müssen uns m i t dieser Frage einge­
hender als früher beschäftigen, w e i l i n 
der auf uns zukommenden Wirtschaf ts ­
gemeinschaft oder Freihandelszone die 
Geflügelhaltung n u r dann ver t re tbar ist , 
w e n n sie r a t i o n e l l durchgeführt w i r d . 

V o n der Gebrauchs-Hühnerhaltung für 
den eigenen Bedarf abgesehen, ist die 
Hühnerhaltung n u r dann wir tschaf t l i ch , 
w e n n man mndestens 100 Hühner hält . 
Der A r b e i t s a u f w a n d ist be i einem Be­
stand zwischen 50 und 250 Hühnern etwa 
gleich groß. A l s unterste Grenze s ind 50 
Tiere anzusehen. Z u r Rat ional is ierung der 
Geflügelhaltung des Bestandes auf m i n ­
destens 100 Hühner. 

Für diese Tiere muß dann aber auch 
ein guter geräumiger Stal l vorhanden 
sein, den man l ieber etwas größer als zu 
k l e i n bauen soll te . Der Stal l muß h e l l 
sein, einen großen Scharraum haben u n d 
alle n o t w e n d i g e n Einrichtungen e in­
schließlich Schlafraum unter e inem Dach 
vereinen. Dabei is t die Größe des A u s ­
laufes nach neueren Erkenntnissen bei 
sachgemäßer Fütterung weniger entschei­
dend. 

Z u r ra t ione l len Führung gehört auch 
der zwei jährige U m t r i e b m i t Frühbrut­
hennen. Die Tiere sol len i m Herbst des 
z w e i t e n Lege Jahres v o r der Mauser ab­
geschlachtet w e r d e n . Der Erlös aus dem 
V e r k a u f der jungen Suppenhühner er­
höht außerdem noch die Roheinnahmen. 

Z u einer ra t ione l len Geflügelhaltung ge­
hören aber auch leistungsfähige Tiere , die 
man n u r aus gesunden u n d anerkann­
ten Leistungsbeständen beziehen sol l te . 
Ebnso w i c h t i g ist die sachgemäße Fütte­
rung , die heute wei tgehend automat is ier t 
w e r d e n kann. Automatische Tränken u n d 
Futtergeschirre m i n d e r n den A r b e i t s ­
a u f w a n d u n d verbessern dabei zugleich 
die Ertragslage. 

Bei einem Eierpreis v o n 2,00 Fr. k a n n 
m a n aus 100 T ie ren die gleichen Rohein­
nahmen (ca 36.000 Fr.) w i e aus dem H a l ­
ten v o n 4 Kühen haben, w e n n die M i l c h 
4,00 Fr. b r i n g t . Dabei w i r d eine Legelei­
stung v o n 180 E iern vorausgesetzt. Gute 
Zuchten rechnen heute aber m i t n o r m a ­
len Legeleistungen zwischen 200 u n d 250 
Eiern. Somit is t die Rentabil i tät der Ge­
flügelhaltung gesichert, w e n n m a n sie 
for tschr i t t l i ch betre ibt . 

G r u n d d ü n g u n g i m F r ü h j a h r ist r ichtig 
Ueber die Frage, ob m a n auch i m Gar­
ten eine Vorratsdüngung anwenden sol l , 
gehen die M e i n u n g e n auseinander. 

Z u m besseren Verständnis muß gesagt 
w e r d e n , daß man unter Vorratsdüngung 
oder Grunddüngung jene Düngemaßnah­
men versteht, welche eine Anreicherung 
des Bodens m i t lebenswichtigen Nährstof­
fen für eine längere Zei tspannung b r i n ­
gen sollen. 

N u n müssen w i r uns e inmal überlegen, 
was m i t dem Dünger i m Boden geschieht. 
Dabei muß uns der Gedanke le i ten , daß 
der Boden eine v o n M i l l i a r d e n v o n Le­
bewesen durchsetzte Masse darste l l t , 
diese Lebewesen, k u r z gesagt Bodenbak­
ter ien, spielen be i der Düngung eine grö­
ßere Rolle als angenommen w i r d . Sie 
brauchen nämlich Nährstoffe w i e unserer 
K u l t u r p f l a n z e n . Besonders w i c h t i g is t für 
sie der H u m u s i m Boden, i n dem sie le­
ben. Dafür schaffen sie uns die Bodengare 
jenen Bodenzustand, den jeder Garten­
f r e u n d wünscht. 

N u n brauchen w i r uns keine Sorge da­
rüber machen, daß die v o n den Boden­
bakter ien aufgenommenen Nährstoffe 
ver lorengehen könnten. V i e l m e h r stehen 
alle Nährstoffe nach dem Absterben die­
ser Lebewesen unseren K u l t u r p f l a n z e n 
als „alte K r a f t " zur Verfügung. 

Diese Ueberlegungen gelten v o r al len 
Dingen bei den mineral ischen Stickstoff­
düngemitteln. Aehnl i ch is t es m i t den an­
deren Nährstoffen, w i e Phosphor u n d 
KaH.Auch müssen sie imBoden e ineWand-
l u n g durchmachen, u m für die Pflanzen 
aufnahmefähig zu sein. Diese Umsetzun­
gen nehmen aber eine gewisse Ze i t i n 
Anspruch. 

A u s diesen Ueberlegungen heraus is t es 
r icht ig , den heute üblichen Mineraldün­
ger einige Ze i t vor der Bestel lung zu ge­
ben. Das g i l t auch für diesogen. Volldün­
ger. Die V o r r a t s - oder Grunddüngung so l l 
zei t ig v o r der Bestel lung gegeben w e r d e n 
Dies k a n n schon ausgangs des W i n t e r s 

geschehen, so l l aber mindestens 14 Ta­
ge v o r der Saat oder Bestel lung durchge­
führt sein. 
Es is t zweckmäßig, die Düngergaben 
reichlich zu bemessen, dami t mehrere 
K u l t u r e n , die aufeinander folgen, aus die­
sem V o r r a t zehren können. M a n v e r w e n ­
det dazu i m Garten Patentkal i oder K a l i ­
magnesia (400 bis 500 gr) T h o m a s m e h l 
oder Superphosphat (300 bis 400 g) u n d 
Kalksalpeter (200 bis 300 g). Anste l le d ie ­
ser Einzeldünger k a n n m a n aber auch 
einen Gartenvolldünger (300 bas 500 g) 
geben für je 10 cpn berechnet.) 

Der Dünger w i r d a m besten v o r d e m 
Aufreißen des Bodens ausgestreut. Der 
Z e i t p u n k t für das Aufreißen i s t gekom­
men, w e n n die Schollenspitzen abgetrock­
net s ind. W i r k o p p e l n also z w e i A r b e i t s ­
gänge mi te inander , w o b e i g le id ize i tg ig 
eine Lüftung des Bodens er fo lgt u n d die 
Wasserverdunstung unterbunden w i r d . 

W e n n umgegraben w e r d e n sol l , g i b t 
m a n den Dünger auf das umgegrabene 
L a n d (also nicht auf das „ungegrabene", 
er würde d o r t z u t ie f i n den Boden k o m ­
men) Nach d e m Umgraben w i r d er d a n n 
b e i m Krümeln eingearbeitet. 

A u c h arbeitsmäßig ha t die Grunddün­
gung viele V o r t e i l e . W i r ver lagern einen 
großen T e i l der Düngerarbeiten i n eine 
Zeitspanne, w o w i r noch nicht v i e l i m 
Garten t u n könn u n d haben d a n n später 
keine A r b e i t mehr damit . Außerdem kön­
nen die Pf lanzen „aus dem V o l l e n schöp­
f e n " u n d b r a u d i e n nicht hungern . 

Die Düngemaßnahmen i m Sommer er­
strecken sich dann auf die zusätzliche 
Versorgung m i t Stickstoff, der nach Be­
dar f verabreicht oder dem Gießwasser 
beigefügt w i r d . 

So hat die Vorratsdüngung viele V o r ­
tei le . W i r so l l ten dabei nie vergessen, daß 
w i r heute höhere Erträge ver langen u n d 
dafür den Pf lanzen auch die e r f o r d e r l i ­
chen Nährstoffe i m ausreichenden Maße 
rechtzeitg zur Verfügung stel len sol l ten. 

Beerensträucher so l l m a n möglichst 
früh schneiden, da sie ze i t ig austreiben. 
Bei Stachelbeeren is t es sehr w i c h t i g , a l ­
le Tr iebspi tzen einkürzen, sorgfältig zu 
sammeln u n d zu verbrennen, da an den 
Spitzen die Erreger des gefährlichen 
Stachelbeermehltaues sitzen. 

Dicke Bohnen erntet m a n früher u n d 
mehr, w e n n m a n sie i n Töpfen oder 
Schalen v o r z i e h t u n d später m i t Bal len 
auspflanzt . Für die Anzucht eignen sich 
auch Milchdosen, be i welchen man Dek-
k e l u n d Boden ent fernt hat . Sie w e r d e n 
dann i n e inen Pik ierkasten gesetzt u n d 
warmgeste l l t . 

D ie W i n t e r s p r i t z u n g der Obstbäume 
is t die entscheidende u n d grundlegende 
Pflanzenschutzmaßnahme i m Obstbau, 
die m a n nicht versäumen darf . 

Für unsere Singvögel können Nistkä­
sten aufgehängt w e r d e n . Die Tiere ge­
wöhnen sich dann rechtzeit ig daran. Die 
vorhandenen Niktkästen muß man ent­
rümpeln u n d säubern. 

Baumscheiben sol len möglichst ze i t ig 
i m Frühjahr aufgelockert w e r d e n . A u c h 
h ier g i l t es, die W i n t e r f e u c h t i g k e i t z u 
erhal ten. Das Abdecken m i t Kompost , 
T o r f oder v e r r o t e t t e m Sta l lmist ist sehr 
z u empfehlen. 

Möhrensaat k a n n vorgeke imt w e r d e n . 
M a n mischt sie m i t feuchtem Sand e twa 
d r e i Wochen v o r der möglichen Aussaat . 
Dazu eignet s i d i a m besten ein Blumen­
topf , w e i l h ie r das Wasser abziehen 
k a n n . 

Höhere Wollproduktion 
in Westeuropa 

F R A N K F U R T - M . Die Wol le rzeugung i n 
Westeuropa erreichte 1958 175 000 t . 5.000 
T o n n e n mehr als i m V o r j a h r . D a v o n ent­
f i e len unter anderem auf Frankreich 
29 000, auf I t a l i e n 13.800, auf Spanien 
35 000, auf Großbri tannien 51 000 t u n d 
auf die Bundesrepubl ik 4 800 t . Die 
W e l t w o l l p r o d u k t i o n stieg 1958 v o n 2,24 
auf 2,28 M i l l . t . . 

Italien kauft mehr Eier 
R O M . I t a l i e n hat 1958 450 000 dz Eier (ca. 
750 M i l l . Stück) i m W e r t e v o n 17 M r d . 
L i re (ca. 114,24 M i l l . D.) eingeführt, 1950 
betrug der I m p o r t n u r 92000 dz. Die 
wicht igsten Lieferländer w a r e n : Belgien, 
L u x e m b u r g u n d Dänemark sowie Bulga­
r i e n , U n g a r n , Polen u n d Jugoslawien. 

Neue Hühnerrasse in Polen 
W A R S C H A U . D e m Zootechnischen I n s t i ­
t u t i n P u l a w y (Polen) is t es gelungen, ei­
ne neue Hühnerrasse z u züchten, die sich 
durch besonders hohe Legeleistung aus­
zeichnet u n d durch Z a r t h e i t des Fleisches. 
E i n w e i t e r e r V o r t e i l dieser neuen Rasse, 
der m a n den N a m e n „Polbar" gab, i s t die 
Tatsache, daß das Geschlecht der Küken 
sofort nach dem Schlupf erkennbar ist. 
Dadurch w i r d die T r e n n u n g wesentlich 
erleichtert u n d beschleunigt 

80 Prozent Nutzfläche 
„sozialisiert" 

P R A G . I n der Tschechoslowakei ist die 
Z a h l der Kolchosen v o n 11000 Ende 1967 
auf 12.140 Ende 1958 u n d die Grüße der j 
v o n diesen Genossenschaften b e w i r t ­
schafteten landwir tschaf t l i chen Nutzflä­
chen v o n 3,4 auf 4,3 M i l l . ha erhöht w o r ­
den. D a m i t s ind gegenwärtig zusammen 
m i t den Staatsgütern r u n d 80 Prozent der 
gesamten landwir tschaf t l i chen Nutzflä­
che i n der CSR „sozialistisch" b e w i r t ­
schaftet. 

Internationaler Milchtag 
BRUESSEL. Unter dem M o t t o „Milch i s t 
Gesundhei t " w i r d am 9. Juni e in Inter ­
nat ionaler Mi lchtag durchgeführt. Betei­
l i g t s ind 14 Länder, nämlich Belgien, die 
Bundesrepubl ik , Großbritannien, I n d i e n , 
L u x e m b u r g , die Nieder lande, Oesterreich 
Schweden, die Schweiz, Spanien, Däne­
m a r k , F i n n l a n d , I t a l i e n u n d die UdSSR. 
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Die Stüh Stünde 

lilman Riemensdineider schuf diese spätgotische Figurengruppe 

T 
W O R T E Z U M E V A N G E L I U M 

DES 3. FASTENSONNTAGS 

Eure Seele sei ruhig wie ein S 
Wie wird die Unrast in uns überwinden 

W e n n m a n seine Bekannten oder die Leu­
te auf der S t raße sieht, ahnt m a n nicht, 
war h i n t e r den S t i rnen der Menschen v o r ­
geht. Nach außen h i n sehen sie so sicher, 
unnahbar oder auch stolz aus. W a s ver­
b i r g t sich aber dahinter? W i r wissen v o n 
uns selber, daß dahinter etwas ganz an­
deres steckt: A n g s t v o r d e m Leben, Aer -
ger, Enttäuschung u n d o f t V e r z w e i f l u n g . 

A b e r m a n hat meist ke ine Gelegenheit, 
h i n t e r die S t i r n eines Menschen z u schau­
en. M a n sieht n u r das äußere B i l d , das o f t 
eine mühsam aufrechterhaltene Maske is t . 
Ich habe i n der le tz ten Z e i t e in paar Ge­
ständnisse angehört , die einen Blick h i n ­
te r der S t i r n der Menschen gestatteten. 
Da w a r e in A r z t , erfolgreicher C h i r u r g an 
einer K l i n i k , 49 Jahre. 

Er sagte: „Es is t das Verhängnis des 
m o d e r n e n Menschen, daß er alles, was er 
t u t , v e r k r a m p f t t u t . W i r t u n eine Sache 
u n d denken nebenbei noch an z w e i an­
dere Dinge — die9 erzeugt die ungesun­
de Nervenspannung. U n d m a n k a n n sich 
so schwer gegen diese G e w o h n h e i t w e h ­
ren . W ä h r e n d ich m i r früh die Zähne p u t ­
ze b i n ich m i t m e i n e n Gedanken schon b e i 
der A r b e i t . U m d a v o n loszukommen, träu­
me ich e in w e n i g : Eine Reise durch A e g y p ­
ten, e in Haus i n der Südsee . Ich fahre i n 
die K l i n i k durch die Gartenstraße, unter 
blühenden Kastanienbäumen - u n d denke 
an die Palmen einer fernen I n s e l . Dabe i 
s i n d blühende Kastanien v i e l schöner.Und 
d a n n i s t es der Stolz, der i m m e r i n e inem 
arbei te t : die Gedanken arbei ten an Ge­
sprächen m i t Bekannten, Vorgesetzten, 
Kol legen — u n d dabei i s t m a n i m Geiste 
i m m e r d a m i t beschäftigt z u beweisen, w i e 
gescheit m a n ist , w i e recht m a n hat , w a s 
für große Er fahrungen m a n hat .Manchmal 
k o m m t es sogar v o r , daß ich i n Gedan­
k e n einen w i l d f r e m d e n Menschen o h r f e i ­
ge. Dies i s t d a n n das Signal , daß ich m i t 
den N e r v e n f e r t i g b i n . U n d w o d u r c h w i r d 
m a n fert ig? W e i l m a n nicht m e h r versteht , 
die Gedanken be i der Sache z u belassen, 
die m a n gerade t u t . " 

Eine H a u s f r a u , 39, e in w e n i g b laß u n d 
blut leer , gestand m i r : „Nach außen h i n 
muß m a n natürlich e in freundliches Ge­
sicht machen.Aber i m I n n e r n sieht es ganz 
anders aus. W i r w o h n e n i n e inem M i e t s ­
haus u n d da s ind die l i eben Nachbarn.Die 
eine gibt keine A n t w o r t , w e n n m a n mor­
gens grüßt, schon is t der M o r g e n verdor ­
ben, denn es w u r m t natürlich. Die K i n ­
der drüben lärmen u n d ich denke m i r b e i m 
Putzen aus, w i e ich es der M u t t e r be i ­

b r i n g e n w e r d e . A b e r d a n n mache ich 
w i e d e r e in freundliches Gesicht, w 
A n g s t v o r dem A e r g e r habe. 
mich besonders ärgern muß, stelle i 
dann vor , daß w i r i m T o t o gewinn 
u n d aus a l ledem herauskommen, 
weiß ich genau daß n u r meine sdil-
N e r v e n schuld s i n d . " 

Das s ind n u r z w e i Beispiele - 1 
der Nervenarzt weiß , daß es bei den 
sten Menschen so i s t : es g ib t nur w 
A u s n a h m e n . Unsere N e r v e n sind so 
g r i f f e n , daß w i r die Herrschaft üb 
Gedanken v e r l o r e n haben - und dii 
w o h n h e i l t u t das i h r e : Unsere Ged> 
gehen den W e g des geringsten V, 
Standes, sie brechen aus u n d sind 
schwer w i e d e r einzufangen. Unbef 
ter Ehrgeiz, e in nicht erreichtes U 
z ie l , berufl iches Versagen und s-1 

N e r v e n hängen eng zusammen. Ein 
d i n g t das andere. Deshalb besdr" 
sich unsere Gedanken m i t alledem, 
uns i n W i r k l i c h k e i t scheinbar ode: 
sächlich f e h l t : E r f o l g i m Leben - der 
sein. Unbef r ied ig ter Stolz is t die ps 
logische Ursache der Gedankenmühli 
Stolz arbei tet i n uns — der Stolz, e' 
bemit le idenswertes ten Eigenschaft 
Menschen. Ver le tz ter Stolz ist die' 
che des Aergers . U n d Aerger ist di 
sache schlechter N e r v e n . Es raubt 
Unbekümmerthei t u n d Ausgegliche 

W e n n w i r Glück a m Leben emp' 
w o l l e n , g i b t es n u r e inen W e g : die 
Gedankenmühle abzuschalten. Ein 
m i t t e l he iß t : i m m e r a n das denken, 
m a n gerade t u t , alle anderen Ged 
verbannen. B e i m Zähneputzen m 
Zähneputzen denken, b e i m Ankleid 
A n k l e i d e n u s w . Es i s t natürlich e'~ 
der nicht an e inem Tage z u gewinn 
- aber m i t der Ze i t i s t es möglich, 
Fähigkeit z u entwicke ln . Dadurch 1 
gen sich die N e r v e n , u n d sobald die 
ven besser s i n d , r o t i e r t der Ge" 
s t röm o h n e h i n langsamer, bis ma 
K r a f t hat , i h n z u k o n t r o l l i e r e n . Dam 
m a n sich v o n einem Berg v o n U 
f r e i t , der uns jede M i n u t e des Leben! 
f ins ter t . 

„Eure Seele sei r u h i g w i e ein See' 
es i r g e n d w o . Die Seele des mo 
Menschen gleicht gewöhnlich einem 
wühlten K a n a l . A b e r das Wasser d 
nals is t trübe u n d schmutzig - nurd 
Sees i s t v o n der Reinheit , i n der die 
des Lebens sich glücklich spiegelt. 

A b e r das k l e i n e Mädchen hat sich i n ­
zwischen i n ganzer Größe v o r i h m aufge­
richtet. E i n zartes Geschöpf w a r Irene ge­
wesen, dies K i n d w a r noch zierlicher, noch 
durchsichtiger, hat te noch lebhaftere A u ­
gen, eine fröhliche Schar Sommerspros­
sen verbrei te te sich i n dem k le inen Ge­
sicht. U n d plötzlich sich besinnend auf e i ­
ne andere Verständigungsmöglichkeit ant­
w o r t e t das K i n d auf e i n m a l deutsch: 

„Ich heiße M e i k e , U n d du? Bist d u O n ­
k e l Robi?" 

E in M e i n e r Finger, bohrte auf Robis 
Brust e in Fragezeichen. Er nickte, erleich­
tert . , • 

N u n also, es w a r ja i auch auf deutsch 
auszukommen m i t i h r . U n d auf e inmal 
wußte er- was er m i t i h r anfangen sol l te . 
Er hatte e in hi l f loses Baby erwarte t , er 
hatte eine kle ine Dame i n Empfang ge­
nommen. N u n , dami t wußte er schon bes­
ser umzugehen: „Hast d u Hunger .Meike?" 
„Oh ja-!". „Möchtest d u d i r die Hände 
waschen?" .„Nein" . „Wo k o m m s t d u denn 
jetzt her??" „Von dem großen Zug. Tante 
u n d ich s ind ganz lange gefahren. Erst 
s ind w i r auf dem Schiff gefahren.,, A u f 
was?„ „Auf dem Schiff! A u f dem' Was­
ser k a n n m a n nicht m i t dem Z u g f a h r e n ! " 
" A h a " sagte Robi u n d die Logik dieser 
Feststellung verfehl te i h r e n Eindruck auf 
i h n nicht . U n d während erBrot schnitt u n d 
m i t B u t t e r bestrich, beobachtete er sie. Sie 
saß auf dem großen S tuhl , auf dem er 
sie hinaufgeschobeii hatte, m i d ihre A u ­
gen w a n d e r t e n r u n d u m . A l s sie merkte , 
daß O n k e l Robi sie ansah, lachte sie ver­
gnügt u n d laut . D a n n kaute sie auf beiden 
Backen u n d R o b i unterließ es, wei tere 
Fragen z u stel len, da er es i n Anbetracht 

volles Mundes für besser h i e l t . 

Mötzlich f i e l i h m die A r b e i t e in . Er f u h r 
auf, Verschwand i m Bad, kehrte b a l d dar­
auf abgezogen zurück, u n d sagte e i n d r i n g ­
l i c h : „Meike, d u ble ibst je tzt schön brav 
hier , bis O n k e l R o b i w i e d e r k o m m t , ja?? 
Gehe nicht aus dem Z i m m e r ! M i t t a g s b i n 
ick w i e d e r d a ! Hörst du? Ich b i t t e dich 

Roman von Ellen Schubert 

mm jmir mm 

C o p y r i g h t b y Literarischer Ver lag A u g u s t i n Sieber, Eberach a. Neckar. 

sehr, sei b r a v ! " U n d schon w o l l t e er zur 
Türe . Ehe er sich's versah, h ie l t das K i n d 
i h n fest, k lammerte sich einfach an eines 
seiner langen Beine u n d r i e f energisch: 
„Onkel Robi , O n k e l R o b i - d u hast m i r 
noch gar ke inen Good - bye - Kuß gege­
b e n ! " 

Robi k a p i t u l i e r t e . Er bückte sich nie­
der. Er gab seiner Nichte einen Abschieds­
kuß, er schüttelte i h r e k le ine H a n d , er 
schämte sich, daß er nicht v o n a l l e i n an 
diese selbstverständliche Kaval ierspf l icht 
gedacht hat te ; dann aber w a r er w i e der 
W i n d zur Türe hinaus . 

V I I . 

M e i k e nannte sie sich, das w a r einfach 
Und leicht zu merken . Robi dachte er­
freut , daß er sich umsonst tagelang über­
legt hatte, m i t welchem der d r e i N a m e n 
er seine Nichte endgültig bedenken soll te . 
M e i k e w a r gut, es paßte z u i h r u n d w a r 
so echt Irene. I m m e r w a r sie für alles 
Kurze u n d nicht häufig Vertre tene gewe­
sen. — U n d „gefremdet" hat sie nicht. W i e 
eine alte Bekannte hatte sie sich benom­
men. Komisch — andere Kinder , die er 
kannte , w a r e n wenigstens anfänglich i m ­
mer etwas scheu! A b e r das k o n n t e na­
türlich auch auf sein vertrauenerwecken­
des Aussehen zurückzuführen sein. U n d 
unversehens besserte sich RobisLaune u m 
ein Beträchtliches. Hieß es nicht, K i n d e r 
haben e in treffendes Urte i l? Natürlich 
hatte sie gleich die verwandtschaft l ichen 
E m p f i n d u n g e n sprechen lassen. Eigentl ich 
w a r es ein reizendes K i n d 

W e m sah es eigentl ich m e h r ähnlich, 
Irene oder Pit ter? Er dachte eben, daß er 
sich an Pit ter n icht raeht recht besinne, 

da ging die Türe m i t e inem Ruck auf u n d 
eine weibl iche Persönlichkeit schoß m i t 
unverkennbarem Temperament h e r e i n . 
Sie l ieß sich m i t e inem Seufzer der Er­
leichterung i n den nächsten Sessel fa l l en 
u n d zog einen k l e i n e n L i p p e n s t i f t heraus. 

„Robi, m e i n L i e b l i n g ! " sagte sie dann 
m i t einem hinreißenden Augenaufschlag. 
, ; W a r u m läßt d u dich gar nicht mehr be i 
m i r bl icken?" Die k l e i n e n Füße w i p p t e n 
neckisch i n hochhaxigen Schuhen, u n d 
R o b i bemerke m i t V e r w u n d e r u n g — w i e 
jedesmal, w e n n L o l i k a m — daß sich eine 
W o l k e v o n F l i e d e r d u f t i m Z i m m e r ver­
brei tete . E r w a r aufgesprungen u n d b o t 
L o l i die übliche Zigaret te an. „Wie net t , 
daß d u k o m m s t " , l o g er, „ich habe es m i r 
schon längst vorgenommen, m a l v o r b e i ­
z u k o m m e n , aber d u weißt ja , die A r b e i t , 
der Beruf . . . " 

„ja, ja , m e i n Lieber . Ich weiß . Es i s t i m ­
mer die A r b e i t . Uebrigens A r b e i t : W a r u m 
k o m m s t d u gar nicht mehr v o r b e i , w e n n 
w i r proben? Interess iert dich meine A r ­
be i t gar nicht mehr? D u soll test m i c h se­
hen i m ,Vetter aus Dingsda ' ! Der Chef i s t 
begeistert, sag ich d i r . A b e r d u kümmerst 
dich u m nichts mehr . Seit v i e r Tagen w a r ­
te ich auf e in Lebenszeichen v o n d i r , w e ­
nigstens anrufen könntest d u doch m a l ! " 
R o b i hob schuldbewußt die Schultern. 
„Aber m e i n Liebes, d u mußt doch verste­
h e n ! Ich hat te Sorgen, weißt d u ! M i t ei­
n e m K i n d P 

L i l o sah i h n plötzlich scharf an . 
„Kind?" sagte sie, „ein K i n d v o r dir? 

W e r is t die M u t t e r ? " 
„Aber m e i n Liebes, doch k e i n K i n d v o n 

m i r , aber e in K i n d be i m i r ! " 
Mach doch keine d u m m e n W i t z e , R o b i ! 

D u soll test dich schämen! A l l e s hast d u 
vergessen, unsere sechszehn M o n a t e l a n ­
ge Freundschaft, unser Glück. D u l iebs t 
mich nicht m e h r ! Statt dich u m mich zu 
kümmern, legst d u d i r K i n d e r z u ! Sofor t 
sagst d u m i r , u m was für e in K i n d es sich 
h a n d e l t ! " 

Robi l ieß sich seufzend i n den Schreib­
t ischstuhl s inken. 

„Meine Liebe, es i s t dasKind einer ver­
storbenen Schwester v o n m i r . Es w u r d e 
m i r anver t raut . D u verstehst , daß das v i e l 
Mühe macht u n d mich v o r a l l e r l e i neue 
Probleme stel l t , nicht w a h r ? " 

L o l i richtete sich plötzlich kerzengrade 
auf. Ihre l a n g b e w i m p e r t e n A u g e n sahen 
i h n gar nicht träumerisch an. 

„Ja, sag m a l , w i l l s t d u d a s K i n d e t w a be i 
d i r behalten? D u b i s t doch nicht verrückt? 

R o b i wüßte i m M o m e n t nicht, was er 
a n t w o r t e n sol l te . „Ich dachte . . . " stam­
melte er. 

„Dudachtest, so, d u dachtest. S o l l ich d i r 
m a l sagen, w a s ich denke? D u b i s t nicht 
m e h r ganz n o r m a l . E i n M a n n m i t e inem 
K i n d ! W i e stel lst d u d i r das denn vor? 
So e in Geschöpf macht nichts w i e A r b e i t . 
Das hat doch gar k e i n e n S i n n ! Ich weiß 
schon, w i e das wei tergeht . D u spielst den 
Großmütigen u n d n i m m s t das K i n d an -
die A r b e i t , die b l e i b t nachher m i r überlas­
sen! U n d schließlich, w i r w o l l t e n doch m a l 
he ira ten , s o l l das d a n n alles so bleiben? 
I m m e r dieses f remde K i n d dazwischen?" 

R o b i dachte, daß er sich z w a r nicht v o r ­
ste l len könne , auf G r u n d welcher E r f a h -
r u n g L o l i von„Arbei tsüberlastung" sprach, 
v ie l le icht meinte sie d a m i t i h r allwöchent­
liches Bemühen, i h n aufzusuchen, einen 

Tee auf dem Kocher z u machen, se'' 
garet ten wegzurauchen, u n d sich v« 
b e w u n d e r n zu lassen. 

„Und was das koste t ! " , fuhr Lot 
„Wie stel lst d u d i r das n u r vor?Ito 
ner seid das Unvernünftigste, was 
der W e l t g i b t ! W i r k o m m e n ja so 
r u m ! Da muß d a n n eben alles i 
K e i n K i n o mehr , k e i n Wochenenda 
k e i n Tanzabend, keineZigaretten unl 
ne N y l o n s mehr . O h , R o b i . . . " Und" 
l ieh k u l l e r t e n i h r die vorsdiriftsmäff 
Theater t ränen über die Backen. 

R o b i k o n n t e vieles vertragen.aber 
Tränen. Frauen w e i n e n sehen, wü 
Letzte. Er sprang auf, n a h m sie in i" 
redete i h r gut zu , tröstete sie; er 
cherte i h r , daß er sie i m m e r noch Ii 
daß sie recht habe w i e immer. Na 
k o n n t e n sie sich i n ihrerZweisamkait 
stören lassen v o n diesem Kind. W 
z u m Ersten sol l te sie w a r t e n , bis K 
der so gut b e i Kasse w a r , daß an e!" 
oder sowas gedacht w e r d e n könnt«' 

Er w o l l t e alles t u n , u m sie zu i 
W i e wär 's heute abend: M a n köm 
meinsam z u m Tanzen gehen? Odei 
tagmorgen? 

„Ich hole dich m i t d e m Motorrad 
f a h r e n i r g e n d w o h i n , z u m Peterse« 
den baden oder Boot fahren, ja?" 

A l s L o l i ging, w a r sie wieder die 
neckisch u n d bezaubernd, zufrieden 
r e m Sieg. A l s sie w e g w a r , saß ein 
res ignierter R o b i i m Sessel. Das 
w a r eine schwierige Sache, das o 
sich alle Tage. U n d das Schlimme** 
die Frauen. 

Später besuchte i h n sein KoHflJ8 

Meister , p r i v a t b e r u f l i c h Tennislek 
benbei Plakatmaler . Der schiende* 
f e n d durchs Z i m ier. 

„Ja, ja , alte L : j e . . . " feixte et 
„Wenn's w a h r w ä r e ! " stöhnte», 

sten t u t sie eben doch, n u r —) 
feig, es zuzugeben, u n d die alten 
machen dich m i t Tränen schwach! 

Fortsetzung 
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Kanalisationsarbeiten 
in St .Vith 

Audi die damals bestehendenKanalisations-

teiie wurden im Dezember 1944 mit der 

Stadl zerstört. Im vergangenen Spätherbst 

wurde mit dem Bau der neuen Kanalisation 

begonnen, und zwar zunächst in den Neben­

straßen. Die Teichstraße und die Bleichstras­

se sind zuerst an der Reihe und die Aus­

schachtungen sind in beiden Straßen fast ge­

endet. Während in der Teichstraße wenig 

unvorgesehene Hindernisse vorgefunden 

wurden, stieß man in der Bleichstraße auf 

Fels. Mühsam mußte hier Meter um Me­

ter mit dem Preßluftbohrer entfernt wer­

den und die Arbeiten dauerten viel länger 

als ursprünglich vorgesehen. In vier Meter 

Tiefe verläuft der Graben. Es mußte vorsich­

tig gearbeitet werden.um nicht die bestehen­

setzt. Dieses Projekt kostet 2.700.000Fr. wo­

von die Stadt 585.000 Fr. zu tragen hat (An­

teil an den Kosten der Bürgersteige). 

Wenn dieseArbeiten einmal beendet sind, 

hat St.Vith einen weiteren großenSchritt auf 

dem Wege der Modernisierung gemacht, 

denn es darf nicht vergessen werden, daß 

die Stadt vor dem Kriege kein vollständiges 

Kanalisationsnetz besaß, sondern nur Teil­

stücke. 

In der Major-Longstraße wird keine neue 

Kanalisation gebaut, da diese bereits anläß­

lich des Neubaus der Straße vor einigen Jah­

ren durchgeführt wurde. 

Wir müssen den Schmutz und die Unan­

nehmlichkeiten, die uns durch den Bau der 

Kanalisation beschert werden, in Kauf neh-

Der Bagger schwenkt tun und schüttet die Erde auf einen bereitstehenden Lastwagen 

hen Rohrleitungen zu beschädigen. 

Wahrscheinlich werden die Arbeiten an 

der unterenBleichstraße unterhalb derKirche 

(Bahnhofstraße) fortgesetzt und gehen dann 

die Mühlenbachstraße hinauf. 

Wie verlautet, will der Unternehmer wei­

tere Maschinen herbeischaffen und dann am 

Friedhof mit dem Hauptabschnitt der Arbei­

ten beginnen, die dann bis hinauf zu den 

Linden führen. Wann diese Arbeiten been­

det sein werden, ist schwer zu sagen. Dies 

bangt nicht nur von der Beschaffenheit des 

Bodens, sondern auch von der Witterung ab. 

Das zur Zeit in der Ausführung befindli­

che Projekt sieht zwei Teile vor. Erstens die 

Anlage der Kanalisation selbst, die mit ei­

nem Kostenaufwand von 8.566.000 Fr. ver­

wirklicht wird. Nur 15 Prozent der gesam­

ten Arbeiten werden durch Kriegsschäden­

vergütung aufgebracht, jedoch leistet der 

Staat einen Zuschuß von 60 Prozent. DerAn-

teil der Stadt St.Vith wird sich immerhin 

auf rund 4 Millionen Fr. belaufen, die durch 

eine Anleihe beim Gemeindekredit finan-

ziert werden. Zweitens wsrden gleichzeitig 

mit der Verlegung derKanalisation dieStras-

sen und Bürgersteige endgültig instandge-

men, ebenso wie die nachteilige Wirkung, 

die dadurch auf denFiemdenverkehr hervor­

gerufen wird, denn einmal müssen diese Ar­

beiten doch gemacht werden und je früher 

dies geschieht, umso besser ist es.Wenn man 

rung eines anderen Projektes begonnen.Wir 

berichteten kürzlich über die erfolgte Verge­

bung der Wiederaufbauarbeiten der Brücke 

zwischen Klosterstraße und „Freudenstein". 

Zur Zeit ist man mit der Errichtung der 

Baubuden beschäftigt und stapelt riesige 

Mengen von Verschalholz auf. In einigen Ta­

gen werden Arbeiter, Maschinen und weite­

res Material eintreffen, sodaß die Arbeiten 

bald beginnen werden. 

Mit dieser Brücke wird endlich wieder ei­

ne Zufahrt von der Klosterstraße und den 

an der anderen Seite der Brücke liegenden 

Weiden und Feldern hergestellt.Bisher muß­

ten sich die Eigentümer auf den langen Weg 

Die schwere mechanische Schaufel zieht bei weichem Boden den Graben und braucht dann nur wenig 
andere Hilfe 

daran denkt, daß wir in absehbarerZeit gute 

Straßen und einwandfreie Bürgersteige ha­

ben werden, so ist dies, ganz abgesehen von 

den Vorteilen der Kanalisation selbst, gewiß 

ein sehr beachtenswerter Fortschritt. 

.Von städtischer Seite aus wird derWunsch 

geäußert, daß alle Anlieger auch Sorge dafür 

tragen, das Regenwasser aus den Dachrin­

nen direkt in die Kanalisation abfließen zu 

lassen. 

Inzwischen wurde auch mit der Ausfüh-

I 

über die Wiesenbacherstraße machen und 

von dort aus mühsam den Berg hinan bis 

zum Freudenstein und den in der Nähe ge­

legenen Feldern begeben. Dieser Mißstand 

wird also auch in absehbarer Zeit beseitigt 

sein. 
Bei dieser Nachricht denkt man unwill­

kürlich an die Brücke in der Prümerstraße, 
die nicht nur ein wenig schönes Bild liefert, 
sondern auch für alle Verkehrsteilnehmer 
recht gefährlich ist. Wann wird endlich hier 
einmal Abhilfe geschaffen? 

Ein Arbeiter beim Verputzen des Grabens. I n die« 
sem oberen T e i l der TeichstraBe besteht der Boden 

größtenteils ans Geröll 

Ose vier Meter tiefe Schacht w i r d sachgemäß ab­

gestützt I m Hintergrund ein Bagger 
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D A S R U N D F U N K P R O G R A M M D E R W O C H E 

N A C H R I C H T E N 
BRUESSEL I : 7.00, 8.00, 11.50 fWetter-

und S traßendienst) . 12.SS (Börse), 13.00. 
16.00 (Börse) , 17.00. 19.30. 22.00 und 
22.55 Uhr Nachrichten. 

L U X E M B U R G : 6.15, 9.00, 10.00. 11.00. 12.30 
13.00. 19.15. 21.00. 22.00, 23.00 Nach­
richten. 

W D R M i t t e l w e l l e : 5.00, 6.00, 7.00, 8.00. 
8.55, 13.00. 17.00, 19.00, 21.45 und 24 
U h r Nachrichten. 

U K W West : 7.30, 8.30, 12.30. 17.45, 20.00 
und 23.00 U h r Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag 1. Marz 

6.35, 7.05, 8.10 u n d 9.15 Schallplatten, 
10.00 Hochamt, 11.00 Das F o r u m des 
Schallplattenfreundes, 12.00 L a n d f u n k , 
12.15 K i n o , Klatsch u n d M u s i k , 12.35 M i -
d i -Mus ique , 13.10 bis 15.15 130 M i n u t e n 
Schlager, M u s i k u n d Sport , 14.00 Die L ie ­
be z u m K i n o , 14.50 Fußbal lspiel Frank­
reich-Belgien aus Paris, 17.15 Soldaten­
funk, , 17.45 Fußbal lresultate , 18.00 Ju­
gendfunk, 19.00 Katholisch-religiöse h a l ­
be Stunde, 19.30 Die halbe Stunde des 
Sportfreundes, 20.00 Lyrisches Orchester 
des I N R , 20.45 T r o u b a d o u r e 1959, 21.30 
L 'a irne fa i t pas tou jours la Chanson, 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag, 2. März. 

6.45 Morgengymnas t ik , 7.05 u n d 8.10 
Morgenkonzer t , 9.10 Neue Schallplatten-
aufnahmen, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 M i d i - C o c k t a i l , 13.10 I n t i m e M u s i k , 
14.15 Das große Sinfonieorchester u n d 
Chor, 15.15 Schallplatten, 15.40 Lucie 
Doljpne, 15.40 F e u i l l e t o n : L e - R o i d u Colo ­
rado, 16.05 M u s i k « u m T e e 17.10 Bert 
B u h r m a n an der Orge l , 1£.20 iZeifgen. ; , 
belg. M u s i k , 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Der Schlager der Woche, 20.05 Var ie te -
A b e n d , 21.30 Literarisches Rendezvous, 
22.10 M u s i k v o n heute . 

Dienstag, 3. März 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 M u s i k aus dem 
18. Jahrhundert , 10.00 Regionalsendungen 
12.00 Orchester E. Chiboust , 12.15 Der 
K l a v i e r c l u b , 12.30 Schlager nach Maß, 
13.10 Die Musikschublade, 13.10 J. Berens 
an der Orgel , 14.45 Radio-Oechester E. 
Doneux, 15.40 F e u i l l e t o n : Le R o i d u Colo­
rado , 16.05 Zarte M u s i k , 16.30 M u s i k -
Box, 17.10 A . Cleys u n d sein Ensemble, 
17.20 Schal lplat ten für die K r a n k e n , 18.00 
Soldatenfunk, 18.30 A k t u e l l e Schallplat­
tenrevue, 20C00 Zeitgenössische M u s i k für 
die Jugend, 21.40 Ich rufe Paris ! 22.10 
Freie Zei t , 

Mittwoch, 4. März, 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Große V i r t u o ­
sen, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 Te-
tes d'affiches, 12.15 K l e i n e r Ba l l für 
Großmama, 12.30 M i t u n d ohne M u s i k ­
box, 13.10 M u s i q u e en dentelles, 14.00 Die 
Frauen i n der W e l t , 14.15 Belgische M u ­
s ik , 15.15 Die Chöre des INR, 15.30 Dar io 
M o r e n o , 15.40 F e u i l l e t o n : Le R o i d u Co­
lorado , 16.05 Tanztee, 16.30 die Etappe 
des Radrennens Paris-Rom, 17.20 Der 
Tenor Peter Pears, 18.00 Soldatenfunk, 
18.30 M o d e r n Jazz 1959, 20.00 Theater : 
Connaissez-vous la voie lactee, 22.10 
Freie Zeit . 

Donerstag, 5 März 

Bis 9,10 w i e montags, 9.10 K a m m e r m u s i k 
10.00 Regionalsendungen, 12.00 Rendez­
vous .des .Humors , 12-15 Pochette-surpri-
se, 12,30 Chansons v o n damals, 13.15 
Kindersendung am Donnerstag, 14.30 Gro­
ße M u s i k e r : A . V i v a l d i , 15.30 Jo V a n W e t ­
ter m i t seiner Git tare , 15.40 F e u i l l e t o n : 
Le Roi d u Colorado, 16.05 Das Orchester 
F. Bay, 16.30 Radrennen Paris-Rom, 17.10 
Jacques M o r i n o u n d sein Ensemble,17.20 
Klav ierkonzer t , 18.00 Soldatenfunk, 20.00 
Das vierblättrige Kleeblatt , 22.10 W i r ent­
decken die M u s i k . 

Freitag, 6. März. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Regionalsen­
dungen, 12.00 Concert aper i t i f , 13.10 
Musikalisches A l b u m , 14.00 Oper : Romeo 
u n d Julia, v o n Ch. Gounod, 15.20 Belgi­
sche M u s i k , 15.40 Feu i l l e ton : Le Roi du 
Colorado, 16.05 Tanztee, 16.30 Radrennen 
Paris-Rom, 17.10 G i l Fefra u n d sein En­
semble, 17.20 Schallplatten für die K r a n ­

k e n , 18.00 Soldatenfunk, 18.38 Leichte M u ­
sik, 20.00 Les Fantomes, 21.30 Das Peris­
k o p , 22.10 A k t u e l l e Schallplattenrevue. 

Samstag, 7. März. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Kle ine Ge­
schichten für große M u s i k , 10.00 Regional­
sendungen, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 Pol 
Baud u n d seine große Format ion , 12.30 
Cocktai l für alle, 13.10 V o m Trapez z u m 
Chanson, 13.50 Französisch sprechen, 
14.00 M e i s t e r w e r k e der französischen L i ­
teratur , 14.20 u n d 15.00 Leichte M u s i k , 
16.30 Radrennen Paris-Rom, 17.10 Leichte 
M u s i k . 18.00 Soldatenfunk, 18.38 Ray M a ­
r i n u n d sein Orchester, 20.00 Wochenend­
abend, 22.10 Jazz v o n Langspie lplat ten , 
23.00 Große u n d k le ine Nachtmusiken. 

WDR Mittelwelle 
Sonntag, 1. März, 

6.05 Frühmusik, 8.00 Der Dresdener 
Kreuzchor singt, 9.20 M u s i k a m M o r g e n , 
10.00 K a t h . Gottesdienst , 11.00 Das l iebe 
V i e h , 12.00 Sang u n d K l a n g (I), 13.10 
Sang u n d K l a n g ( I I ) , 14.00 Eulopolus der 
Hexensohn, Spiel für Kinder , 15.00 Was 
I h r w o l l t , 16.30 H . H e r m a n n spielt , 17.00 
Fatty-George-Combo, 17.15 Sportberichte, 
18.00 Gedanken zur Zei t , 18.15 Sinfonie i n 
Es (1940) v . H i n d e m i t h , 18.50 Das Lied, 
19.10 Sportmeldungen, 20.00 Solisten­
konzert , 21.00 Die Insulaner , 21.55 Sport­
meldungen, 22.15 Affäre D i m i t r i o s , 23.00 
Tanzmusik , 23.30 Der Nachtwächter zieht 
seine Runde, 0.05 Jazz u n d Jazzverwand­
tes 

Montag, 2. März, 

7.15 Start i n die Woche, 7.45 Wunschberu­
fe u n d harte W i r k l i c h k e i t , Frauenfunk, 
8.10 M u s i k am M o r g e n , 12.00 H e r m a n n 
Hagestedt m i t seinem Orchester, 13.15 
M u s i k am M i t t a g , 16.00 F i l m m u s i k aus 
aller W e l t , 16.30 Das Tanzorchester ohne 
Namen, 17.05 Der aktuel le Jugendfunk, 
17.30 Off iz ie l les aus unserem A l l t a g , Frau­
enfunk, 17.45 Frohe Klänge aus einem 
Betrieb, 19.20 Dast S tundenl ied v o n Ber-
töld':Brecht, 19.30 S infoniekonzert , ( V . E i -
i iemrSchubert ) 21.25 Neue Bücher, 21.55 
Zehn M i n u t e n Po l i t ik , 20.05 A u f e in W o r t 
22.10 Jazz-Salon Ber l in , 23.00 K l i n g . Dreh­
scheibe, 0.10 Operette u n d F i l m . 

Dienstag, 3. März 

7.15 Frühmusik, 8.10 Morgenständchen. 
12.00 Hans B u n d spielt , 13.15 H e r m a n 
Hagestedt m i t seinem Orchester, 16.00 
Mozar t -Konzer t , 16.45 Für Schule u n d E l ­
ternhaus, V o r t r a g , 17.05 Die Juden i n der 
deutschen Wir tschaf t , .Vortrag , 17.25 Das 
l i terarische P o r t r a i t : He inr i ch Schirm­
beck, 17.45 Gerhard Gregor an der Funk­
orgel , 17.55 Z u m Feierabend, 19.20 Ber l i ­
ner Operet ten-Melodien , 20.35 Eine heite­
re Slörsendung gegen alles, was stört. 
21.35 A u s der A l t e n W e l t , 21.55 A u s der 
Neuen W e l t , 22.05 A u f ein W o r t , 22.10 
H e n r y I V . V o r t r a g , 23.30 Neue Tanzmusik 
nach Mit ternacht , 

Mittwoch, 4. März 

7.15 Kle ine M e l o d i e , 7.45 Die Frau zum 
Zeitgeschehen, Frauenfunk, 8.10 I m m e r 
w i e d e r schön, 12.00 H e r m a n Hagestedt m i t 
seinem Orchester, 13.15 M u s i k am M i t t a g -
16.00 K a m m e r m u s i k v o n Teleman u n d Ba-
dings, 16.30 Stef f i B imburgs Tagebuch, 
K i n d e r f u n k , 17.05 Kleines Berl iner Feui l ­
le ton, 17.35 A u s i tal ienischen Opern , 19.20 
T s c h a i k o w s k y - M u s i k , 20.00 A u t o r u n d Ge­
schichte unseres Hörspiels, 20.05 Der Pro­
zeß der Jeanne d A r c zu Rouen, Hörspiel . 
21,10 Jazz i m Spiegel, 21.55 Zehn M i n u t e n 
P o l i t i k , 22.10 15 M i n u t e n m i t Svend As-
mussen u n d Paul K u h n , 22.25 Peters Ba­
stelstunde, 22.55 H a r r y A r n o l d spielt , 
23.15 Melodienre igen , 0.10 Leichte M u s i k , 

Donnerstag, 5. März. 

7.15 Frühmusik, 7.45 . W e l t des - Kindes , 
W e l t der Erwachsenen, Fra l ienfunk, 8.10 
M u s i k am M o r g e n , 12.00 Flotte Weisen 
zur Mittagspause, 13.15 M u s i k am M i t ­
tag, 16.00 F i l m m u s i k , 16.25 Z u m Tanztee, 
17.05 Die^kulturpoli t ische S i tuat ion i n Dä­
nemark, 17.20 V o n neuen Büchern, 17.45 
Robert Stolz- Ra lph Benatzky, 19.20 Der 
Fi lmspiegel i n Szenen u n d M u s i k - Ge­
spräch u n d K r i t i k , 19.50 Streichquartett 
f - m o l l , v . Beethoven, 20.15 Moor-Legende, 
Hörf. 21.15 Vir tuoses Konzert , 21.55 Zehn 
M i n u t e n P o l i t i k , 22.05 A u f e in W o r t , 22.10 
Die v ier Jahreszeiten v o n A n t o n i o V i ­
v a l d i , 22.55 A u d i t o r i u m m a x i m u m , 23.15 

.Moderne M u s i k , 0.10 Tanzmusik, . . 

Freitag, 6. März, 

,.7.15 Frühmusik, 8,10 F r o h s i n n am M o r ­
gen, 12.00 H e n n a n n Hagestedt m i t seinem 
Orchester, 13.15 Operet tenmelodien nach 

Tisch, 16.00 V o l k s l i e d e r aus Europa, 16.30 
Die Leseratte erzählt v o n a l ten u n d neuen 
Büchern, K i n d e r f u n k , 17.05 Junge Gene­
r a t i o n , 17.20 Schif fahrt u n d Häfen, 17.40 
Die i l l u s t r i e r t e Schallplatte, 19.20 H a r r y 
H e r m a n n u n d sein Orchester, 19.45 Das 
musikalische Selbstporträt : Günter W a n d , 
21.55 Zehn M i n u t e n P o l i t i k , V o r t r a g , 22.05 
A u f e in W o r t , Dichterporträt, 23.30 M u s i k 
v o n Reger, 0.10 Gastspiel i n der Nacht, 
1.15 M u s i k bis z u m frühen M o r g e n . 

Samstag, 7. März 

7.15 V o r w i e g e n d heiter, 7.45 Meine Frau 
als M i t a r b e i t e r i n , Frauenfunk, 8.10 M u s i k 
am M o r g e n , 12.00 M i t M u s i k geht alles 
besser, 12.45 Echo der W e l t , 13,15 Bunte 
Melodienket te , 15.00 A l t e u n d neue H e i ­
mat, 15.30 Ewige M e l o d i e , 18.00 W e l t der 
A r b e i t , 16.30 A l t e Plat ten, 18.00 H . H a ­
gestedt spielt , 18.55 Glocken u n d Chor, 
19.20 A k t u e l l e s v o m Sport , 19.30 Romant. 
C h o r m u s i k , 19.50 Der Wochensdiauer, 
20.00 E i n m a l i m Jahr: Rückblick auf die 
soeben vergangene Karnevalszeit , 21.00 
17 u n d 4 — heiteres Stegreifspiel , 21.55 
V o n Woche zu Woche, 22.10 M u s i k v o n 
Woche zu Woche, 22.10 M u s i k v o n Bartok, 
23.35 Tanzmusik , 23.30 H a l l o - Nachbarn! 
0.05 Für Liebhaber, 1.00 Saturday N i g h t 
C luh , 

U K W W E S T 
Sonntag, 1. März 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 800 Z u m 
Sonntag, 8.40 M u s i k a m Sonntag, 8.40 
M u s i k am Sonntag, 9.00 Orge lmusik , 
10.00 Unterha l tungsmusik , 11.00 Schöne 
S t immen - schone Weisen, 11.30 L u d w i g 
v a n Beethoven, 12.00 In ternat iona ler 
Frühschoppen, 12.45 u n d 13.30 M u s i k von 
hüben u n d drüben, 14.00 Das Orchester 
Hans B u n d spielt , 14.35 K i n d e r f u n k , 15.00 
I m m e r heiter m i t Hans Lang, 15.15 Sport 
u n d M u s i k , 16.45 M u s i k für dich, 18.00 
H e r m a n n Hagostedt m i t seinem Orchester 
13.00 Eduard" Kürineke, 20.35 Der Trouba­
dour . Oper v o n G. V e r d i , 23.15 Serenade, 
24.00 Tanz i n die neue Woche,. 

•Vit^u? ->m '(*. -sjt.il-' ig..v4 • * 
M o n t a g , 2. März. 

7.15 Musikalisches M o s a i k , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht , 8.50 M u s i k 
alter Meister , 9.30 Der Märzwind weht , 
10.00 Fröhlich fängt die Woche an, 11.30 
Konzert , 12.00 Z u r Mittagspause, 12.45 
W i r s ind M u s i k a n t e n , 13.15 Vir tuose K o n ­
zertstücke, 14.00 Operet tenkonzert , 15.05 
Künstler i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , 15.45 
W i r machen M u s i k , 17.55 Vesco d 'or io m i t 
seinem Ensemble, 18.15 Fr iedrich Sameta-
na, 19.00 Jazz-Informatiönen, 19.30 Z w i ­
schen Rhein u n d Weser, 20.15 Sportspie­
gel am Montagabend, 20.30 Kölsche Grie- ' 
lächer-Stöckelcher, 21.20 Eins z u m andern, 
22.00 Tagebuch v o n A d a m u n d Eva, 23.05 
M u s i k der Zei t . 

Dienstag, 3. März 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Das Or­

chester Hans B u n d spielt , 8.40 Morgenan­
dacht, 8.50 Geistliche M u s i k , 9.30 M a n d o -
l i n e und H a r m o n i k a , 10.00 Gute Bekann­
te, 11.30 Französische Barockmusik, 12.00 
Z u r Mittagspause, 12.45 Mi t tagskonzer t , 
14.00 Blasmusik, 15.25 A u s romantischer 
Zei t , 15.45 Die Wellenschaukel , 18.15 
A b e n d m u s i k , 19.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.15 Ulbr i ch t -Armee , 21.00 Die 
bunte Platte, 22.30 F. Chopin , 23.05 Er­
w i n Lehn u n d sein Orchester. 

Mittwoch, 4. März 

7.05 Musikalisches M o s a i k , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 Walzer­
reigen, 9.30 A n des Haffes Strand, 10.00 
Schrammein spielen auf, 11.30 Paul H i n ­
d e m i t h , 12.00 Z u r Mittagspause, 12.45 
M u s i k am M i t t a g , 14.00 M i t M u s i k u n d gu­
ter Laune, 15.05 Kirchenorgeln unserer 
Heimat , 15.30 W . Fr. Bach, 15.45 Beliebte 
Operet tenmelodien. 17.15 V o l k s l i e d e r u n d 
Volkstänze, 17.55 Das Orchester Hans 
B u n d spielt , 18.30 Abendkonzer t , 20.30Die 
tönende Palette, 23.05 Das zärtliche K l a ­
vier . 

Donnerstag, 5. März 

7.05 Musikalisches M o s a i k , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 D i v e r t i ­
m e n t i , 9.3,0 H e i t e r k e i t u n d frohe Note , 
10.00 Bagatellen, 11.30 Zeitgenössische 
schweizer Komponis ten , 12.00 Z u r M i t ­
tagspause, 12.45 Kunterbunte Mi t tags ­
pause, 14.00 A u s O p e r n v o n D v o r a k u n d 
Smetana, 15.05 Das L ied , 15.45 Ganz u n ­
ter uns, 18.00 Franz Liszt , 18.30 Spiele­
re ien m i t Schallplatten, 19.30 Zwischen 
Rhein u n d Weser, 20.15 S infoniekonzert , 
21.45 M a l so - m a l so, 23.05 Tanz v o r 
Mit ternacht , 

Freitag, 6. März 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 Bunte 
Reihe, 8.40 Morgenandacht, 8.50 M u s i k 
am M o r g e n , 9.30 V o m N i e d e r r h e i n , 10.00 
Z u r U n t e r h a l t u n g , 11.30 Konzert , 12.45 
Mi t tagskonzer t , 14.00 M u s i k nach V o l k s ­
l i edern , 15.45 Die Freitags-Nachmittags-
M e l o d i e , 18.30 Leichte Mischung, 19.00 
Achtung A u f n a h m e ! 19.30 Zwischen 
Rhein u n d Weser, 20.15 Männerchor, 21.00 
Janet k o m m t heute abend. Hörspiel, 21.35 
Konzert , 23.05 T a n z m u s i k aus der al ten 
W e l t . 

Samstag, 7. März. 

7.05 Musikalisches Mosa ik , 8.00 M u s i k a ­
lisches Intermezzo, 8.40 Morgenandacht , 
8.50 Der Singkreis , 9.30 Frohes Wochen­
ende, 11.30 Zeitgenössische C h o r m u s i k , 
12.00 Blasmusik, 12.45 M u s i k am M i t t a g , 
14.00 K i n d e r f u n k , 14.30 Was darf es sein? 
16.00 V o l k s m u s i k a n t e n spielen u n d s in­
gen, 16.30 K e i n W i n t e r für Wöl fe , 17.00 
Georg Fr. Händel, 18.15 Z u m A b e n d , 18.45 
Geistliche A b e n d m u s i k , 19.15 Der kle ine 
Sandmann b i n ich, 19.30 Zwischen Rhein 
und Weser, 20.15Das Orchester K u r t Edel-
hagen, 20.30 Oel aus W i l m h e l m s h a f e n , 
21.00 Konzert , 23.05 Zwischen Tag u n d 
T r a u m . 24.00 Kammermusik , 

DAS FERNSEHPROGRAMM 
BRÜSSEL u. LÜTTICH 
Sonntag, 1. März 

15.00 F i l m : Die Abenteuer v o n Jim la 
Jungde, 15.30 B i lder des Monats , 16.00 
Sportreportage, 19.00 Berühmte Gesichter, 
19.30 Der letzte der M o h i k a n e r , 20.00 Ta­
gesschau, 20.30 Ich l iebe das M u s i k - H a l l , 
22.00 Die erste Nacht. F i l m , 22.25 Jazz i m 
Fernsehen, Anschließend Tagesschau. 

Montag, 2. März 

19.00 Sportsendung am M o n t a g , 19.30 
Frauensendung, 20.00 Tagesschau, 20.35 
M i t i n e m Lächeln, 21.40 F i l m : Barockes 
Europa, Anschließend Tagesschau. 

Dienstag, 3. März. 

19.00 Spiegel der W a l l o n i e , 19.30 Maga­
z in des Flugwesens, 20.00 Tagesschau, 
20.35 Unsere kle ine Stadt. Stück v o n T h . 
W i l d e r , 22.05 M o m e n t musica l , 22.35 Ta­
gesschau. 

Mittwoch, 4. März. 

17.00 Kindersendung, 19.00 Der sozia l is t i ­
sche Gedanke, 19.15 Zehn gegen einen, 
20.00 Tagesschau, 20.35 F i l m : Repris de 
Justice, 22.05 Lektüre für alle, Anschlie­
ßend Tagesschau. 

Donnerstag, 5. März. 

17.00 Tausend u n d ein Donnerstag. K i n ­
dersendung, 17.25 Für die Größeren, 19.00 

Für für die reifere Jugend, 20.00 Tages­
schau, 20.35 Tele-Match, 21.35 F i l m : Babet-
te s'en va-t-en guerre, 22.05 Taschenkino 
22.35 E u r o v i s i o n : B i x k a m p f Wales - Bel­
gien, 23.15 Tagesschau 

Freitag, 6. März 

19.00 K a t h . religiöse Sendung, 19.30 K l e i ­
ne Stadt: Ruppelmonde, 20.00 Tagesschau 
20.30 Rendezvous i n Museum, 20.40 Syl-
vie et le Fantome. Theater, 22.00 Die Zei t 
u n d die W e r k e , Anschließend Tagesschau. 

Samstag, 7. März. 

14.55 E u r o v i s i o n : Weltmeisterschaft i m 
B a d m i n t o n , 19.00 Rampenlicht , 19.30 Neue 
Abenteuer v o n R i n t i n t i n , 20.00 Tages­
schau, 20.00 Pariser Spatzen. F i l m , 22.10 
Direktübertragung v o m Wandertheater , 
22.40 Tagesschau. 

LANGENBERG 
Sonntag, 1. März 

12.00 Frühschoppen, 14.30 C o r k y u n d der 
Z i r k u s , 16.30 Neue Kostproben, 17.20 Fuß­
b a l l : I ta l i en gegen Spanien, 20.00 Die Cai-
ne w a r i h r Schicksal, Spiel 21.30 Saison 
i n K a i r o . 

Montag, 2. März, 

17.25 Die fröhliche Kinderstube , F i l m , 
20.00 Tagesschau, 20.25 A u s der Neuen 

W e l t , 20.55 Die George-LewisBand aus 
N e w Orleans, 21.30 Höhlenfahrt , 

Dienstag, 3. März 

17.00 Die schwarze Haut , K u l t u r f i l m , 19.00 
H i e r u n d Heute , 17.25 Jazz für junge Leu­
te, 20to0 Tagesschau, 20.15 D r e i kleine 
Hel le , vergnügte Abenteuer , 21.10 Diskus­
sion über den W o h n u n g s b a u . 

Mittwoch, 4. März 

17.00 Mar ionet tenspie l , 17.30 Neue Frisu­
ren, 17.50 Selbst ist die Frau, 19.00 Hier 
u n d Heute , 20.30 Schwester Angelika, 
Oper v o n Pucc ini , 21.30 Sport-Stecken­
p f e r d , oder Schwerarbeit? 

Donnerstag, 5. März 

17.00 Die M o n a t s f i b e l , 17.10 Foto-Lehr­
gang, 17.30 Weekend, 19.00 H i e r und 
Heute, 20.15 Gespräch m i t Prof. Dr . Otto 
H a h n , 20.35 Der Fa l l Pinedus, Fernseb 
spiel , 21.45 Der Jazz-Saloh, 

Freitag, 6. März 

17.00 Aeffchen Hops , 17.20 E i n Puppen­
f i l m , 17.30 Industr iearbe i ter v o n morgen, 
19.00 H i e r u n d Henje , 20.00 Tagesschau, 
20.20 Spieglein, S p i e g l e i n . . . 21.00 5 
Städte - 5 Lieder, 21.30~ Schlechte Luf t . 

Samstag, 7. März, 

16.30 T o i - to i - t o i , 17.40 Der Rotbarsch 
auf pommersche A r t , 18.00 Ev. Gottes­
dienst , 19.00 H i e r u n d Heute , 20.00 Ta­
gesschau, 20.15 Der Raub der Sabinerin­
nen, Schwank, 22.00 W o r t z u m Sonntag, 

LUXEMBURG 
Sonntag, 1. März. 

17.02 T o u t ohante autour de m o i . E in Film-
M u s i c a l , 18.20 Z i r k u s k i n d e r : Die Rück­
kehr v o n Casey Perkins , 18.52 Der 
Schwarze A d l e r : Der gewandte Schotte, 
19.20 Glückwünsche, 19.30 A l l e r l e i Inte­
ressantes, 20.00 Nachrichten v o m Sonn­
tag, 20.10 Chansons Magiques, 20.30 Das 
Geheimnis v o n M o n t e Chr is to . E in Film 

"22.00 bis 22.30 Neues v o m K i n o . 

Montag, 2. März . 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Fury , Die 
Abenteuer eines Pferdes, 19.30 Glück­
wünsche, 19.40 A k t u e l l e r Sport , 19.55 Te-
le-Quiz , 19.58 Wettervorhersage, 20.00Ta-
gesschau v o n Te le -Luxemburg , 20.15 Die 
Enthüllungen des „France soir" , 20.35 Das 
W o r t . E i n dänischer F i l m , 22.00 bis 22.15 
Tagesschau. 

Dienstag, 3. März 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Trickfilm 
19.10 Rezepte, 19.30 Glückwünsche, 19.40 
Ge p e t i t M u s i c - H a l l de Tele-Luxemburg, 
19.00 TeleQuiz , 19.58 Wettervorhersage, 
20.00 Tagesschau v o n Tele Luxemburg, 
20.15 Der Pfei fer : Erpressung, F i l m , 21.15 
Catch, 21.35 Blick auf Kanada, e in Infor­
m a t i o n s f i l m , 22.05 bis 22.20 Tagesschau. 

Mittwoch, 4. März. 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Glückwün­
sche, 19.10 I h r Baby u n d Sie, 19.20 Unter 
uns, 19.55 Tele-Quiz, 19.58 Wettervorher­
sage, 20.00 U h r Tagesschau v o n Tele-Lu­
xemburg , 20.15 Les jeux de Zapy, 20.45 Le 
eure de S t .Amour . E i n F i l m , 22.15 bis 
22.30 Tagesschau. 

Donnerstag, 5. März 

17.00 Programmvorschau, 17.02 Schule 
schwänzen, 17.15 Nachrichten u n d Quiz, 
17.20 D i s n e y - L a n d : Die große Familie der 
Katzentiere , 18.05 Der kle ine Bastler, 18.25 
Jugendmagazin, 18.45 Br iefkasten für die 
k le inen Freunde, 18.55 T r i c k f i l m , 19.00 
Propagandavorschau, 19.02 U n t e r uns, 
19.30 Glückwünsche, 19.50 Tele-Quiz, 19-58 
Wettervorhersage, 20.00 Tagesschau, 20.15 
M a r i e de Honte , F i l m , 21.35 Was ist das! 
E i n Spiel , 21.55 bis 22.15 Tagesschau. 

Freitag, 6. März 

19.00 Programmvorschau, 19.02 Klub der 
Freunde, 19.30 Glückwünsche, 19.55 Tele-
Quiz , 19.58 Wettervorhersage, 20.00 Ta­
gesschau, 20.15 Rendezvous i n Luxemburg 
21.00 Bei den Göttern, F i l m , 21.30 Catch, 
21.50 Das Orchester A n n u n z i o Mantova-
n i spielt , 22.10 bis 22.25 Tagesschau. 

Samstag, 7. März. 

18.15 Programmvorschau, 18.17 aus d p r 

Wissenschaft, 19.15 A p e r i t i f Cdncert, 13* 
Glückwünsche, 19.45 Sportvorschau, 09 
Monsieur Footbal l , 20130 Der Sklave DW 
den goldenen Händen, F i l m , 22.00 -
se promene Ein K a u a i e i t , 2i.G0 u.s lAt . 
Tagesschau. 
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Bei günstig! 

3 gr. Dosen Büchs 
1 Kilo Reclame-] 
250 gr. B U T T E R „ 
1 Ltr. franz. Trau 
1 Ltr. Suppengew 
1 Dreikilo-Dose I 
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4 gr. Pakete grüne 
4 gr. Pakete „Soli 
4 Pakete Henco 
4 Pakete Sunligh 
1 Stück Lux-Toile 
1 Tube Zahnpast 
1 Plasticeimer mi 
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KüuUicü, 

Wenn Vater mmehm müßte 
liaufie er mrcli heute eine M i e l e 

Offizieller Verteiler de« 

St.Vither 
Gegend 

mi E l D E R S C H E I D S t V i l h T e l . 3 3 5 

M A L M b D y t R S T R A S S E 

Die neues Frühjahrsstoffe sind bereits eingetroffen! 
in allen modernen F a r b t ö n e n : für 

Mäntel, Kleider und Kostüme 

Die Wahl ist grofe! Gute Q u a l i t ä t e n ! Niedrige Preise S 

Modehaus Agnes H l L G E R , S i V i t h 
Houptstrajje 

Speziai-Verkauf 
für den 

Hausputz 

1 jPlasiikeimer 5 liier 4 7 . -
mil 4 ¿9 cJeife plr 

1 fftfi fâôlineruïaAs 22»-

3 ^piiíliicLer^-i^a^eímusler 1 2 . -

2 5 . -

X "^lu^-nekmer u>ei^> exlra schön 1.1.»m 

X Jlwxusíesen C^ei^enLaar 4 5 . -

X 0tcm§le%er %ifUn X5.-

2 0 . -

X jj^laslibslän^er mil 

o s t e . 4 5 . -mmmiií 

Pinsel in allen Grössen, Oel und 
Lackfarben 

K A U F H A U S 

Yvonne Gallot 
S T . V I T H 

Bei günstigsten Preisen, beste Qualität Markenartikel 
-|- R a b a 11 m ä r k eh e n 

3gr. Dosen Büchsenmilch 19,50 
1 Kilo Reclame-Kaffee 79,00 
250 gr. BUTTER „Ligneuv.« 24,00 
1 Ltr. franz. Traubensaft 46,00 
1 Ltr. Suppengewürz 75,00 
1 Dreikilo-Dose A P R I K O S E N 72,00 

LI. 
U . 

u. 
U . 
u. 
u. 

2 Marken. 
8 Märkch. 
2 Märkch. 
4 Märkch. 

40 Märkch. 
80 Märkch. 

od. 19,25 
od. 77,00 
od. 23,50 

45,00 
70,00 
62,00 

od 
od 
od 

Z U M H A U S P Ü T Z 
4 gr. Pakete grünes Persil 
4gr. Pakete „Soleil" 
4 Pakete Henco 
4 Pakete Sunlight-Seife 
1 Stück Lux-Toilette Seife 
1 Tube Zahnpasta „Golgate" 
1 Plasticeimer mit Schmierseife 

statt 48,00 a 30,00 
statt 40,00 a 29,00 
statt 18,00 a 12,00 
statt 32,00 a 29,00 
statt 5,50 a 5,00 
statt 12,00 a 11,00 

a 45,00 

CM 
« Ol 

II 
- C G C 

H Ü H N E R K Ü O Fr. 36 D E L H A I Z E ; 2 S i 

k Ä G . S C H A U S 

Die Grosse März-Reklame 

1 Pfund Lebkuchen Extra nur 7,50 
1 gr. Dose Saumon F. Pink nur 24.00 
1 Dose 125gr. Filets Maqueraux nur 7,50 
1 Dose 250gr. pois fins Erbsen nur 6,50 
1 D. 453 gr. Apfelsinenmarmelade nur 10,50 
1 Dose kl. Pfirsische „Del Rio" nur 10,00 
1 D. 500 gr. Pfirsische „Del Rio" nur 15,00 
1 Dose 1 Ltr. Pfirsische »Del Rio" nur 23,00 
250 gr. Makarönchen-Plätzchen nur 8,75 

Z U M H A U S P U T Z : 

1 Kilo Schmierseife 1. Qualität nur 6,50 
1 Dose Bohnerwachs „Ardex" Ia nur 20,00 
1 Staubtuch gelbes 1. Qualität nur 5,50 
1 Spültuch gewaffelt nur 4,20 
1 Aufnehmer 60x70 ganz weiß nur 12,00 
1 Schwamm Nylon nur 2,00 
1 Schrubber „Anker" 1. Wahl nur 13,50 
1 Kehrbesen nur 14,00 

Und hunderte andere interessante Artikel 
in allen Geschäften 

DELHAIZE LE LION 

G a s t s t ä t t e 
verzugshalber zu kaufen oder auch zu pach­

ten gesucht. 

Schriftliche Angebote unter Nr. 2665 an die 
Geschäftsstelle der Werbepost 

Köchin 
gesucht. H i l f e durch Haus­
mädchen vorhanden . Rue des 
Deportes 22 i n V e r v i e r s . Sich 
d o r t vors te l len oder telefo­
nieren N r . 100.85, vorzugs­
weise morgens. 

Größeres Q u a n t u m 
Heu 

zu verkaufen . Leo Konen , 
B insfe ld - L u x . (Ulüingen) 
T e l . 16 U l f l i n g e n . 

Tüchtiges 
Mädchen 

nicht unter 18 Jahren für so­
f o r t gesucht. H o t e l zur Post, 
S t V i t h . 

Junge 
v o n 18 Jahren an, gesucht für 
die Landwir tschaf t . Guter 
L o h n . Jean Grasges, H o l z -
t h u m - L u x . T e l . 44 Hosingen. 

Lehrling 
für Schmiede u n d T r a k t o r e n ­
reparatur-Werkstät te für so­
f o r t gesucht Schäfer, Grüff-
l ingen, T e l . 98 Reuland. 

Innigen Dank dem seligen 
Bruder Isidor für Erhörung. 
Veröffentlichung gelobt. 

Kommunion 
suchen Sie Ihrem Jungen 
bestimmt eine. Sonder-Fcewäe— 
mit einem guten Anzug. 
Bitte, besuchen Sie ans in diesen 
Tagen. Wir beraten Sie gen 

DAMEN- UND HERRENKONFEKTION 

i 
f 

ST.VITH Hauptstrasse 

Wenn Fufisch merzen q u ä l e n . . . 
» R a t g e b e r « w ä h l e n M! 

die ideale Einlage nach Maß gegen Spreiz-, Senk- und Knickfuß. 
Anprobe nur durch orthopädisch ausgebildeten Fachmann. 

Unsere langjährige Erfahrung sichert Ihnen beste und gewissen-
hafte Bedienung. 

Wir sind zu allen Krankenkassen zugelassen. 

Unsere moderne Fußpflege befreit Sie von Hühneraugen, Horn» 
haut, eingewachsenen Nägeln usw.Sie fühlen sich wie neugeboren. 

Voranmeldung erbeten: Tel. 209. 

SchuhhaiM B I M Y S T . V I T H 
S A L A M A N D E R - A L L E I N V E R K A U F 

Jìian spricht F f U h U n C J S f l l O d e utâ utäkll 

IM MODEHAUS DAMAR 
elegante Meniti, Kostüme, Kleider, Blusen, 

Kleiderstoffe, Mantelstoffe, Kostfimstofit 
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Statt jeder besonderen Anzeige 

. E i n treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen" 

_ l _ 
i 

Gott der Herr über Leben und Tod nahm heute mittag an ihrem 87. 
Geburtstage unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Tante, Großtante und Kusine 

F i a u W w e . J o h . M Ü L L E R 
Maria-Susanna geb. Bielen 

zu sich in sein himmlisches Reich. Sie starb infolge Altersschwäche, 
versehen mit den hl. Sferbesakramenten. 

Um ein Gedenken im Gebete bitten in stiller Trauer: 

Wwe. Peter Maus, Josephine geb. Müller und Kinder, 
Wwe. Andreas Müller, Josephine geb. Braun u. Kinder, 
Peter Müller und Frau Marg. geb. Föhnen und Kinder, 
Math. Heckters und Frau Anna geb. Müller und Kinder, 
Geschwister Peter Schröder-Müller. 

Mirfeld, Deidenberg, Medell, den 24. Februar 1959. 

Die feierlichen Exequien mit nachfolgender Beerdigung finden statt, 
am Samstag, den 28. Februar 1959 um 10 U h r , in der Pfarrkirche zu Amel. 

Abgang vom Sterbehaus um 9,30 U h r . 
# 

Danksagung 
Für die wohltuenden Beweise innigster Anteilnahme anläßlich des 
Hinscheidens meines lieben Gatten und Vaters, unseres Bruders, 
Schwiegersohns und Schwagers 

H e r r n H e i n r i c h D r i e s 

sei es durch Worte des Trostes, Gebet, Messe-, Kranz- oder Blu­
menspenden, sowie durch letztes Geleit, sprechen wir allen Ver­
wandten und Bekannten, seinen Arbeitskameraden, der Organi­
sation der Kriegsinvaliden 40-45 St.Vith, der Kriegervereinigung 
Medell, dem St.Hubertus Schützenverein Medell, der sozialsti-
schen Gewerkschaft sowie der hochw. Geistlichkeit von St.Vith u. 
Mackenbach unseren tiefempfundenen Dank aus. Unser ganz be­
sonderer Dank gilt den lb. Nachbarn und seinem Arbeitgeber, die 
uns in diesen schweren Tagen durch tatkräftige Hilfe ihre Anteil­
nahme bekundeten. 

Frau Wwe. D R I E S u. Söhnchen. 

St.Vith, im Februar 1959. 

Das Sechswochenamt findet statt, am Montag, dem 2. März 1959, um 6 Uhr 30 
in der Pfarrkirche zu St.Vith,'bestellt von den Nachbarn. 

Statt Karten 

Herzlichen Dank 
sagen wir hiermit allen Verwandten, Bekannten, Freunden und 
Nachbarn, für die innige Anteilnahme beim Tode unserer lieben 
Mutter, Schwiegermutter und Oma 

F i a u W w e . H e i n i i c h M e y e r 

Susanna geb. Johanns 

Besonderen Dank für die schönen Kranz-, Blumen- und Messe­
spenden, sowie Teilnahme an den Exequien und am letzten Geleit. 

H E I N R I C H M E Y E R u. G E S C H W I S T E R 

Recht, im Februar 1959. 

Statt Karten 

Danksagung 
Für die so w o h l t u e n d e n Beweise innigster A n t e i l n a h m e b e i m Heimgange 

meines l ieben Gatten, Vaters , Schwiegervaters, Großvaters , Bruders , Schwa­

gers u n d Onkels , 

H e r i n M i c h e l S c h w o n z e n 

sei es durch W o r t e des Trostes, Gebet, Messe-, Kranz- oder Blmenspenden, 

sowie durch Te i lnahme am le tz ten Geleit , sprechen w i r a l l en V e r w a n d t e n 

u n d Bekannten u n d besonders a l len Nachbarn unsern t i e fempfundenen Dank 

aus. Besonderen Dank der hochw. Geist l ichkeit , dem Lehrpersonal , der 

Schule Neidingen, dem Kriegste i lnehmerverband 1914-18 sowie der Bauern­

gi lde Neid ingen-Bre i t f e ld . 

F r a u Michel Schwonzen und Kinder 

Bre i t f e ld , i m Februar 1959. 

Danksagung 
Für die zahlreichen Beweise herzlicher An­
teilnahme beim Tode meines lieben Gat­
ten, unseres guten Vaters, Schwiegervaters 
und Großvaters 

Herrn Mathias O B E R E C K E N 

sei es durch liebevolle Worte des Trostes, 
durch Schrift, Messe-, Kranz- und Blumen­
spenden, sowie Teilnahme an den Exequien 
und am letzten Geleit, sprechen wir allen 
Verwandten, Nachbarn und Bekannten un­
seren tiefempfundenen Dank aus. 
Besonderer Dank gilt dem Personal und den 
Rentnern der Eisenbahnverwaltung St.Vi.th. 

Frau Wwe. Mathias Oberecken 
und Kinder. 

St.Vith, im Februar 1959. 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Doktor-Juris, 
S t V i t h 

Öffentl iche freiwillige 
Versteigerung 

eines Wohnhaus mit Garten 
gelegen i n S t V i t h , Ameler Straße 

Freitag, den 6. März 1959, um 15 Uhr , w i r d der unterzeich­
nete Notor in der Wir tschaf t M . Schröder i n S t . V i t h , auf 
Anstehen der Eheleute Mathias Scheuren-Lütz i n S t . V i t h , 
wegzugshalber, das nachbezeichnete W o h n h a u s m i t Gar­
ten öffentlich meis tb ie tend versteigern. Dieses i s t kata-
s t r ie r t w i e f o l g t : 
Gemeinde St .Vith : 

F l u r 1 N r . 173-a, Amelerst 'raße, W o h n h a u s , 2,20 ar, 
diese Parzelle s tammend aus Parzelle N r . B28-173. 

Dieses W o h n h a u s umfaßt acht Z i m m e r m i t Waschkü­
che u n d bef indet sich i n sehr gutem Zustande. 

Auskünfte er te i l t die A m t s s t u b e des unterzeichneten 
N o t a r s . 

Louis D o u t r e l e p o n t 

Amtss tube des Notars Louis Doutre lepont , D r . Juris, 
S t V i t h , T e l . 42 

Öffentliche freiwillige 
Versteigerung 

Freitag, den 6. März 1959, u m 10.15 U h r , w i r d der unter­
zeichnete Notar i m Sitzungssaal des Friedensgerichtes i n 
S t . V i t h , auf Anstehen der Erben des H e r r n Paul Leonar-
dy i n S t . V i t h , i n Gegenwart des H e r r n Friedensrichters 
des Kantons S t . V i t h u n d i n Gemäßhei t des Gesetzes v o m 
12. Juni 1818 u n d des k g l . Erlasses v o m 12. September 
1822, die nachgenannten Parzellen öffentlich meis tbietend 
vers te igern : 
Gemeinde T h o m m e n : 

1 . F l u r 11 N r . 1248-549, Mühlendriesch, Acker, 30,95 ar, 
2. F l u r 11, N r . 1253-558, daselbst, Acker, 24,96 ar, 
3. F l u r 11, N r . 546, Mühlendriesch, Acker, 11,08 ar, 
4. F l u r 11, N r . 545, daselbst, Acker, 22.17 ar, 
5. F l u r 25, N r . 834-418, A m Braunlauferweg, Acker, 23,56 

ar, 
6. F l u r 25, N r . 632-423, Brei twiese , Acker, 17.33 ar, 
7. F l u r 25, N r . 633-423, daselbst, Acker, 18,27 ar, 
8. F l u r 25, N r . 424, daselbst, Acker, 9,88 ar, 

9. F l u r 25, N u m m e r 425, daselbst, Acker, 9,87 ar. 

Kauf l iebhaber w e r d e n gebeten i h r Heiratsbuch oder 
e inen Auszug aus der Geburtsurkunde m i t z u b r i n g e n . 

Auskünfte er te i l t die Amtss tube des unterzeichneten 
Notars . 

Louis D o u t r e l e p o n t 

» L E I S T U N G S S T A R K ^ 

4 W I R T S C H A F T l J L C J H i , 

• L A N G L E B I G 

Beratung und Vorlauf» 

D u r c h d e n G e n e r a l v e r t r e t e r der O s t k a n t o n e 

WakerPiettelSt.Vitli-Tel.66 
Großes Ersatzteillagcr - Raparaturwerkstätte 

Kundendienst 

Statt Karten 

D A N K S A G U N G 

Für die zahlreichen Beweise aufr icht iger A n t e i l n a h ­
me b e i m Hinscheiden unseres l i eben Vaters , 
Schwiegervaters u n d Großvaters 

Herrn Nikolaus Pfeiffer 
sagen w i r h i e r m i t a l len unseren herzlichsten Dank. 

Geschwister Pfeiffer 

N.-Emmels, i m Februar 1959. 

Das Sechswochenamt f indet statt am 13. Februar 
1959 u m 7 . 3 0 U h r , i n der Pfarrkirche zu Emmels. 

LANDWIRTSCHAFTLICHE KREDI1E 
(Comptoir Agricole) 

E r ö f f n u n g 3. -. .äs 
LANDWIRTSCHAFTLICHE KREDI1E 

(Comptoir Agricole) 

• Darlehen gegen Voirecht aui Vieh und Einte 
• Bürgschaft und Hypothekendarlehen SONNTE 
• Baudarlehen mit Staahzuschuss áfa fS> rf^i <£ ß. ü 

Agent H.AACHEN, Aldringen Tel. 931 
i m S a 

Ständig a a l Lager 

Ferkel,Leufer&Faselschweine 
der luxemb. u yorkshireschen Edelrasse 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung frei Haus. 

Richard LEGR0S / Bütlingen / Tel. 42 

Vandenbergh Mühlen, Wilsele. 
Die bewährten 

Record Futtermittel 
für Milchvieh, Mastvieh, Kälber, 
Schweine und Geflügel. 

Unübertroffen in Qualität und Preis. 
Für den Kanton StVith, ständig auf 
Lager, bei 

N. MAR A H E - C O R M A N 
S T . V I T H , Viehmarkt T e l 63 u. 290 

W i r e m p f e h l e n E l s i n g h o r s t - H e r d e 

nach Hausfrauenwünschen für Kohle, Gas, 
Elektro. Reinflamm-Warmluftöfen (Guß­
eiserne) für alles: feste Brennstoffe .ein­
schließlich Antrazit und Koks. 

P e t e r R I C H A R D Y / S t V i t h 

Luxemburgerstraße — Tel. 225 

L A N D W I R T E ! 
Für die sämtlichen finanziellen Bedürfnisse 
Ihres landwirtschaftlichenBetriebes, wenden 
Sie sich in Ihrem eigenen Interesse an eine 
Anstalt, welche die Garantie des Staates ge­
nießt und speziell für S I E gegründet 
wurde 

Das Landeskreditinstitut 
für die Landwirtschaft 

56 rue Joseph II, Brüssel 

Seine einzige Aufgabe besteht darin die 
landwirtschaftliche Klasse zu unterstützen 
und zwar im weitgehendsten sozialen Gei­
ste, unter den günstigsten Bedingungen und 
entsprechend den für' jeden einzelnen Fall 
ausgedachten Formeln. 

INSBESONDERE : 

A b s o l u t e D i s k r e t i o n ! 
S i c h e r h e i t ! 

N i e d r i g e K o s t e n ! 

Seine amtlichen Vertreter in Ihrer Gegend 
werden Ihnen gerne und kostenlos alle nütz­
lichen Auskünfte erteilen: 

H. E . MICHA, 35, rue Abbé Peters, Malmedy 
(Telefon 274) 

Amtlich für zuständig erklärt für den Ab­
schluß von Dariahen mit Gewährung der 

Bauprämie 

G e s c h ä 

3 Verl 

Däüiten - Fris 
S T . V I T H M a l m e d 

' z i e h e n . 

1. Diplom. 1a Friseuse 

2. Kein langes Wartei 

L „Wem 
(Das S 
Soldai 

n. „Wer 

Kasse : 6 Uhr 30 

Es ladet freundlichs 

Eine zwi 
im Saale 

Dimanche, 

Gran< 
orgi 

/ 

*>!!§ 
D i 

Tiré du magnifique 
beauté qui combler 

Bureau: 18,5 
Entrée généj 

Dès aujourd'hui ré 

Invitation c 

P i l g e r f a l i 

Vom 22. bis 30. April 1 

U 

A u t o b u s b e t r i c 

i ö n e 6 Wochen alte 
Ferkel 

R a u f e n . Sdiaus-Mer-
Medell, T e l . A m e l 179. 

A m Sonntag, den 1 . 
die katholische Landj 

G 
IM 

Es gelangen zur A 

»In letzter Stunde 
»Schneidermeiste 

Kasse: 18.30 

Es ladet freundlic 

http://St.Vi.th
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Gaschäf Iseröff nung 1 
4& Vorteile die Sie zum N E U E N 

damvn - F r i s i e r • S a l o n H a r s s S e h m ì i i 
ST.VITH Malmedyer Strasse 46 (Gegenüber Schiffer) 

ziehen 

1. Diplom. 1a Friseuse 

2. Kein langes Warten 

3. Modernste Facharbeit 

(Haarschnitt, Dauerwellen, Färben usw.) 

E r ö f f n u n g 3 . H ä t z 1 9 5 9 Ein Versuch wird Sie überzeugen 

SONNTAG, D E N 1. MÄRZ 1959. 

s Ü¡\ i f m s; 

i m S a a l e P e t e r s i n A m e l 

Es gelangt zur Aufführung: 

I. „Wenn die Heimat ruft" 
(Das Schicksal eines nach 13 Jahren heimgekehrten 
Soldaten) — Schauspiel in 4 Akten 

TL „Wer melkt die Ziege" — Lustspiel in 1 Akt. 

Kasse : 6 Uhr 30 Vorhang : 7 Uhr 30 

Es ladet freundlichst ein: Der Junggesellenverein „Amicitia" Amel. 

Eine zweite Vorstellung findet statt, am 15. März 1959, 
im Saale Christian in FAYMONVILLE. 

W a i m e s 
Dimanche, 1 mars 1959 — Salle Ernest SERVAIS 

G r a n d e s o i r é e t h é â t r a l e 
organisée par le cercle „Walionia" 

A U P R O G R A M M E : 

• L E S M I S E R A B L E S * 
Drame en 4 actes et 7 tableaux 

Tiré du magnifique roman de Victor Hugo. - Une soirée de toute 
beauté qui comblera le public le plus difficile. Intermède de choix. 

Bureau: 18,30 heures — Rideau: 19,30 heures 
Entrée générale: 20 frs. — Reservé: 25 frs. 

Dès aujourd'hui réservez vos places diez L. Crasson, 11 rue de la 
gare, Waimes, Tél. 71. 

Invitation cordiale à tous. Le Comité. f 

P i l g e r f a h r t unter LEITUNG eines hiesigen Geistlichen 

nach B W " I * * I I » 

Vom 22. bis 30. April 1959 Verpflegung in erstklassigen Hotels 

Um rechtzeitige Anmeldung bittet: 

A u t o b u s b e t r i e b W> E N S B O L L I N G E N T e ! . 2 

»°ne 6 Wochen alte 
Ferkel 

•^kaufen. Schaus-Mer-
IMedell, Tel. Amel 179. 

Ein Wurf 7 Wochen alte 
Ferkel 

zu verkaufen. Joh. Leyens, 
Medell, Amelerstraße 27 

Mädchen 
für Haushalt dringend nach 
St.Vith gesucht. Ausk. Ge­
schäftsstelle. 

Am Sonntag, den 1. März 59 veranstaltet 
die katholische Landjugend Emmels einen • • • • 

G r o ß e r T h e a t e r a b e n d 

IM S A A L E F E Y E N IN E M M E L S 

Es gelangen zur Aufführung: 

«In letzter Stunde" — Schauspiel in 3 Akten 
»Schneidermeister Zwirn als Wunderdoktor" - Lustsp. in 2 Akten. 

Kasse: 18.30 Uhr Vorhang: 19.30 Uhr 

Es ladet freundlichst ein die Mädchen u. Jungens der KLJ Emmels. 

B e r i c h t i g u n g 

über den Verkehrsunfall eines Rocherathers, 
Martin R., den wir in der Samstagsausgabe, 
21. 2.1959, der St.Vither Zeitung veröffent­
lichten. 

Nicht wie irrtümlich berichtet wurde, daß 
der Verkehrsunfall am Donnerstag nachmit­
tag passierte, sondern er trug sich am Freitag 
morgen um 2,30 Uhr zu. Der Unfall ereig­
nete sich, weil 2 Personenwagen, die unbe­
leuchtet an der Straße parkten und durch 
den dichten Nebel von dem Fahrer unmög­
lich gesehen werden konnten. 

Amtsstube des Dr. Jur Robert G rimar 
Notar in St.Vith, Wiesenbachstraße - Tel. 88 

Große freiwillige 
Versteigerung 

Am Donnerstag, den S. März 19S9, um 14 Uhr, in der 
Gastwirtschaft Gallo in Herresbach, wird der unterzeich­
nete Notar zur öffentlichen meistbietenden Versteigerung 
der nachbezeichneten Immobilien schreiten: 

Gemarkung Herresbach: 
1. Flur 6 Nr. 548-28, Klinkersheck, Holzung 42,87 ar, 

Fichten, Buchen und Eichenbestand, 
2. Flur 7 Nr. 286-150, Raubusch, Acker, 108,42 ar, 
3. Flur 8 Nr. 403-25, Birkesberg, am Venn, Wiese 18,72 ar, 
4. Flur 8 Nr. 13, daselbst, Weide, 38,58 ar, 
5. ein Trennstück von ca. 50 ar aus Flur 9 Nr. 149-34 

und Flur 9 Nr. 150-34, Mirfelderzung, Weide. 

Gemarkung Schönberg: 
6. Flur 6 No. 750-280, hinter Hasert, Wiese, 40,07 ar, 

Besitzantritt: sofort - Pachtfrei. 
Kaufliebhaber werden gebeten das Heiratsbuch mitzu­

bringen. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 

Notars. 
R. Grimar 

Amtsstube des Notars Louis Doutrelepont, Dr. Juris 
StVith, Tel. 42 

öffentliche freiwillige 
Versteigerung 

Freitag, den 6. März 1959, um 9.30 Uhr, wird der unter­
zeichnete Notar im Sitzungssaal des Friedensgerichtes in 
St.Vith, auf Anstehen der Erben der Eheleute Christian 
Berners-Ledur in Rodt, in Gegenwart des Herrn Friedens­
richters des Kantons St.Vith und in Gemäßheit des Ge­
setzes vom 12. Juni 1816 und des K. E. vom 12. Septem­
ber 1822, die nachgenannten Parzellen öffentlich meist­
bietend versteigern: 
Gemeinde Crombach: 

1. Flur 5, Nr. 187-13, Ober- und Nieder-Emmelser Gemein­
deheide, Holzung, 15,53 ar, 

2. Flur 6 Nr. 255-14, Stibuir, Holzung, 29,75 ar, 
3. Flur 6 Nr. 257-14, daselbst, Holzung, 41,98 ar, 
4. Flur 20 Nr. 512-26, in den Hucken, Holzung, 88,92 ar, 
5. Flur 20 Nr. 513-27, daselbst, Holzung, 18,32 ar. 
6. Hälfteanteil an Parzellen: Flur 7 Nr. 69-12, Hof von 
Amel, Holzung, 67,21 ar. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch sowie 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Kaute minderwertiges 

V I E H 
mit und ohne Garantie. Ri-
chart Schröder. Amel, Tel. 
Nr. 67 

Kaufe ständig minderwertig« 

Vieh und 

Notschlachtung 
Jakob Heindrichs, Born 

Telefon Amel 42 

Ein leichtes 
Arbeitspferd 

zu verkaufen. Auskunft er­
teilt die Werbe-Post. 

Erstklassiges 

Feldheu und 

Futterstroh 

Lieferung frei Haus 

J. P. Deutsch, St.Vith 

Wieaenbachstr Tel 293 

Hochtragende 
Kuh 

Mitte März kalbend, aus T. 
b.-freiem Stall zu verkaufen. 
Grüfflingen Nr. 39. 

3.000 fertige 
Eichenzaunpfähle 

zu verkaufen. Margraff, Bul­
genbach 66. 

Moderne u. automatische 
Stalleinrichttingen 

Ideale Gummi-Schwanz­
aufhängungen für die 
Sauberhaltung der Tiere 
schon ab 20 Fr. 

B i e r t r e b e r 
zu sehr vorteilhft. Preise. 

F r a n z B D X / R o d t 
Tel St.Vith 353 

Nehme 
Rinder in Weide 

Wwe. Lentz, Iveldingen, Tel. 
Amel 62. 

Zu verkaufen: 
Klappgreifer 

für Traktorräder 10x28. Sich 
wenden: Tel. 139 Gouvy. 

GOR 
ST.VITH - Tel 85 

Samstag 
8.15 

Sonntag 
4.30 u. 8.15 

Wieder mal ein neues fröhliches Lustspiel in 
Farbe 

» D i e Z w i l l i n g e 

v o m Z i l l e r t a l « 

mit Joachim Fuchsberger, Hans Moser, Isa u. 
Jutta Günther, Alice und Ellen Kessler 

Humor, Uebermut und Freude 

Sous titres francais Jugendl. zugelassen 

Montag 
8.15 

Dienstag 
8.15 

Beppo Brem, Michael Cramer und Wera 
Frydtberg 

» D e r E t a p p e n h a s e « 

Ein beschwingtes Lustspiel, das einen Orkan 
der Heiterkeit entfesseln wird . 

Spritzig und witzig — charmant und pikant. 
Ein Soldatenfilm, der sich im 1. Weltkrieg 

abspielt. 

Sous titres francais. Jugendl. zugelassen 

Truthuhn-Bruteier 
abzugeben. Tel. 336, St.Vith 

Junges 
Mädchen 

sucht Arbeit für einige Tage 
in der Woche, in St.Vith. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Suche zu mieten 
Wohnung mit StaU 

und großem Garten. Schrei­
ben unter Nr. 92.80 an die 
Werbe-Post. 

• • • • • • • • • • • • • • « • • • 

I l ITT 
% X \ r < 

Vertreter: 

A l f r e d L A L 0 I R E 
Malmedy, Gerberstr. Tel. 300 

Sehr bequeme Zahlungsmöglichkeilen 
Eintausch gebrauchter Maschinen 

Fragen Sie unverbindlich für Sie unseiea 
neuen Katalog mit den vorteilhalten Prei-

•••••••••••••••••• 
Zur Frühjahrspflanzung 

große Auswahl in sehr schö­
nen 4jährigen 
Fichten- u. Kiefernpflanzen. 
Preis sehr günstig. Frei Haus 
lieferbar. Peter Berners, 
Grüfflingen. Tel. Reuland 105 

Wir nehmen im Frühjahr 
wieder 
Vieh in gut gedüngte Weiden 
Domäne Berterath bei Man-
derfeld (Tel. Manderfeld 70) 

Zur 
F r ü h j a h r s s a i s o n 

alle Düngemittel 

lieferbar 

N. Maraite - Corman 
S T . V I T H 

Viehmarkt T e l . 6 3 y . 2 9 0 

1 leichter 
Anhänger 

auch für Pferd sowie ein Jau­
chefaß 500 Irr. und ein Melot-
tepflug zu verkaufen. Walle­
rode 34. 

A N K A U F 
von fetten Schweinen 

V E R K A U F 
von Ferkeln und Läufern, 

erster Klasse und in jeder 
Preislage. Angebot an Ge­
brüder Mollers, Amel Nr. 80. 

Gutes 
Mädchen 

mit etwas Kochkenntnissen 
zur Stütze der Hausfrau ge­
sucht. Guter Lohn u. Trink­
gelder. Hotel Ratskeller, 
StVith, Tel. 94. 

Fleissiges und ehrliches 
Mädchen 

für Bäckerei und Konditorei 
gesucht. Guter Lohn, Kost u. 
Logie. Josef Bergmanns, Eu-
pen, Klosterstr. 6. Tel. 522.99. 

Suche Stelle als 
Chauffeur 

oder Beifahrer in der Gegend 
von St.Vith. Zuschriften er­
beten unter Nr. 263 an die 
Geschäftsstelle. 

Waschmaschine 
Marke „Bico" und 

Kinderwagen 
beide in neuwertigem Zu­
stand, zu verkaufen. Rodt 60 
Tel. 377 StVith. 

Ausgezeichnete 
Gelegenheitskäufe 

1 Mercedes-Personenwagen 
180 D, Baujahr 57,Farbe: grün 

1 Lastkraftwagen, Mercedes, 
lyp Allrath 312-36, Baujahr 
1955 

1 Lastkraftwagen »Ford« mit 
geschlossenem Kastenautbau 

1 Personenwagen »Citroen« 
1 Ein - Seitenkipper, Marke 

R G. mit Stahlblechkasten. 

Mercedes- Benz Vertretung 

Garage 
HUBERT JOST 
Bütlingen Telefon 112 

Hochtragende 
Kuh 

aus T. b.-freiem Stall zu ver­
kaufen. Rodterstraße 57, 
StVith. 

Junger Mann sucht 
Stelle als Büro-Gehilfe 

in St.Vith. Ausk. Geschäftssl. 

Junge Frau sucht 
Arbeit in St.Vith 

für 4 Tage.in der Woche von 
Dienstag bis Freitag. Ausk. 
Geschäftsstelle. 

http://Tel.63y.290


„ T r a g e n S i e d i e s e n S c h w ä c h l i n g f o r t ! " 
Anekdoten aus der Welt des Theaters 

Der bekannte französische Romanschrift­
steller Alexander Dumas saß in einem Pariser 
Restaurant und ließ sich einen Hummer auf­
tragen. Er besah das rote Tier mit der Sach­
kunde eines Anatomen und wandte sich dann 
an den Küchenchef: 

„Sagen Sie einmal, mein Freund, seit wann 
haben denn die Hummern nur eine Schere?" 

Der Küchenchef erwiderte sachlich: „Die 
normale Zahl der Scheren eines Hummers ist 
zwei. Aber der Hummer ist streitsüchtig. Er 
kämpft mit anderen Hummern und dabei 
verliert gelegentlich ein Hummer eines seiner 
Glieder. Das ist eben diesem Hummer pas­
siert, ohne daß die Verwaltung des Restau­
rants etwas dafür kann." 

„Schön!" antwortete Dumas, „dann tragen 
Sie diesen'Schwächling aus meinen Augen fort 
und bringen Sie mir den siegreichen Hummer." 

Lächerliche Gage 
Josef Kainz hatte einmal, als er noch ein 

unbekannter, schlecht bezahlter Anfänger war, 
mit seinem Direktor einen Zusammenstoß. 
„Sie Trottel ! " schrie der Direktor den Schau­
spieler an, „Sie wollen im dritten Akt sterben 

und grinsen dabei wie zu einem guten Witz?" 
„Aber, Herr Direktor", erklärte Kainz mit 

Würde, „bei der Gage, die Sie mir zahlen, 
bleibt mir wirklich gar nichts anderes übrig, 
als dem Tod lächelnd ins Antlitz zu blicken." 

Bedaure sehr . . . 
Tristan Bernard war längere Zeit magen­

krank. Nachdem er genesen war, erhielt er von 
einer Dame der Gesellschaft eine Einladung. 
Diese Dame aber war bekannt für ihren Geiz. 
Bernard antwortete daher: 

„Madame, es tut mir unendlich leid, Ihrer 
Einladung nicht folgen zu können und Ihnen 
einen Korb geben zu müssen, aber ich bin 
schon gesund und darf wieder essen." 

„Verzeihen Sie bitte, aber ich kam eigent­
lich nur als Trauzeuge." (Frankreich) 

K ö n i g G u s t a v l a c h t e s c h a l l e n d 

Hof dichter Bellman machte einen Scherz 

„Wenn du den Knopf festhältst, geht's." 
(Spanien) 

Der volkstümlichste lyrische Dichter Schwe­
dens ist Karl Michael Bellman, eine Erschei­
nung des 18. Jahrhunderts. 

König Gustav I I I . hatte eine besondere Vor­
liebe für den Dichter und beschäftigte ihn 
als Hofsekretär. 

Bellman sagte dem König eines Tages allzu 
aufrichtige Dinge, die den König verdrossen, 
so daß der Dichter in Ungnade fiel. Er durfte 
das Schloß nicht mehr betreten, doch schickte 
ihm der König, da er seine Arbeit nicht ent­
behren konnte, täglich Schriftstücke zur Erle­
digung ins Haus. 

Eines Tages nun machte König Gustav sei­
nen gewohnten Ritt durch die Stadt und er­
blickte eine Szene, die ihn höchst verblüffte. 
Er sah nämlich, wie Bellman aus seinem im 
ersten Stockwerk gelegenen Fenster lehnte 
und sich von einem Barbier, der auf einer an­
gelegten Leiter stand, rasieren ließ .„Was soll 
dieser Unsinn?", rief König Gustav. 

„Majestät", entgegnete Bellman ohne Zö­
gern, „mein Barbier ist bei mir in Ungnade 
gefallen, so daß ich ihm das Betreten meines 
Hauses verboten habe. Da ich ihn aber nicht 
entbehren kann, lasse ich ihn seine Arbeit 
außerhalb des Hauses verrichten." 

Der König lachte so herzhaft über den Spaß­
macher, daß ihm das Pferd unruhig wurde. 

„Bellman, Er ist ein Teufelskerl!" rief er 
dem Dichter zu, „komme er morgen wieder 
auf mein Schloß!" 

lächerliche Kleinigkeiten 
Auf Umwegen 

Peter (beide Hände auf dem Rücken hal­
tend) : „Mama, rat doch mal, was ich da hinten 
habe." 

Mutter: „Schokolade?" 
Peter: „Nein." 
Mutter: „Bonbons?" 
Peter: „Nein — ein Loch in der Hose!" 

Die Trösterin 
Fritzchen hat von seinem Vater eine Tracht 

Prügel bezogen, die längst fällig war. Jetzt 
sitzt er in der Ecke und heult. Da kommt sein 
Schwesterchen und versucht, ihn zu trösten: 

„Mach dir nichts draus, wenn wir groß sind, 
verhauen wir unsere Kinder einfach auch so!" 

Praktischer Vorschlag 
„Wissen Sie nicht, was ich machen kann, 

mein Sohn schlafwandelt des Nachts durch die 
Straßen?" 

„Versuchen Sie doch einmal, ob Sie ihn nicht 
als Nachtwächter unterbringen können, dann 
bekommt er wenigstens etwas dafür bezahlt." 

Kecnenstunde 
Lehrer: Wenn ich dieses Stück Fleisch in 

<wei Teile schneide, was habe ich dann? Fritz!" 
„Hälften!" 
Lehrer: „Und wenn ich die beiden Hälften 

bermals zerschneide?" 
„Viertel." 
Lehrer: „Und wenn ich es noch einmal tue?" 
„Achtel." 
Lehrer: „Und noch einmal? Emi l ! " 
„Sechzehntel." 
Lehrer: „Und noch einmal? Kur t ! " 
„Hackfleisch!" 

Häusliche Auseinandersetzung 
Sie: „Ach, es ist zum Verzweifeln. Tag für 

Tag arbeite und koche ich für dich, und .vras 
kriege ich dafür: nichts, nichts und nochmals 
nichts!" 

Er: „Sei froh, ich krieg jedesmal Magen­
schmerzen!" 

Uebertönt 
„Nanu, haben Sie denn gestern den Sturm 

draußen nicht gehört?" 
„Nein. In der Wohnung meines Nachbarn 

tagte nämlich der .Verein gegen den Straßen­
lärm'." 

Letzter Wunsch 
Gerichtspräsident (zu dem soeben zum Tode 

Verurteilten): „Sie haben noch das gesetzliche 
Recht, einen letzten Wunsch auszusprechen. 
Wenn es irgend angängig ist, wird er Ihnen 
erfüllt werden." 

Verurteilter (Friseur): „Ich möchte gern noch 
einmal den Herrn Staatsanwalt rasieren." 

Eigener Herd 
Frau Mayer tr i f f t ihren alten Hausarzt nach 

vielen Jahren zufällig wieder. „Und wie geht 
es Ihrer Tochter, die damals so furchtbar die 
Masern hatte?" erkundigt sich der Arzt te i l ­
nehmend. 

„Meine Tochter hat jetzt schon ein Kind mit 
eigenen Masern." 
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Später hielt M 

„Ich kann jetzt leider nicht spielen kommen, 
ich muß zusehen, wie meine Aufgaben gemacht 
werden!" (USA) 1 

Harte Küsse 
Schachaufgabe 9/59 

von L. Fechter 

Matt in drei Zügen 
Kontrollstellung: Weiß K b l , Dc7, Tgl, Sb3, 

d4, Bc2, eß, f3, f4 (9) — Schwarz Kd5, Te8, Lc8, 
f8, Sd3, g7, Bb2, b7, c3, e7, f5. h5 (12). 

Buchstabenwechsel 
Durch Auswechseln eines bestimmten Buch­

stabens sollen die nachstehenden Wortgruppen 
entsprechend den Definitionen gebildet wer­
den. Beispiele: Post, Rost, Kost; oder: Falke, 
Falte, Falle. Die drei abgewandelten Buchsta­
ben jeder Dreiergruppe sind mit einem zu su­
chenden Buchstaben zu einem neuen Wort zu 
verschmelzen. Im Zusammenhang gelesen, 
nennen die gesuchten Buchstaben eine Glieder­
puppe. 

1. Gebäude — starke Abneigung — deutscher 
Komponist 

2. französ. Fluß — Mädchenname — Waren­
bezeichnung 

3. Einzelvortrag — Salzwasser — kaufmänn. 
Begriff 

4. wertloses Zeug — Verwitterungsprodukt 
von Steinen — geograph. Begriff 

5. Tierkleid — landwirtschaftl. Fläche — Ge-
birgsteil 

6. rhythm. Körperbewegung — Benzinbehäl­
ter — abessin. See 

7. Teil der Takelung — Vorort v. Berlin — 
geometr. Körper 

8. Verwandte — Stimmlage — Pflanzenfaser 
9. Futterpflanze — Planet — Schneiderutensil 

SO. Teil d. Wohnung — Gezeit — Fortbewe­
gungsart 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: an — ans — arz — ba — 

bach — be — bee — bie — bir — eher — chor 
— de — den — der — dres — e — ei — ein — 
en — en — er — es — eu — f a — ge — gel 
— gin — glüh — han — haus — heim — bemd 
— jo — ka — k i — kö — la — lan — lei — len 
— lenk — I i — man — met — mi — mo — mor 
— na — ne — nei — nen — nes — n i — nie — 
nis — o — pen — phi — re — ri — ro — se — 
sei — spie — stan — sucht — ta — tist — tro 
— um — ze — zi — zu, sollen 22 Wörter gebil­
det werden. Ihre Anfangs- und Endbuchstaben 
ergeben eine östliche Lebensweisheit (ch = 
ein Buchstabe). 

Bedeutung der Wörter: 1. Strauchfrucht, 2. 
Eßgerät, 3. Stadt an der Elbe, 4. Dummheit, 
5. Dichtungsart, 6. Rauschgift, 7. Blasinstru­
ment, 8. Gebirgspflanze, 9. Kleidungsstück der 
katholischen Priester, 10. Kopfbedeckung, 11. 
Angehöriger einer Menschenrasse, 12. Teil des 
Fahrrads, 13. Stadt in Mittelfranken, 14. Haut­
ausschlag, 15. Leuchtkörper, 16. Christbaum­
schmuck, 17. Schalk des Mittelalters, 18. Ge­
webe, 19. Wohngebäude, 20. europäischer 
Staat, 21. Heilmittel, 22. weibliches Insekt. 

Verwandlungsrätsel 
T A S S O 

Kreuzworträtsel 

F I N T E 
Das Wort „TASSO" soll so in das Wort 

„FINTE" verwandelt werden, daß in jeder 
gestrichelten Reihe nur je ein Buchstabe des 
vorhergehenden Worts verändert wird. 

Mcgisches Gifter 

1. Strauchdieb, Straßenräuber, 2. Rän&espiel, 
3. Männername, 4. Kulturstätte, 

W a a g e r e c h t : 1. Kellner, 3. niedere 
Pflanze, 5. erste Frau d. griech. Sage, 9. italien. 
Fluß, 10. dtsch. Pianistin, 11. Sonnengott, 12. 
luftförm. Körper, 13. Marinedienstgrad, 15. 
bibl. Prophet, 17. röm. Kalendertage, 19. Hast, 
20. Sammig. v. Aussprüchen, 21. Baumteil, 22. 
griech. Buchstabe, 24. russ. Strom, 26. Insel­
kette im Nordpazifik, 27. Gebäudeteil, 28. 
Theaterplatz. 

S e n k r e c h t : 1. Vorzeichen, 2. Titel, 3. 
Eigenheit, 4. Liebesgott, 6. Tierwohnung, 7. 
span. Nationalgericht, 8. dtsch. Maler, 9. Teig­
gebäck, 12. jap. Brettspiel, 14. Abschiedsgruß, 
16. Monat, 18. Radteil, 19. Staatshaushalt, 20. 
Blutbahn, 23. Sinnesorgan, 24. Amphibie, 25. 
griech. Göttin, 26. Niederung. 

Schütieirätsel 
Lese — Tag — Aga — Garn — Dung — Sure 

r— Ase — Bor — Note. 
Durch Schütteln und Hinzufügen eines Buch­

stabens ist aus jedem der genannten Begriffe 
ein neues Wort zu bilden. Die neuen Buchsta­
ben nennen einen Zierstrauch. 

Uber NIE sollst du mich befragen! 
1. Nie — ist ein Königreich mit mehr als zehn 

Millionen Einwohnern. 
2. Nie — ist ein Schweizer Arzt, der die 

Frischzellenbehandlung einführte. 
3. Nie — hieß die erste bedeutende F i lm­

schauspielerin. 
4. Nie — ist eine schwarze Schmelzmasse, die 

als Metalleinlage verwendet wird . 
5. Nie — nennt man das Gebiet zwischen den 

vordersten feindlichen Stellungen. 
6. Nie — ist ein paariges Körperorgan zur 

Harnabsonderung. 
7. Nie — war ein deutscher Philosoph des 

19. Jahrhunderts. 
8. Nie es ist das Recht auf J&ifeun§ mOUf 

Da fehlt was! 
So viele Rätsel hat — ; 
Nur mit sich selbst kann er . 
Der Sterne Lauf, der 
Sind ihm bekannter . 

Die fehlenden Wörter bilde man aus den 
Silben: als — den — der — ei — eig — ge — ge 
— herz — löst — mensch — nes — nie — nig — 
nung — ord — sein — set — weit — wer — ze, 
so daß ein Sinnspruch von Auffenberg ent­
steht. 

Kleines Mosaik 
aeu — schl — aes — inn — sta — ere — sen 

— sse — das — ufs — ies — rel. 
In der richtigen Reihenfolge gelesen, erge­

ben vorstehende Satzbruchstücke ein Wort 
von Walter von der Vogelweide. 

Auflösungen aus der vorigen N 'iirmer 
Schachaufgabe 8/59: 1. Da6! (Droht 2. Td2f 

Ke5 3. Td5:f! Kd5: 4. Dd6 matt.) 1. . . . f3 
2. Df6tü Lf6: 3. Sd6 4. Sf5 oder, falls 3 e3 
4. Tg4 matt. — 1. . . . e3 2. De6 nebst 3. Td2t 
und 4. Lg matt. Und schließlich 1. . . . Ke5 
2. Tg5:t! Kd4 3. Td5:t 4. Dd6 matt. 

Derselbe Buchstabe: F-locken, F-lieder, 
F-eile, F-all, F-lachs, F-unke. 

Visitenkarte: Heiratsschwindler. 
Magisches Quadrat: 1. Perle, 2. Elias, 3. Ritus, 

4. Laube, 5. Essen. 
Silbenrätsel: 1. Massenet, 2. Antrieb, 3. Nach­

name, 4. Chartum, 5. Emmi, 6. Rothaut, 7, 
Pflichtteil, 8. Ruhe, 9. Altai, 10. Halsband, 11, 
Laterne, 12. Terzett, 13. Unterholz, 14. Mainau, 
15. Narew, 16. Urkunde, 17. Rohköstler, 18, 
Nordwind, 19. Indogermane, 20. Chinin. —i 
Mancher prahlt, um nur nicht bemitleidet zu 
werden! 

Zahlen, immer Zahlen: 1) drei, 2) neun, 3) 
zwölf, 4) drei, 5) fünf, 6) sieben, 7) zwölf. 

Diagonalrätsel: 1. Premiere, 2. Fregatte, 3, 
Prestige, 4. Aequator, 5. Schuster, 6. Languste, 
7. Laendler, 8. Ellbogen. — Preussen. 

Kreuzworträtsel. W a a g e r e c h t : 1. Blau, 
3. Mode, 5. Kreisel, 9. Ar, 10. Eid, 11. Sog, 12, 
Ale, 13. Gala, 15. Opal, 17. Rigi, 19. Ader, 20« 
Lid, 21. Dur, 22. See, 24. Po, 26. Aalborg, 27, 
Bein, 28. Mars. — S e n k r e c h t : 1. Bake, 2, 
Uri, 3. Met, 4. Ehre, 6. Elsa, 7. Sago, 8. Nigeria, 
9. Allüren, 12. Aa, 14. Log, 16. Pud, 18. Idol, 19, 
Arno, 20. Laub, 23. Epos, 24. Pan, 25. Armj 
26. Ai. 

Silben-Domino: Passau - Sauna - Nadir « 
Dirne - Nepal - Palme - Meta - Tara - Rasen i 
Sense - Selen • Lento • Topas - Passau. 

Kleines Insekt: 1. Wind - Spiel - Zeit, 2. All i 
Macht - Rausch, 3. Sand - Bank - Haus, 4» 
Sinn - Bild - Werk, 5. Eis - Lauf - Steg, St 
Kaub - Tier - Park, 7. Fall - Obst - Bau, 8, 
Laub - Baum - Stamm, 9. Ohr - Bing • Kampf« 
10. Hand - Ball - Nacht — Wasserfloh. 

Kleines Mosaiks Jugend, ist Truokenh«fg 
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